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Heute wird Nr. 17 des Beiblattes der Breslauer Zeitung „Schleſiſche Chronik“ ausgegeben. Inhalt: 


— 


lefifbe Chronik. 


1) Humanismus und Realismus. 2) Sitzung der 


Stadtverordneten am 24. Februar. 3) Die Hirſchberger Bäcker und der Brotverein. 4) Communalberichte aus Breslau, Neumarkt, Reichenbach. 5) Corteſpondenz 


aus Breslau. 6) Feuilleton. 


Inland. * 

Berlin, 27. Febr. Se. Majeſtät der König has 
ben allergnädigſt geruht, dem Ober⸗Pfarrer Wisdorf 
an der katholiſchen Pfarrkirche zum h. Paul in Aachen 

en rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife; 
ſo wie dem evangeliſchen Schullehrer Hirt in Treffurt, 
egierungs⸗Bezirk Erfurt, und dem katholiſchen Orga- 
niſten und Schullehrer Ignaz Galla in Groß⸗Schim⸗ 
nitz, Regierungs⸗Bezirk Oppeln, das allgemeine Ehren⸗ 
zeichen zu verleihen. 

Die Allg. Pr. Ztg. enthält folgende Bekanntma⸗ 
chung: „Indem ich den in der heutigen General⸗Ver⸗ 
ſammlung der Meiſtbetheiligten vorgelegten Verwaltungs⸗ 
bericht der preußiſchen Bank für das Jahr 1847 nebſt 
der Vermögens⸗Bilanz vom 31. Dezember 1847, mit 
Ausſchluß jedoch der übrigen Anlagen in Gemäßheit 
des 5 97 der Bank⸗Ordnung vom 5. Oktober 1846 
hierdurch zur allgemeinen Kenntniß bringe ), beſtimme 
ich zugleich, daß die Zahlung der für den Dividenden⸗ 
ſchein Nr. 2 feſtgeſetzten Dividende im Betrage von 
33 Rthl. 22 Sgr. 6 Pf. bei der Hauptbank hierſelbſt, 
bei den Provinzial⸗Comptoiren zu Breslau, Köln, Dan⸗ 
zig, Königsberg, Magdeburg, Münſter, Stettin, fo wie 
dei den Kommanditen, zu Elberfeld, Elbing, Memel, 

oſen und Stolpe, erfolgt. — Der vollſtändige Ver⸗ 
Waltungsbericht wird den Bank⸗Antheils⸗Eignern in 
erlin bei der Hauptbank, in den Provinzen bei den 
Lomptoiren auf Verlangen verabfolgt werden. — Ber⸗ 
lin, den 25. Febr. 1848. — Der Chef der Bank, 
geheime Staats⸗Miniſter v. Rother.“ 
Berlin, 28. Februar. Dem Tapezirer Chriſtoph 
Piehler zu Berlin iſt unter dem 24. Februar 1848 
ein Patent auf eine für neu und eigenthümlich erach⸗ 
tete, durch Zeichnung und Beſchreibung erläuterte Kon⸗ 
ſtruktion einer Feder⸗Matratze auf fünf Jahre, von je: 
nem Tage an gerechnet, und für den Umfang des preu⸗ 
ßiſchen Staats ertheilt worden. — Se. Majeftät der 
König haben allergnädigſt geruht, dem wirklichen gehei⸗ 
men Legationsrath Freiherrn von Patow die Annahme 
des von dem Herzog zu Sachſen⸗Koburg⸗Gotha Hoheit 
ihm verliehenen Commandeurkreuzes erſter Klaſſe des 
herzoglich ſachſen⸗erneſtiniſchen Hausordens zu geſtatten. 

Berlin, 26. Febr. Ein Korreſpondent der Aug s⸗ 
burger Allg. Zeitung von der Spree (ſ. Nr. 48 
d. Bresl. 3.) meldet aus eigener Anſchauung von der 
Lauffallenden Thätigkeit im Kriegsminiſterium, er möge 
faft behaupten: Preußen rüſte.“ — Wenn der alt 
Satz: Si, vis pacem para bellum noch Gültigkeit 
bat, fo ae dieſe Nachricht an ſich nicht unglaublich 


he (ter welches find die Indizien des Beobach⸗ 
tun ge, füt Spree, welche ihn zu feiner „Faſt⸗Behaup⸗ 
ung“ führen? Er agt: 
1) „Die Gr gt: 


nothwendig wangen und andere, deren Lage es 
— follen unverzüglich retablirt 

werden. Der Ausbez züglich 

i ififatori drück „retablirt“ ift uns als 

ein fortiſikatoriſcher nicht bekannt. — Nach der 

Etymologie werden wi unt. 


1 ia, Lir annehmen müſſen, die 
enen e Beſtehen (&tablissement) 


verloren, und ſolle dies her 

aber können — ur. . 7 33 

hin, ſehet, ob unſere Feſtungen l 

— ſocher Herftellung 
2) „Der Bau der Swinemünder Forts ſol ohne Zö⸗ 

gern in Angriff genommen werden, und ſeien W 

vorläufig 30,000 Rthlr. ausgeſetzt.“ — Bekannt⸗ 

lich iſt Swinemünde der Vorhifen Stettins. Durch 

einen Molenbau, welcher mehr als 1 Million 


Kr. 59 der Aug. Pr: Ztg. enthält N extenso, 
J 2 * 


eine düſtere Ahnung überkommt ſie, 


Rtlr. gekeſtet, hat fein Eingangs-Fahrwaſſer eine 
Tiefe von mehr als 20 Fuß erhalten; die Fahrt 
nach Stettin wird durch Baggern auf eine Tiefe 
von 16 Fuß gebracht. Damit wird die Möglich⸗ 
keit gegeben, mit einer Kriegsflotte kleiner Schiffe 
bis vor Stettin zu gelangen, und war daher längſt 
die Nothwendigkeit erkannt, den Hafen⸗Eingang 
zu Swindemünde durch ein Fort zu vertheidigen. 
Nachdem die Pläne feſtgeſtellt worden, ſoll mit 
dieſem Bau in dieſem Sommer begonnen werden. 

3) „Eine andere Summe von 170 Rrhlr. ſolle im 
laufenden Jahre zu Feſtungs⸗Neubauten in Stet⸗ 
tin verwandt werden.“ 

Stettin hat durch die Verbeſſerung ſeiner See⸗ 
Communication in den letzten 25 Jahren einen 
Aufſchwung erfahren, wie verhältnißmäßig kaum 
ein anderer Handelsplatz der Welt. So kam es, 
daß es ſeinen Bewohnern innerhalb der Feſtungs⸗ 
werke zu enge wurde; ſie mußten ſich über einan⸗ 
der bauen und fanden doch nicht Raum, weshalb 
Se. Majeſtät der König, auf vielfältiges Anliegen 
der Bürgerschaft, eine Erweiterung der Stadt auf 
dem linken Oder⸗Ufer geſtatteten, die natürlich eine 
Befeſtignngslinie erforderte, während die alten 
Werke zu Bauſtellen verwendet werden ſollen. 
Mit dieſem Bau, der an 700,000 Rthlr. koſten 
wird, und deſſen Koſten man aus den zu verkau⸗ 
fenden Bauſtellen vollſtändig zu decken glaubte, iſt 
ver zwei Jahren begonnen; man wird ihn in die⸗ 
ſem Jahre größtentheils vollenden. 

Das ſind alſo die kriegdrohenden Rüſtungen 
in Stettin und ia ſeinem Hafen! 

4) „Es find an die General⸗Kommando's der verſchie⸗ 
denen Armee⸗Corps Befehle ergangen, die auf eine 
Mobilmachung der Landwehr erſten Aufgebots 
ſchließen laſſen oder mindeſtens darauf hindeuten, 
daß man an eine ſolche denkt.“ 

Wir unſererſeits wagen nicht, in die Gedanken des 
Kriegsminiſteriums einzudringen und noch weniger zu 
behaupten, daß man an eine Mobilmachung nicht 
„denke.“ — Das wäre wirkliche Gedankenloſigkeit, 
wohl nur derjenigen vergleichlich, welche einen ſolchen 
„hingedeuteten Gedanken“ eine Rüſtung nennt. Soll⸗ 
ten wir wirklich „rüſten“ müſſen, fo werden handgreif⸗ 
lichere Beweiſe nicht fehlen! (Allg. Preuß. Z.) 

Mehrere Zeitungen haben das Gerücht verbreitet, 
daß Se. Excellenz der Herr geheime Staatsminiſter 
Graf zu Stolberg ſehr leidend nach Berlin zurückge⸗ 
kehrt ſei. Einer Berichtigung der Allg. Pr. Zeitg. 
zu Folge beruht dieſe Nachricht auf einem Irrthum, 
da Se. Excellenz ſich der beſten Geſundheit erfreut. 

6 Berlin, 27. Feb. Die Nachrichten aus Paris, 
die man jetzt hier auf direktem Wege bis zum 23. 
Abends hat, abſorbiren jede Aufmerkſamkeit. Der Ein⸗ 
druck, den ſie hier in faſt allen Kreiſen der Geſellſchaft 
hervorgebracht, erinnert nur zu ſehr an die ſtürmiſchen 
Zeiten im Juli 1830. Aber zwei wichtige Momente 
drängen ſich dem Beobachter auf. 
Mittelklaſſen begrüßen die wieder emporlodernde Revo⸗ 
lution nicht mehr mit derſelben Naivetät der Dinge“ 
bung wie 1830; fie find mißtrauiſch, gewitzigt worden; 
daß der Gewitter⸗ 
ſchlag, der jetzt über Europa brütet, die Bourgeoiſie 55 
droht, das Eigenthum, vielleicht die Sozietät. Zwei⸗ 
tens: Dank fei es namentlich der Preſſe, der Patrio: 
tismus, das deutſche Nationalbewußtſein iſt jetzt geweck⸗ 
ter wie 1830, man denkt daran, daß die Gährungen 
in Frankreich zuletzt doch abgeleitet werden müßten | 
durch einen Krieg gegen das Ausland, und dieſer Ge⸗ 


Erſtens: die h 


ſichtspunkt, vielleicht der prakticheſte für uns, macht die 
Menſchen geſammelt. Ueber das Gewicht der Ereigniſſe 
in Paris muß man ſich nicht täufhen; ihr Impuls 
für die beginnende Anarchie in Frankreich, für den Sieg 
der revolutionären Leidenſchaften iſt ein ungeheurer, 
ein über das Maaß jeder Berechnung hinwegſtürmen⸗ 
der. Das Julikönigthum hat zum erſten Male mit 
dem Tumulte unterhandelt, und als Sühne hat es der 
wüthigen Straßen⸗Emeute fein Rüſtzeug vorgeworfen, 
ſeinen Schild: Herrn Guizot. Die Gamins haben 
über Herrn Guizot triumphirt, und die Gamins in 
Paris bleiben nicht ſtehen, wenn man ſie triumphiren 
zu laſſen genöthigt wurde. Wir haben in Deutſchland 
gar ſehr auf der Huth zu ſein, wir haben uns über 
die Bedeutung der kommenden Ereigniſſe nicht zu täus 
ſchen, wir haben Urſache, uns immer inniger, geſam⸗ 
melter und vorbereiteter an unſere Fütſten anzuſchließen. 
Uebrigens lauten die Berichte aus den franzöſiſchen 
Departements nichts weniger als beruhigend. — Hier 
ſoll die Nachricht angekommen fein, daß die Kaiſerin 
von Rußland, behufs einer Badereiſe, bereits im 
Mai Berlin paſſiren und daß ſie ſich hier 4 Tage 
aufhalten werde. — Man ſpricht von einem dieſer 
Tage vorgefallenen blutigen Duell in Erfurt zwiſchen 
2 Offizieren, von denen der eine erfchoffen iſt. — Aus 
dem Oeſterreichiſchen wird das Gerücht verbreitet, 
daß ein dortiger großer Staatsmann, der ſich in ſeinen 
Anſichten durch hohe Perſonen überflügelt ſieht, von 
den Gefchäften zurückzutreten beabſichtigt. 

5 Berlin, 27. Febr. Nachmittags. Ihr Corre⸗ 
ſpondent hält es für Pflicht, Ihnen mitzutheilen, daß 
folgendes Gerücht in den verſchiedenſten Kreiſen der 
Stadt zirkulirt. Die Emeute oder — wenn man 
will — die Revolte in Paris verlange ein Mini- 
ſterium Thiers, Mole genüge ihr nicht. Soweit 
die Gerüchte. Ich mache übrigens auf einen A 
aus Nizza vom 14. Febr. in der neueſten Augs⸗ 
burger Zeitung aufmerkſam, worin erzählt wird, das 
italieniſche Volk fraterniſire mit dem fran⸗ 
zöſiſchen, weil Guizot geſtürzt ſei und Thiers 
wieder Miniſter werde ). Erinnere man ſich fer⸗ 
ner daran, daß der öſterreichiſche Beobachter neu⸗ 
lich einen halboffiziellen Artikel brachte, aus dem her⸗ 
vorging, daß man in den höhern Regionen Wiens die 
bevorſtehende Möglichkeit von Thiers vermuthete oder 
berechnete. Uebrigens iſt das Wetter hier den ganzen 
Tag trübe, und erſchwert die telegraphiſche Communi⸗ 
cation. Offizielle Börſe hatten wir heute nicht; in der 
Reſſource, dem Geſchäftslokole für Sonntag, waren die 
Fonds weniger gedrückt, als man anzunehmen berech⸗ 
tigt geweſen. 

Pofen, 20. Febr. In der vorgeſteigen und geſtri⸗ 
gen Nacht fand hier die gewöhnliche allgemeine Landes⸗ 
viſitation ſtatt. Ungeachtet dies eine, um dieſe Zeit 
regelmäßig wiederkehrende Maßregel zur Aufgreifung 
der Vagabonden iſt, fo entſtanden dadurch dennoch die 
wunderlichſten Gerüchte von abermaligen politiſchen Ver⸗ 
aftungen, die in den Augen des Publikums an Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit gewannen, weil wirklich zu gleicher Zeit die 
Verhaftung des Polen K. aus Samter oder deſſen 
Umgegend auf Requiſition der dortigen Polizeibehörde 
erfoigt war, ſonſt aber durchaus ungegründet find. 
Wir theilen dieſen Artikel der Allgem. Ztg. hier mit: 

„Nizza, 14. Febr. Heute wogte das Volk in großen 

Maſſen nach dem Pont de Var, um mit den franzöſi⸗ 

ſchen Brüdern neues Freudſchaftsbündniß zu ſchließen 

und ſich vereint mit ihnen über den Sturz Guizots und 
die Ernennung von Thiers zu freuen. (Das 


vom Sturze des franzöſiſchen Miniſteriums war 
ganz Piemont verbreitet).“ 


Mit der Verhaftung des K. hatte es folgendes Be⸗ 
wandniß. Ein Jude, der auf dem iſtaelitiſchen Kirch⸗ 
hofe am Grabe feiner Frau gebetet, hörte — oder ver⸗ 
ſichert es wenigſtens ſo — mehrere Perſonen an der 
äußeren Kirchhofmauer im vertrauten Geſpräche vorüber 
gehen, von denen die eine äußerte, daß, im Falle au 
nur Einer der zum Tode verurtheilten Polen hingerich⸗ 
tet werden ſollte, er Rache üben werde, und zwar durch 
Ermordung einer hohen Perſon. Der Verdacht, dieſe 
Aeußerung gethan zu haben, fiel, wir wiſſen nicht aus 
welchen beſonderen Gründen, auf den gerade hier in 
Poſen anweſenden K., und die Polizeidehörde in Sam⸗ 
ter requfrirte deshalb die hieſige, um denſelben ſofort 
zu verhaften und nach Samter abzuliefern, was auch 
geſchah; allein bei der ſofort erfolgten Confrontation 
erklärte der Denunziant, daß dies nicht die Perſon ſei, 
welche er gehört, weshalb der K. wieder auf freien Fuß 
geſetzt wurde. — Nach den neueſten Nachrichten aus 
dem Königreich Polen haben in letzter Zeit wiederum 
ſtarke Truppenbewegungen nach der öſterrei⸗ 
chiſchen Grenze hin ſtattgefunden; auch ſollen meh⸗ 
rere neue Regimenter aus dem Kaiſerreich eingerückt 
ſein. Doch wollen wir dieſe Nachrichten nicht unbe⸗ 
dingt verbürgen, und eben fo wenig die verſchiedenen 
Gerüchte, welche ſich über den Zweck der Reiſe des 
Fürſten⸗Stotthalters nach Petersburg verbreiten und 
die mit dieſen Truppen⸗Bewegungen in enger Verbin⸗ 
dung ſtehen. Wir n ollen daher, bevor wir uns naher darüber 
ausſprechen, genauere Nachrichten abwarten. (3. f. Pr.) 

l Oeſterreich. 

* Wien, 25. Febr. Die aus Venedig gekom⸗ 
mene Deputation, an deren Spitze Fürſt Giovanelli 
und der Podeſta Graf Correr ſteht, ift hier von Seite 
des Hofs und Miniſteriums mit vieler Auszeichnung 
aufgenommen worden. Fürſt G. hatte ſogleich nach 
ſeiner Ankunft eine lange Unterredung mit dem Für⸗ 
ſten Metternich. Dinstag begab er ſich zu Sr. Maj. 
dem Kaifer und den Erzherzogen, und es heißt, Mitt⸗ 
woch und Donnerstag hätten bereits die Schluß⸗Kon⸗ 
ferenzen über die Adreſſe der venetianiſchen Congregation 
ſtattgefunden. Die Gerüchte über Conceſſionen dauern 
indeſſen fort und ſetzen jeden Vaterlandsfreund in die 
freudigſte Aufregung. — Geſtern Abend war Hofball, 
wobei das ganze diplomatiſche Corps erſchien. Die 
Geſandten von Neapel, Sardinien und Toskana haben 
ſeit einigen Tagen veränderte Inſtruktionen erhalten. 
Es iſt intereſſant, wie dieſe Herren ſich jetzt als feſte Stützen 
des Conſtitutionalismus anſehen, während ſie ihn noch 
vor Kurzem verabſcheuten. — In Ma land wird die 
Gährurg und der politiſche Fanatismus nur durch Waf⸗ 
fengewalt niedergehalten. Der Feldmarſchall Graf Ra⸗ 
detzky ſteht in Feindes Land, ohne den Feind erreichen 
zu können. Meuchelmord und alle frevelhaften Ver⸗ 
ſuche der Empörung ſind an der Tagesordnung. 

* Wien, 26. Febr. Se. kaiſ. H. der Erzherzog 
Johann iſt nach Gratz abgegangen. Er hatte den 
Staats⸗Conferenzen, wegen der italieniſchen Angelegen⸗ 
heiten, beigewohnt. Neuerdings find Verſtärkuͤngen nach 
der Lombardei beordert. Das ganze Regiment Kaiſer 
Jäger ſoll nach Venedig kommen. Auch ſteht eine große 
Rekrutirung, welche für die Erbſtaaten 80,000 Mann 
betragen foll, bevor. — Se. k. H. der Infant Erbprinz 
von Parma iſt geſtern aus Parma hier eingetroffen und 
in der Villa Eſte abgeſtiegen. Es verbreiteten ſich geſtern 
allerlei Gerüchte über Unruhen in Parma und Mailand, 
die heutigen Berichte aus Mailand melden, daß man 
in Folge der fteigenden Aufregung im Laufe des 23. 
die Publikation des Standrechts erwartete. 

Am 23. Februar verſchied hier, nach einer ſehr 
kurzen Krankheit, die Frau Fürſtin Joſepbine Sophie 
von Liechtenſtein, geb. Landgräfin zu Fürſtenderg, Wwe. 
des fouverainen Fürſten Johann von Liechtenſtein, k.k. Feld⸗ 
marſchalls, im 72. Jahre ihres Alters. (O. B.) 

Der Stadtrath von Mailand hat unterm 9. Fe⸗ 
bruar an den Gouverneur eine Vorſtellung gegen die 
in neuerer Zeit vorgekommenen plötzlichen Deporta⸗ 
tionen gerichtet. Dieſes Verfahren, heißt es darin, 
gründe ſich auf kein Geſetz; wenn die Bürger ſich ein 
Vergehen zu Schulden kommen ließen, ſo möge man 
fie den Gerichten überliefern und fie nach dem gewöhn⸗ 
lichen Verfahren aburtheilen laſſen. Wenn dann die 
allerhächſte Gnade Fate ſtrenget Gefängnißſtrafe die De⸗ 
portation eintreten laſſe, ſo werde man für einen ſol⸗ 
chen Akt als für eine Gnade dankbar ſein, während er 
jegt als Willkürhandlung betrachtet und beurtheilt werde. 
Die Proklamation des Vicekönigs vom 9. Januar 
habe einen ſehr günſtigen Eindruck gemacht und wäre 

’ 

man auf dieſem Wige fortgeſchritten, ſo hätte man 
eine allmählige Beſchwichtigung der öffentlichen Stim⸗ 

mung erwarten können. Allein das kaiſerliche Proklam 
vom 17. Imuar und das Syſtem der Deportationen 

hätten dieſen Eindruck gänzlich wieder aufgehoben. Der 
Stadtrath mache ſich, indem er fo ſpreche, zum Or⸗ 
gan einer Bürgerſchaft, die der Behörde ſtets gehor⸗ 
ſam geweſen und niemals gegen dieſelbe ſich aufgelehnt 
habe. Welcherlei Demonſtrationen auch ſtattgefunden 
haben möchten, ſo ſei ihr Zweck nur der geweſen, den 
Wunſch nach Verbeſſerungen auszudrücken, auf welche 
dem Publ kum „gegründete Hoffnung“ eröffnet worden 
fi. Ssö möge denn die öffentliche und Privarficherheit 
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geſchützt werden und die Individuen nicht mehr in der 
Furcht ſchweben müſſen, ihren Familien entriſſen und 
ohne einen ihnen bekannten Grund, nach fernen Ge⸗ 
genden abgeführt zu werden. 
Die Allg. Ztg. meldet aus Mailand vom 19. Fe⸗ 


ch bruar: Ein Polizeierlaß hat am 15. d. den Kalabre⸗ 


ſer⸗Hüten das Verschwinden geboten, aber in Bergamo 
und Cremona bedeckten ſich damit noch trotzig die 
Köpfe. Als in Bergamo am Iten Abends der 
Zapfenſtreich geſchlagen wurde, verſammelte ſich eine 
Schaar mit ſolchen Hüten Bedeckter und begleitete den 
Schall der Trommeln mit einem ſchrillen Pfeifenchorus. 
Einige Soldaten ſtraften dieſen Spott, indem ſie mit 
geſchwungener Waffe, ohne ſonſtige Gewalt, die Ru⸗ 
heſtörer zerſprengten und ihnen die Hüte wegnahmen. 
Ein Kadett, ein geborener Bergamasker, war bei dieſer 
Exekution beſonders thätig. Am 16ten um Mittags: 
zeit fand ſich deshalb ein Schwarm der Hutberaubten 
und Anderer auf einem Platze ein, über welchen der 
genannte Kadett kommen mußte, und bedrohte ihn mit 
Stöcken und Fäuſten. Da erſchien das Feuerpiket aus 
einer nahen Kaſerne und lud im Angeſicht der zuſam⸗ 
mengerotteten Menge die Gewehre, worauf ſich dieſe 
zerſtreute. In Cremona fanden am 15ten mehrere 
Verhaftungen ſolcher ſtatt, welche ſich der Polizei⸗ 
Ordnung wegen der Hüte nicht fügten. Am 16ten 
erſchien man dann mit weißen Hüten, welche mit 
Bändern in den päpſtlichen Farben geſchmückt waren, 
im Theater. Dies machte großes Aufſehen im Publi⸗ 
kum, und die Polizei wurde thätig. Da legte Einer 
den weißen Hut ab und ſetzte ſich zum lauten Getäch⸗ 
ter Aller eine Narrenkappe, ein Anderer eine Jakobi⸗ 
nermütze auf. Kurz darfauf erſchollen aus einer Loge 
die Worte: „Jeder gute Italiener verläßt augenblick⸗ 
lich das Theater!“ Alles entfernte ſich, nur ein Paar 
Beamte und die Offiziere blieben. Nach einer Weile 
erfolgten aus einer verhängten Loge zwei Steinwürfe 
gegen eine Gruppe von Offizieren. Sogleich wurden 
die Logen unterſucht, es war aber Niemand zu finden. 

Die neueſte Poſt aus dem lombardiſch- venetiani⸗ 
ſchen Königreich (Mailand 20., Venedig 19. Februar) 
bringt abermalige Meldungen von bedenklichen Auf⸗ 
tritten. Wie neulich in Pavia (das ſo nahe bei 
Mailand liegt) die Unruhen drei Tage dauerten, ſo er⸗ 
neuerten ſich in Bergamo am 16. und 17. die bluti⸗ 
gen Raufereien vom 15. Selbſt in Venedig — deſ⸗ 
fen. Bevölkerung, gegenüber der lombardiſchen, ſonſt fo 
geſchmeidig iſt — hegte man ernſthafte Beſorgniſſe vor 
Ausbrüchen des allwärts waltenden Geiſtes. (A. 3.) 

Die Allg. Pr. Ztg. beſtätigt, daß am 19. Februar 
von Wien der Befehl zur Verkündigung des Stand⸗ 
rechts nach Mailand abgegangen ſei. 

Prag, 13. Febr. Der Andrang von Perſonen, 
die, durch falſche Gerüchte beunruhigt, ihre Einlagen 
aus der Sparkaſſe zurücknehmen, iſt ſo groß, daß 
ſchon mehrmals militäriſcher Beiſtand, um die Ordnung 
aufrecht zu erhalten, geholt werden mußte. Die Spar⸗ 
kaſſe ſieht ſich bereits genöthigt, ſich Geld durch Ceſſio⸗ 
nen von Kapitalien und durch Verkauf von Papieren, 


mit welchen ſie ſonſt Geſchäfte machte, A 
(A. 3. 


) 
Deut ſchland. 

München, 23. Febr. Wie man ſich heute hier 
erzählt, ſollen aus Anlaß der Auflöſung der Redemto⸗ 
riſten in Altötting einige Ruheſtörungen ſtattgefunden 
haben; wir konnten jedoch hierüber bis jetzt nichts Nä⸗ 
heres erfahren. — Man vernimmt, daß einem hochſte⸗ 
henden Adeligen dahier, der ſich jüngſt durch ein Ge⸗ 
ſchenk von 5000 Fl. an die Armen bemerkbar machte, 
der Zutritt zu Hof entzogen worden fei. “) 

Die Augsb. Abdztg. erzählt aus München: Dieſen 
Morgen (22ſten) begegnete Se. Mojeftät der König 
auf der Straße dem zweiten Bürgermeiſter, Dr. von 
Steinsdorf, und redete denſelben in nicht ungnädigen 
Ausdrücken an, äußerte ſich jedoch über das viele Große 
und Gute, das unter ſeiner Regierung für die Haupt⸗ 
ſtadt geſchehen, was erſt in ferner Zukunft recht klar 
werde erkannt werden. 

Die Allg. Ztg. ſchreibt: „Wir werden aus höhe⸗ 
rer amtlicher Quelle um Aufnahme folgender Mitthei⸗ 
lung erſucht: München, 22. Febr. Die in mehrere 
öffentliche Blätter . 1 Nachricht, daß die 
Gräfin v. Landsfeld in Folge eines allerhöchſten 
„Befehls“ München verlaſſen habe, ja ſogar aus dem 
Lande verwieſen worden ſei, iſt bereits der Gegenſtand 
legislativer Erörterungen geworden. Während ein Theil 
dieſen Befehl als eine Thatſache annimmt, wird von 
dem andern Theil mit vollem Recht geltend gemacht, 
daß in Baiern die geſetzliche Unſtatthaftigkeit der Lan⸗ 
desverweiſung als politiſche oder polizeiliche Maßregel 
wohl nicht bezweifelt werden könne; denn jeder Einwoh⸗ 
ner, reſp. Indigena, habe nach dem Gefeg vom Ilten 
September 1825 eine Heimath in einer beſtimmten 
Gemeinde, und dieſe Heimath gewähre nach den 99 5 
und 6 des erwähnten Gefeges den Rechtsanſpruch auf 


„) Diefe Angabe iſt vollkommen begründet. Die neueſte 
Nummer der ai Ztg. enthält folgende, von ihr ſelbſt 
als offiziell bezeichnete Einſendung: „Von Sr. Maj. 
dem König iſt dem Grafen Arco auf Valley der Hof 
verboten worden.“ | 


den ble benden Wohnſitz in der Gemeinde. Die Ber 
faſſungsurkunde garantire im Tit. IV. jedem baieri⸗ 
ſchen Staatsangehörigen Sicherheit ſeiner Perſon, ſei⸗ 
nes Eigenthums und ſeiner Rechte (alfo auch der Hei⸗ 
maths rechte) und beſtimme insbeſondere im Tit. IV. 
$ 8, daß Niemand ſeinem ordentlichen Richter entzogen, 
verfolgt oder verhaftet werden dürfe, als in den dur 
die Geſetze beſtimmten Fällen und in der geſetzlichen 
Form. Ein allerhöchſter „Befehl“ an die Gräfin von 
Landsfeld, München oder ſogar Baiern zu verlaſſen, 
wie derſelbe in mehreren Blättern behauptet wird, ließe 
ſich daher in keiner geſetzlichen Beziehung rechtfertigen 
und müßte ſogar als eine Verfaſſungsverletzung erſchei⸗ 
nen. Ein ſolcher allerhöchſter Befehl iſt der Gräfin 
Landsfeld aber auch nicht gegeben, wohl aber ihr von 
dem König ſchriftlich der dringende Wunſch ausgeſpro⸗ 
chen worden, München ſchleunigſt zu verlaſſen, um iht 
Leben zu retten.“ “) 

München, 24. Febr. Wie die Augsb. Abendztg 
meldet, ſollen zwei von München gebürtige Alemannen 
auf Vermittlung des Rektors Hofrath Thierſch und nach 
geleiſtetem feierlichen Verſprechen, ſich ganz dem Ernfte 
der Wiſſenſchaften hinzugeben, an der Münchener Uni⸗ 
verſität wieder zugelaſſen werden, nachdem ſie in jeder 
Hinſicht ſich von der ehemaligen Verbindung „Ale⸗ 
mannia“ gänzlich losgeſagt. 

Die Allg. Ztg. enthalt nachſtehende, von dem Rek⸗ 
tor der Münchener Univerſität, Hofrath Thierſch, von 
den Senioren der 5 Studentenverbindungen und meh⸗ 
reren andern Studirenden (wie es ſcheint, Beauftrag⸗ 
ten der keinem Korps angehörigen Studirenden) unter? 
zeichnete Erklärung: „Wir haben in Erfahrung gebracht, 
daß unter der Benennung von Ehrenmitgliedern der 
„Alemannia“ Liſten von Anhängern und Schützlingen 
jener Geſellſchaft verbreitet werden, in denen Namen 
von Profeſſoren ſich finden, welche wegen ihrer Ehren⸗ 
haftigkeit und ihres europäiſchen Rufes zu den Zierden 
unſerer Hochſchule gehören — ja daß man wagt, dit 
Verfaſſung und Verbreitung ſolcher Liſten den Stu⸗ 
denten beizulegen. Das iſt ein Frevel gegen die Würde 
der Univerſität. Die Studirenden erklären, daß die 
Ehre ihrer Lehrer ihnen ſo heilig iſt, wie ihre eigene, 
daß ſie jene Anſchuldigung mit Entrüſtung von ſich 
ſtoßen und daß die Urheber derſelben Ehrenräuber und 
Verleumder ſind. Das Rektorat tritt dieſer Erklärung 
bei, und wir werden ihr gegen Jedermann, der ſich an 
ſolcher Schlechtigkeit betheiligen würde, eine jede durch 
das Geſetz zuläffige oder gebotne Folge zu geben wiſſen. 
München, am 21. Februar 1848.“ a 

Karlsruhe, 23. Febr. In der heutigen Sitzung 
nahm die Kammer den Kommiſſionsautrag auf Erſatz 
der Cenſurkoſten aus den Jahren 1844 und 1845 
durch den früheren Miniſter mit großer Mehrheit an. 

(Deutſche 3.) 

Mannheim, 22. Febr. Abermals eine Ausgeburt 
unſeres nimmerruhenden Umwälzungsgeiſtes. In den 
Wirths häuſern und auf den Straßen fand man geſtern 
eine Flugſchrift in vielen Exemplaren ausgeſtreut; fie 
ſcheint der Sprache und dem Inhalt nach aus derſelben 
Fabrik zu kommen, in welcher die früheren: „Der deutſche 
Hunger und die deutſchen Fürſten“ ꝛc. gefertigt wurden. 
Das Proletariat und der Stand der wandernden Hand⸗ 
werksgeſellen ſind es, für welche das triviale Pamphlet 
beſtimmt iſt: „Das Jahr 1848 ſei auch ein Jahr der 
höchſten Bedeutung“, heißt es unter Anderm, „alle 
Wünſche und Pläne der Radikalismus müſſen in diefem. 
Jahre zum Durchbruch kommen. Tod den Tyrau⸗ 
nen! Krieg den Neichen! Aufrichtung des Prin⸗ 
zips der Gleichheit! Fluch einer friedenspredi⸗ 
genden Religion! Zertrümmerung der angebor⸗ 
nen Gewalt! — Wo immer fünf von euch bei⸗ 
ſammen ſitzen, ſei euer Geſpräch kein anderes 
5 „wie ui es möglich, eine Revolution zu 

achwerks. Mit Ekel wendet 0 e 
Theil der hieſigen Einwohner von ligen Ag uß eines 
giftigen Zerſtörungsſinnes. Ein junger Kommis auf 
dem Büreau der Mannheimer Abendztg., gebürtig aus 
Halle und gebildet in der politiſchen Schwindelſchule der 
hieſigen radikalen Koryphäen, welcher der Verbreitung 
dieſer Schrift ſtark verdächtig iſt, hat ſich dem Arm des 
2192 . 57 00 0 entzogen. N 

er eswig⸗Holſteiner? i i 
verfammelt. Cine neue Dee air Ae eg Ge 
die Regierung, daß fie beim deutſchen Bund dahin wirke, 
daß die Rechte der Herzogtümer geſchützt und vertreten 
werden, waren die Tagesfragen, welche man zuletzt als 
Beka ur e n — Die Unterſuchung wegen des 
offenburger Meetings iſt noch nicht beendigt. Durch 
die Zeugenausſagen find die Advokaten Hecker und Eller 
ch A weniger Hofrath Kapp und von Struve. 
Wehen höchſt geſpannt auf das Reſultat dieſer 
„ e 9, um ſo mehr, da ein zweiter Prozeß, den 
e Angeklagten gegen den Verfaſſer mehrerer dieſe Ver⸗ 
F. Aden betreffenden Artikel im hieſigen Morgenblatte, 

Adrian, anhängig gemacht haben, bis zur Beendi⸗ 
gung des erſten ad acta gelegt wurde. (Rhein. Beob.) 
F 5 Rußland. 

Nach einer Mittheilung von der ruſſiſch⸗polni⸗ 
ſchen Grenze vom 17. Februar, im „Hamb. Cott.“, 
fol das ruſſiſche Kabinet eine in ſehr kräftigen Aus⸗ 


e eee 8 

„) Die Gräfin Lands feld verweilte, wie die Augsb. Poſtz 
meldet, am 21ſten noch in Geſellſchaft der drei „Ale: 
mannen“ in Lindau. 


u bringen! 20. find Hauptphraſen dieſes 


drücken abgefaßte Note an die öfterreihifche Regierung 
erlaſſen haben, des Inhalts, Oeſterreich möge unver⸗ 
züglich auf das Energiſchſte zur Niederkämpfung 
des in Italien immer mehr ſich geltend machenden ra: 
dikalen Elementes auftreten, bevor ſolches von 
dort aus moraliſch und materiell die Ruhe der übrigen 
Staaten Europas gefährdend ſich verbreite. 
Großbritannien. 

London, 23. Febr. Das „M. Chronicle“ ber 
dauert, daß Guizot ſich in eine ſeoche Lage gebracht 
hat. „Unter allen Staatsmännern Frankreichs,“ ſagt 
es, „alt er ber einzige, auf deſſen friedliche Politik 
wir uns mit einiger Sicherheit verlaſſen können. Dee 
Guizot hat überdies von dem erſten Augenblicke an, 
wo er noch ein unbekannter armer Student war und 
als Schüler von Royer Collard und Benjamin Con⸗ 
ſtant feine edle Laufbahn als Schriftſteller betrat, ſich 
ſtets als treuen und muthigen Anhänger der Schule 
gezeigt, welche man in Frankreich die engliſche nennt, 
und elſo auch des engliſchen Bündaiſſes. Und unſer 
Wunſch, daß er die Gefahren der gegenwärtigen Kriſi⸗ 
überwinden möge, iſt zweifelsohne erhoht burch die Ge⸗ 
wißhelt, daß kein Anderer als Herr Thiers ſein Nach⸗ 
folger werden wird.“ Ein Miniſteriam Molé ertläu 
das „Chronicle“ für unmöglich. II ne faut pas dire: 
Jamais! 

Die Sitzung des Unterbauſes ward durch bie 
Rede des Schatzkanzlere eröffnet. Ec trug darauf 
an, zwei Ausſchüſſe nied.rzufigen, den einen, um die 
Rofien für Heer und Flotte, den anderen, um bie, vers 
miſchten Ausgaben zu prüfen. Dieſe Ausſchüſſe follen 
nicht, wie er früher angetragen, geheim, 1 
kefondere (Select) Aus ſchüſſe fein. (Sola e Selecl 
Committees haben übrigens das Recht, Suhorer von 
ihren Sitzungen auszuſchließen und ‚ungebruckt zu laſ⸗ 
fen, was fie für die Oeffentlichkeit nicht geeignet rad) 
en,) Ein ſolches Verfahren ſei niat ungen boulich, 
und die Regierung habe gleich nach ihrem Antrute da⸗ 
ran gedacht, die Einnahmen und Ausgaben des Staa⸗ 
les duch Ausſchüſſe unterſuchen zu laſſen. Er geſtehe, 
* er ſelbſt, als er auf 2 Bänken e ale 
en, nfchwellen der Ausgaben nicht . 
ken 8 Von 11,700,000 Pf. St., weise 
Hier, Flotte und Zeugamt (Ordnance, eine abgefonderte 

ehörde) im Jahre 1835 gekoſtet/ ſei man jetzt bis zu 
17,100,300 Pf. St. in de Höhe gegangen. Er halte 
leſen Zuwachs zwar für zu rechtfertigen; indeſſen ſei 
fing genaue Unterſuchung wünſche swerth. Even ſo 
müßten die vermiſchten Ausgaben geprüft werden, de⸗ 
zen Vermehrung gtößtentheils daraus entstanden ſei, 
aß der Staat Ausgaben üdernoa men habe, weiche 
ftüper einzelnen Ortſchaften obgelegen. Sr R. Peel 
brach ſich für das Mimiſterium aus. Er fei erfreut, 
daß es nach einer ſolchen Heimſuch ung Feine große Ver⸗ 
rung der Ausgaben für Heer und Flotte vorgeſchla⸗ 
en. Indeß könne er augendlicklich auch für keine Ver⸗ 
binderung ſtimmen. Die Lage der Welt ſei nicht der 
t. Die Flotte müſſe ſogar noch etwas verſtarkt wir- 
an, fie möge bald in China wi der nöthig fein. Die 
Rede Pecl's berührte auch die Beſorgniſſe vor einer 
glichen Landung und ſprach ſich gegen den Brief 

Lord Ellesmere fo aus: „Ich glaube, dieſes Suris 
en faßte den Geift der Engländer ſehr unvolltommen 
auf.“ (Beifall.) „Nicht blos den Gift ihrer Solsatın 
ud das prächtige Corps der Garden, ſondern auch die 
Nach des Landes und den Geiſt der Erwachſenan, 3 
n der älteſen Männer und der älteſten Weider! 
(lachen und Bi all.) „Wenn ein Versuch gemacht 

te, dieſes Land anzugreifen, oder zu belsibigen — 
„NE schwierig zu ſagen, was für ein Geiſt erwachen 
Gcbte, um einen ſolchen Verſuch zurück zu ſchlagen. 
roßer Beifall.) „Doch obgleich ich vollkommen weiß, 
thus der endliche Erfolg einer Landung fein würde, ſo 
* er doch viel Unheil verurfuchen, und ich dalle, 
Kg an ſich dagegen möglichſt zu wahren ſucht. Der 
rag ward genehmigt. (Kolner Zeit.) 
ran kreich - 
wens S Paris, 23. Fete (Die Emeute) Die 
dur in Ei wichen ernſter Unruhen, welche ich geſtern 
Azurichtig — und mittheilen konnte, beben nur 
u Stunde Wer was zu erwarten war: von Stunde 
Theſlen der Haup die Auftegung in den verſchledenen 
und nach und nach en bedenklichern Charakter an 
meute mit Barricaden fe zu einer ordentlichen 
dus den hier ſo ſchnell — allem Zubehör, was man 
hm vouſtändig als möglich zu 
melnden Nachrichten erſehen wird. Bis Sehen 
Br t 10 won r ganze Stadt ruhig 
Anz in äußeres Anzeichen ließ einen schweren Tag vers 
en, um ſo weniger als am ſorgen ein stalker 


‘gen fiel. Bis 11 Uhr wurde die umgebung der 
Veleine, wo die Gäſte für das Banquet fig hatten 
ug mmeln ſollen, nur von wenigen Neugierigen be⸗ 
b nur kleine Gruppen ſtanden auf dem Trottoir 


ee dem zur Verſammlung beſtimmten Haufe, 


5 
. 


tag hatte die Menge ſchon zugenommen, beſonders 
uf t Ankunft vieler Arbeiter in Blouſen; bald 
e warmen die Studenten in Reihe und Glied an. 

zen ungefähr 1200 und fo wie ſie auf dem 


kaum fünf bis ſechs Nationalgardiſten. um 
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Place de la Madeleine angekommen waren, hielten ſie 
eine Prozeſſion um die Kirche herum unter dem Ge⸗ 
ſang der Marſeillaiſe. Sie gingen darauf nach der 
Rue royale, von wo aus ſie ſich ſpäter nach mehrfach 
erneutem Geſang bei der Kammer vorbei nach der Vor⸗ 
ſtadt St. Germain zerſtreuten. Von dem Erſcheinen 
der ſtudirenden Jugend an, welcher eine große Maſſe 
von Menſchen des drohendſten Ausſehens folgten, waren 
alle Laͤden in den umliegenden Stadttheilen geſchloſſen 
worden. Bald darauf zeg eine Truppe, vorzüglich aus 
jungen Leuten und Knaben beſtehend, vor das Mint: 
ſterium der auswärtigen Angelegenheiten und warf 
Steine nach den Fenſtern, wobei zwei Beamte ver: 
wundet wurden. Bis dahin hatten ſich auf keinem 
Punkt Soldaten gezeigt: nach jenem Angriff aber be⸗ 
ſetzte ein Piquet reitender Munitipalgarde den Garten 
des Miniſteriums und ſtarke Abtheilungen Infanterie 
und Kavallerie alle übrigen Zugänge. Den ganzen Tag 
über hörten aber der Schrei: à bas Guizot, à bas 
le Ministre nicht auf! Zu derſelben Zeit, wie am 
Miniſterium, verfammelte ſich eine compacte Volksmaſſe 
auf dem Place de le Concorde und vor der Kammer. 
Um Mittag ſtürzte ſich ein großer Haufe auf den 
Garten der Kammer, kletterte über die Mauern und 
Gitter und in wenigen Minuten ſtanden mehr als 150 
Individuen am Vorſaal und ſchrieen: à bas Guizob, 
à bas Barrot! Vive la Reforme! Der erſte Yuiffier 
bemühte ſich mit dem ganzen Dienſtperſonal der Kam⸗ 
mer den Periſtyl von dieſen gefährlichen Gäſten zu be⸗ 
freien, man brauchte freundliche Worte und alle Mittel 
der Ueberredung, um die noch draußen ſtehende Menge 
zu beſänftigen, aber das Geſchrei nahm immer zu und 
die Dazwiſchenkunft mehrerer Deputirten brachte ihnen 
nur perſönliche Beleidigungen. Endlich als die Hal: 
tung der Menge ſchon einen ſehr gefährlichen Charakter 
angenommen hatte, kam von der Madeleine her eine 
Abtheilung reitender Municipalgarde und Chauſſeurs, 
und es gelang ihnen, das Volk zu vertreiben. Von 
jenem Augenblicke an lagerte ſich eine nach und nach 
immer wachſende Truppenmaſſe rings um die Kammer, 
beſonders nach dem Place de la Concorde zu: ein Re⸗ 
giment Dragoner und eine Schwadron Küraſſiere be: 
festen dieſen Platz. Unterdeß war nahe an der Made⸗ 
leine ein Auftritt vor ſich gegangen, welcher leicht hätte 
traurig enden können. Als die Truppe dort einen Auf⸗ 
lauf zerſtreuen wollte, antwortete man ihr mit Schimpf⸗ 
worten und Steinwürſen: ein einziges Café war bis 
dahin in jener Gegend offen geblieben, man wollte es 
in jenem Augenblicke ſchließen, aber als die Kavallerie 
Ernſt machte, die Maſſe zu ſprengen, ſtürzten ſich einige 
Männer vom Volk mit Gewalt in das Caſé und ſchick⸗ 
ten ſich an, alle lei Exceſſe zu begehen, woran fie jedoch 
durch die Intervention der Truppe verhindert wurden. 
Ein Theil der dort zerſtreuten Arbeiter verſammelte ſich 
an einem andern Punkte von Neuem, und es erſcholl 
der Ruf: „laßt uns zu Barrot gehn.“ Bei dieſem 
angekommen, riefen fie: Barrot! Barrot! heraus mit 
Barrot! Vive la Reforme! Nachdem ſie einige 
Scheiben eingeworfen, zogen fie wieder ab. Um ½ 12 
Uhr war der Zuileriengarten in Folge eines Mißver⸗ 
ſtändniſſes geräumt und geſchloſſen worden; wenige Mi⸗ 
nuten darauf wurde er aber wieder geöffnet und blieb 
offen, ja ſelbſt ohne ſichtbare Truppenbeſetzung, bis 
ſpätere Auftritte in der Rue de Rivoli ihn definitiv ſchlie⸗ 
ßen ließen. Nämlich ein Haufen von Blouſenleuten 
und vielen Knaben riß das Straßenpflaſter vor dem 
Finanzminiſterium auf und ſchickte ſich an, eine Barri⸗ 
kade zu bauen; eine Abtheilung Reiterei kam aber in 
ſchnellem Trabe herbei und trieb die Menge auseinan⸗ 
der. Die Cirkulation wurde faſt alſobald wiederherge⸗ 
ſtellt. Später warf man in derſelben Straße einen 
Omnibus um und wollte daraus eine Barrikade machen, 
aber auch hier kim die Munizipalgarde rechtzeitig her⸗ 
bei, und der Wagen wurde hinweggeräumt. Unterdeß 
war die Rue Royale und der Pont Royal, welcher 
nach der Deputirtenkammer führt, von der Menge wie⸗ 
der eingenommen worden, aber ein geſchickt und vor: 
ſichtig ausgeführtes Kavaleriemandver drängte das Volk 
nach den elyſälſchen Feldern, wo es ſich bald mit einer 
andern Truppe zuſammenfand. Es waren nämlich 
5—600 Individuen, die dreifarbige Fahne voran, und 
unter dem Geſange der Marſeillaiſe, die Boulevards 
hinabgekommen, und ließ unaufhörlich den Ruf ertö⸗ 
nen: „Nieder mit den Ariſtokraten!“ Durch 
die Truppen auseinander geſprengt, fanden ſie ſich in 
den elyſäiſchen Feldern wieder zuſammen und vereinig⸗ 
ten ſich mit den vorher dorthin Gedrängten. Dort 
fanden nun mehrere Kavalerſe volutionen gegen die immer 
drohender werdende Menge ſtatt; die Emeutiers warfen 
mit Sand und Steinen nach den Truppen, flohen 
aber bei jedem Anlauf derſelben, obgleich die Soldaten 
nur flach oder gar nicht um ſich ſchlugen. Ein ſehr 
zahlreicher Haufen bemächtigte ſich der vielen Stühle 
in den elypfäiſchen Feldern, ſpannte mehrere Wagen 


aus und baute quer über die Haupiftellen eine Barri⸗ 


Bade, Die herbeigekommenen Truppen wurden heftig 
angegriffen, nach einem kleinen Gefecht, in welchem von 
deiden Seiten Mehrere verwundet wurden, zerſtreuten 
ſich die Emeutiers; kamen aber bald von einer andern 
Seite wieder und fielen den Truppen mit heftigen Stein: 


tolirfen in den Rücken, bis fie definitiv verjagt wurden. 
Sie begaben ſich darauf nach der Vorſtadt St. Ho⸗ 
noté, griffen die Wache am Einfee Bourbou an, ſchloſ⸗ 
fen fie ein und wollten das Wachthaus in Brand ſtek⸗ 
ken, als fie von herbeigekommener Infanterle zerſtreut 
wurden. — Eine andere Bande riß zu derſelben Zeit 
das Pflaſter vor dem Marineminiſtetum am Concor⸗ 
dienplatz auf, brach die Eiſenſtangen des Gitters der dor⸗ 
tigen Arkaden aus und baute eine Bareſkade; in einem 
dadurch hervorgerufenen Handgemenge wurden mehrere 
Soldaten ſchwer verwundet, ohne daß die Truppen den⸗ 
noch von ihten Waffen ernſten Gebrauch machten. Die 
Emeute ſammelte nun ihre Kräfte und richtete ihre 
Anſtrengungen nach dem Quartier St. Honors hin, 
wo man an ber Straße du 29 Juillet mit umgewor⸗ 
fenen Wagen, Waſſerträgerkarren ic, eine Barrikade 
baute; zum Vortheil der Emeutiers fanden fie einen 
mit Steinen und Sand angefüllten Wagen, den ſie 
umſtürzten und dadurch die Straße ungangbar mach⸗ 
ten, während zugleich die Steine zur Wehr gegen die 
Soldaten dienten. Einen Straßentheil weiter am 
Markte St. Honoré wurde eine zweite Barrikade er⸗ 
richtet, indem man die Buden jenes Marktes zerſtörte und 
die Bretter zum Bau benutzte. Es waren mehrere Ka⸗ 
valerisangriffe nothwendig, um dieſe Haufen zu zerſteuen. 
— Während ſich dies in dem ſchönſten Theile von 
Paris, in der Nähe des Concordienplatzes, zutrug, wa⸗ 
ren andere Theile der Stadt nicht weniger bewegt und 
10 0 a Dem, nahe bei der Bank, war an⸗ 
gegriffen worden und für einen Augenblick in die Hände 
der Auftührer gefallen, die ihn doch W 12 
der caumen mußten. Ein anderer Haufen war nach 
der pelptechniſchen Schule gezogen, um die Zöglinge 
derfelben zur Theilnahme an der Emeute auf ufordern; 
noch ein- anderer, aus etwa 200 Menſchen beſtehend, 0 
hatte einen Laden des Boulevard Poiffoniere angegrif⸗ 
ſen, aus dem dort genommenen rothen Stoffe viele 
Fahnen gemacht und zog mit großem Geſchrei und 
Lärmen nach der Baſtille, wo man fie endlich auseinan⸗ 
derſprengte. Klein re Haufen fielen in einzelne Läden 
ein, um fie. zu plündern, wurden aber meiſtens zur 
Zeit abgewehrt; beſonders heftig war ein Angriff bei N 
dem Waffenſchmied Devisne, welcher übrigens ſchon 
Tags vorher, gemäß der Aufforderung der Regierung, 
alle Gewehre auseinander genommen hatte. Ein Kauf⸗ 
mann der Votſtadt St. Honors hat die Plünderung 
feines Ladens durch die baare Zahlung einer gewiſſen 
Summe abgekauft. Unterdeß war die noch immer auf 
dem Concordienplatze verſammelte Menge, wie es ſchien, 
vor üglich Willens, Guizot bei feiner Rückkehr 
aus der Kammer feſtzunehmen und zu ermor⸗ 
denz mehrere Wagen wurden angehalten, unter Anderen 
der eines jungen Deputirten, der ſich nur mit Mühe 
aus den Händen der Menge befreit ſah, die ihm zucief: 
Du, du biſt ein Deputirter, ein Ariſtokrat! Ein andrer Wa⸗ 
gen wurde mit verdoppelter Wuth angegriffen, indem 
der Ruf erſcholl: „Es iſt Guizot, ins Waſſer mit ihm!“ 
Es war der Wagen eines Wechſelagenten. — Bis ge⸗ 
gen 5 Uhr hatten die Truppen nur dann von der Volle 
macht zur Zerſtreuung des Auflaufs Gebrauch gemacht 
wenn derſelbe einen aggreifiven Charakter angenommen 
hatte, zu jener Stunde aber trieben fie alle Attroupements 
im Madeleinenquartier auseinander, und gegen ſechs 1 
konnte man dort faſt ganz frei cirkuliren. Erſt gegen 
Abend wurde auch der Appel für die Nationalgarde ge⸗ 
ſchlagen, und dieſelbe vertheilte ſich in zahlreiche Pa⸗ 
trouillen und zog in den erwähnten Stadttheilen auf 
und ab, ohne irgend wo noch ernſten Widerſtand zu 
finden; ſo oft ſie übrigens bei einem öffentlichen Ge⸗ 
bäude, zumal am Minifterium der auswärtigen Ange⸗ 
legenheiten vorbeikam, brach ſie in den wiederholten Ruf 
aus: Vive la Relorme! Die einzigen Exceſſe, die noch 
in jenem Quartier vorgegangen, waren der Brand der 
Stühle in den elyſeiſchen Feldern und des Wachthau⸗ 
ſes am Platz Beaufau. — Die Emeute hatte ſich nach 
anderen Stadttheilen verzogen; eine mit Säbeln, Stök⸗ 
ken und einigen Gewehren bewaffnete Bande durchlief 
die Vorſtadt Poiffonniere, zerbrach die Laternen und 
ging dann nach der Vorſtadt St. Martin. Um 9 Uhr 
ließ ſich eine überaus finfter ausſehende Bande mit Ges 
wehren bewaffnet, im Quartier des Temple und auf 
den Boulevards ſehen, gegen ſie mußte zum erſten Male 
Feuer gegeben werden. Andere Haufen zogen in den 
Quartieren St. Denis, St. Martin und St. Honors 
umher und 2 meiſt vergeblich, Läden zu plün⸗ 
dern. Ein neuer Appell der Nationalgarde verſtäckte 
die Patrouillen in allen Stadttheilen; dennoch nahmen 
die P ünderungs verſuche zwiſchen 9 und 10 Uhr ſo zu, 
daß man endlich das ganze Quartier St. Denis fehr 
ſtark befegen ließ, aber erſt um 11 Uhr ſchien in den 
meiſten Stadttheilen die Ruhe geſichert zu ſein. Die 
Truppen durchzogen aber nach wie vor alle Straßen. 
— Um Mitternacht zeigte ſich tief im Marais, in 
der durch frühere Inſurrektionen ſchon bekannten engen 
Straße Transnonſin eine ſehr gefährliche Bande und 
richtete in kürzeſter Zeit eine tüchtige Barrikade auf. 
welche fie mit Gewehrfeuer vertheidigte. Erſt nach einem 
zweifachen ſtarken Anlauf konnte ſich die Truppe der⸗ 
ſelben bemeiſtern. Die Emeutiers verſammelten ſich aber 
in einem Haufe und gaben von da aus dem Militair 


würde daher den 


Ganzen ruhig; die Truppe 


— n — 


ſchweres Spiel; nach langem mörderiſchen Widerſtande an die Stelle des freien Ausdrucks der öffentlichen das Kabinet noch die Staatsgewalt in Hän- 


konnte man das Haus einnehmen und die Emeutiers 
ergreifen. Das war der letzte Zwiſchenfall der 
geſtrigen Emeute, 
um 11 uhr mit neuer Heftigkeit ausgebrochener Re⸗ 
gen gewiß viel beigetragen hat. Die Zahl der av: 
retirten Perſonen wird von 150 bis auf 300 
angegeben. Jedesmal, wenn ein Truppent heil vor 
dem Volke erſchien, ſuchte man ihn erſt durch freund⸗ 
lichen Zuruf: Vive la ligne, Vivent les chasseurs, 
Vivent les dragons! zu verführen. Daneben aber 
blieb der Ruf für die Reform unabänderlich, und alle 
Theile der Nationalgarde ſtimmten in denſelben mit 
ein, indem fie ihrer doppelten Deviſe: liberte, or- 
dre public, treu blieben. — Heute, am frühen Mor⸗ 
gen, gab man ſich der Hoffnung hin, daß die Emeute 
ganz beendigt ſei und vertraute den geſtern Abend ge⸗ 
nommenen energiſchen Maßregeln; aber vor Kurzem 
iſt von Neuem der Appel für die National: 
garde geſchlagen worden, und wenn auch ihre 
Zuſammenberufung heute mehr eine Vorſichtsmaßregel 
ſein kann, ſo iſt man doch darüber ſehr beunruhigt. 


Andererſeits wird beſtimmt verſichert, daß man ſich in 


den zuletzt beſprochenen Quartieren ſchon wieder ſchlägt. 
Ich hoffe bald Nachrichten darüber einzuziehen. — 
Wahrſcheinlich wird noch heute das Miniſterium 
beſeitigt fein, (f. * Paris, 23. Febr.) Alle wahren 
Conſervativen wünſchen es im Intereſſe der conſervati⸗ 
ven Politik und der Dynaſtie, welchen das Miniſterium 
vom 29. Oktober nicht mehr mit Ehren und Nutzen 
dienen kann. — Der König hat geſtern im Hofe 
der Tuilerien eine Revue der Truppen und 
der Nationalgarde gehalten. — Guizots Fa⸗ 
milie hat geſtern in aller Frühe das Miniſterium ver⸗ 
laſſen, fie ſchwebt fortwährend in der größten Angſt und 
Verzweiflung. ? ; l 
Mittag. Die Emeute iſt wieder in vollem 
Gange. Der geſtern zuerſt angegriffene Theil der 
Stadt, das Quartier der Madeleine iſt heute ganz frei, 
auch die Boulevards bis zur Vorſtadt Montmartre hin⸗ 


auf werden blos von Neugierigen und ohne Ueberfülle 


durchlaufen, die Läden ſind bis zu jenem Punkte bis 
jetzt großentheils geöffnet. Weiter hinauf aber, von der 
Vorſtadt Poiffonniere an werden die Maſſen dichter 
und drohender. Männer und Knaben mit Knüppeln, 
Stangen und Eiſenſtäben, hier und da mit ordentlichen 
Waffen, gehen übermüthigen Blicks einher und ſchreien 
jedem vorüberziehenden Truppentheile ein verführeriſches 
Vivat zu. Noch weiter iſt es gefährlich vorzudringen, 
in den Quartieren St. Denis und St. Martin hört 
man Pelotonfeuer. Ebenſo ſoll es im Marais und 
nach der Vorſtadt St. Antoine böſe zugehen; die Emeu⸗ 
tiers ſind heute ſpäter erſchienen, ſollen ſich aber über 
Nacht einmüthiger verſtändigt haben, bis jetzt gehören 
fie nur der allerniedrigſten Volksklaſſe an und unter 
den Feſtgenommenen ſollen beſonders viele alte Säfte 
der Gefängniffe fein. Die Behörden haben heute 
von vornherein kräftigere Maßregeln ergrif: 
fen als geſtern und in keinem Theile der Stadt wird, 
wie geſtern bis Nachmittags, ein Auflauf gelitten. 
Man ſagt, wenn die Emeute in einigen Stun⸗ 
den nicht beendigt fei, fo ſolle ihr der Mar: 
ſchall Bugeaud mit einigen energiſchen Strei⸗ 
chen ein Ende machenz trotz der früheren Gerüchte 
iſt er bis jetzt noch nicht Gouverneur, wohnte vielmehr 
geſtern von Anfang bis zu Ende der Kammerſitzung bei, 
aber die Ernennung mag wohl in petto ſein. Seit ge⸗ 
ſtern Abend iſt der Carrouſſelplatz vor den Tuilerien 
mit Artillerie und Nationalgarde reich bepflanzt. 
um 1 Uhr. So eben höre ich, daß ein Theil der 
dritten Legion der Nationalgarde bereit ſei, ſich 
mit dem Volke zu verbinden, um die Reform zu 
verlangen, bis jetzt beſchränkte ſich die Emeute auf 
Banden, welche durchgängig ſchon durch ihre Plünde⸗ 
rungsverſuche ihren Charakter bezeichneten, jener Schritt 
Unruhen eine ganz andere Bedeutung 
geben. — Auch die Truppen ſollen auf verſchiedenen 
Punkten wenig geneigt ſein, auf das Volk zu ſchießen. 
— In dem Stadttheil Poiffonniere hat man vor we⸗ 
nigen Stunden bei einem Waffenſchmied 500 Gewehre 
genommen. — 3 Uhr. Der Stand der Dinge iſt 
immer derſelbe; die Stadttheile nach der Madelaine zu 
ſind ganz ruhig; in denen von der Straße St. Denis 
an ſchlägt man ſich. Es werden Barrikaden über Bar⸗ 
rikaden gebaut, und die Truppen ſollen es auf vielen 
Punkten faſt ungehindert geſchehen laſſen. — 1,4 Uhr. 
Dem heftigen Regen von heut früh iſt Sonnen⸗ 
ſchein gefolgt; das begünſtigt den Zuwachs der Men⸗ 
ſchenmenge, die ſich ſchon wieder bis zum Boulevard 
des Italiens ausdehnt. Ihre 5 iſt jedoch im 
wird imm it Vi 
dann mit Hochs verfolgt. Vom da 
en das Miniſterium.): „Wir ſchlagen vor, das 
Miniſterium in Anklageſtand zu verfegen, well es ſchul⸗ 
dig: 1) Nach Außen die Ehre und Intereſſen Frank 
reichs verrathen zu haben. 2) Die Grundſätze der 
Konſtitution verfälſcht, die Garantien der Freiheit ver⸗ 


[feuen Kabinets zu beauftragen. 


Meinung die Berechnung des Privatintereſſes gefegt | 
und auf diefe Weiſe die Repräſentativregierung verdor⸗ 


zu deren ſchnellen Erſtickung ein ben zu haben, 4) In einem miniſteriellen Intereſſe 


mit öffentlichen Aemtern eben ſo wohl, als mit allen 
Attributen und Privilegien der Obrigkeit Schacher ge⸗ 
trieben zu haben. 5) In demſelben Eigennutz die Fi⸗ 
nanzen des Staates ruinirt und auf dieſe Art die na⸗ 
tionalen Kräfte und Anſehen kompromittirt zu haben. 
6) Mit Gewalt die Bürger eines Rechts beraubt zu 
haben, das jeder freien Staatseinrichtung inwohnt und 
deſſen Ausübung ihnen durch die Charte, durch die 
Geſetze und die Vergangenheit garantitt worden. 7) 
Endlich durch offen contrerevolutionäre Politik alle Er⸗ 
rungenſchaften unſerer beiden Revolutionen wieder in 
Frage geſtellt und das Land in tiefe Verwirrung ges 
ſtürzt zu haben.“ (Folgen die Unterfchriften von 60 
Deputirten.) — In derſelben Sitzung deponirte 
Abbe v. Genoude folgende Propofition: „In 
Anbetracht, daß die Miniſter, indem ſie ſich der Aen⸗ 
derung eines Wahlgeſetzes widerſetzen, das den Bür⸗ 
gern alle Theilnahme an den politiſchen Rechten ver⸗ 
ſagt: die Nationalſouverainetät verletzen und demzu⸗ 
folge Urſache werden zu den Ruheſtörungen und Ge⸗ 
fahren der ſozialen Ordnung; — In Anbetracht, daß 
ſie auf dieſe Weiſe Frankreich in einem unmoraliſchen 
und ruinirenden Syſteme nach Innen; verhängnißvoll 
und herabwürdigend nach Außen erhalten; — trägt 
der unterzeichnete Abgeordnete des Ober⸗Garonne⸗De⸗ 
partements bei der Kammer darauf an, den Conſeil⸗ 
präſidenten und ſeine Kollegen in Anklageſtand zu ver⸗ 
ſetzen. (gez.) Genoude, Deputirter von Toulouſe.“ 
— Die Anklageakte gegen das Miniſterium wird mor⸗ 
gen den Bureau's überwieſen und dann in öffentlicher 
Sitzung verleſen, wenn 3 von 9 Bureau's dieſe 
Verleſung genehmigen. Wir zweifeln, daß die 
Majorität dieſen Akt amtlich vorleſen und zur Dis⸗ 
kuſſion läßt. Was wird die Oppoſition dann thun? 
— Sämmtliche Blätter, namentlich aber Journal des 
Debats und Conſervateur füllen ihre langen Spalten 
mit Berichten über die Unruhen. — Wie wir hören, 
hat ſich fo eben der Sekretär des Generals Jacquemi⸗ 
not zum König in die Tuilerien begeben, um ihn zu 
bewegen, durch Zugeſtändniß einer Reform den 
Unruhen, die nothwendig viel unſchuldiges Blut ver⸗ 
gießen, ein Ende zu machen. Auf der Morgue liegen 
ſeit Mittag 4 Todte. Der Polizeikommiſſarius des 
Stadtviertels des halles wollte die Gruppen zerſtreuen 
und begab, ſich an der Spitze einer Patrouille gegen 
die Gruppen. Es fiel ein Schuß und er ſtürzte nie⸗ 
der. An einigen Quai's ſchoß man aus den Fenſtern 
auf die Truppen; ſeit dieſem Augenblicke marſchiren 
ſie mit geſtreckten Gewehren. Das ſtärkſte Gedränge 
herrſcht immer noch in den das Palais Royal angren⸗ 
zenden Stadtvierteln. Der Bank gegenüber iſt das 
Gedränge fürchterlich. Während wir dieſe dichte un⸗ 
überſehbare Maſſe betrachteten, ſprengte ein Oberof⸗ 
fizier heran und bahnte ſich durch die Menge einen 
Weg. Dieſelbe ſtutzte und wußte nicht, ob ſie ihn 
durchlaſſen follte. Da rief er: „Tout est fini! 
— Alles iſt vorüber! Herr Guizot hat ſeine 
Entlaſſung eingereicht! — Und in der That iſt 
das große Ereigniß des Tages die Erklärung Gui⸗ 
zot's in der heutigen Deputirten⸗Kammer 
(f. unten), nach welcher Graf Molé mit Bildung 
eines neuen Miniſteriums beauftragt iſt. Bereits cir⸗ 
culirt folgende Lifte: 1) Molé, Conſeilpräſident und 
Auswärtiges. 2) Dufaure, Miniſter des Innern. 
3) Vivien, Siegelbewahrer. 4) Billault, Ma⸗ 
rine und Kolonien. 5) Gouin, Ackerbau und Han⸗ 
del. 6) Hippolite Paſſy, Finanzen. 7) v. Toc⸗ 
queville, öffentlichen Unterricht. 8) Lanyer oder 
Daru, Staatsbauten. 9) Kriegsportefeuille 
noch offen. (Bugeaud ?) 

* (Deputirten = Kammer. Sitzung 
vom 23. Febr. Präfident Sauzet. Um 2 
Uhr eröffnet.) Die Zugänge der Kammer find der 
Cirkulation geöffnet. Der Eintrachtsplatz iſt ſtark mit 
Truppen beſetzt. Das Gerücht geht, die Emeutiers 
hätten bei der Baſtille unterlegen; neue Barrikaden 
ſeien errichtet und von der Nationalgarde zerſtört wor⸗ 
den u. ſ. w. Inmitten dieſer Gerüchte nahm Va⸗ 
vien, Deputrter des Seine-Departements, das Wort 
und wollte den Miniſter des Innern wegen 
Deſſen, was in Paris vorgehe, zur Rede ſtellen, 
bedauerte aber, dieſe Interpellation aufſchieben zu müſ⸗ 
ſen, weil der Miniſter abweſend ſei. — Hebert, der 
Siegelbewahrer, erwiederte, daß die Umftände dieſe Ab⸗ 
weſenheit wohl rechtfertigen. Er werde bald erſcheinen. 
Eine Viertelſtunde ſpäter erſcheinen alle Mini⸗ 
ſter. — Vavin befteige die Tribune von Neuem 
und interpilivt den Miniſter. — Guizet erklärt: KI ch 
halte es weder dem öffentlichen Intereſſe, 
noch der Kammer angemeſſen, auf die In⸗ 
terpellation einzugehen. Der König hat in 
dieſem Augenblick den Grafen Molé zu ſich 
rufen laſſen, um ihn mit Bildung eines 
(Unterbre⸗ 


letzt und die Rechte der Bürger angegriffen zu haben. chung zur Linken.) Dieſe Unterbrechung follte 


3) Durch ſyſtematiſche Korruption verſucht zu haben, 


mich nicht abhalten zu vollenden. So lange 


den hat, wird es die Ordnung erhalten und 
feiner Ueberzeugung gemäß handeln.“ (Mit 
dieſen Worten ſteigt Guizot von der Tribüne.) — 
Odilon Barrot trug demnächſt auf Vertagung der 
Anklage⸗Akte⸗Propoſition an. — Die Mehrheit ver 
warf dieſen Antrag. Die Akte wird alſo morgen an 
die Bureau's gewieſen. — Die Kammer trennt 
ſich um 4½ Uhr. 


* Die direkte Kommunikation mit Paris iſt 
unterbrochen worden, indem die Inſurgenten die 
3 der Nordbahn an ihrem Ausgange aus 
Paris am 24. Februar Morgens gegen 9 Uhr, 
als der gewöhnliche Zug nach Brüſſel abgehen 
ſollte, aufgeriſſen haben. Wir haben demnach von 
keinem unſerer Pariſer Korreſpondenten Briefe erhalten, 
desgleichen ſind die Journale ausgeblieben. Die in 
Köln erſcheinenden Blätter enthalten die neueſten Nach⸗ 
richten aus Paris vom 23. und 24. Febr., welche 
ſie einem Brüſſeler Journale entlehnt haben. Hiernach 
ift leider die Ruhe, deren ſich die franzöſiſche Haupt⸗ 
ſtadt beim Abgange der Poſt am 23. Febr. zu erfreuen 
anfing, wieder geſtört worden. Wir laſſen nun den 
Bericht der „Independance“ vom 24. Febr. folgen: 

„Der Pariſer Eiſenbahn⸗Zug hat heute Abend we⸗ 
der Korreſpondenz, noch Zeitungen, noch Reiſende mit⸗ 
gebracht; die ſchlimmſten Gerüchte waren augenblicklich 


im Umlauf, und leider müſſen wir einen Theil nach 


genauen Mittheilungen, welche uns zugekommen ſind, 
beſtätigen. Die Emeute hat geſtern Abend und dieſen 
Morgen von Neuem in Paris gewüthet. Die Schie⸗ 
nen von der Nord⸗Eiſenbahn find gegen 9 Uhr des 
Morgens, im Augenblick, als der Zug im Begriff war, 
nach Brüſſel abzugehen, aufgeriſſen worden. Die In⸗ 
ſurgenten ſcheinen die Abſicht gehabt zu haben, die An⸗ 
kunft der Truppen zu verhindern, die, wie man ſagte, 
auf der Eiſendahn nach Paris abgehen ſollten. Da 
die Schienen zwiſchen Paris und der 2 Kilometer da⸗ 
von entfernten Station von la Chapelle St. Denis, 
wo die Compagnie der Nordbahn ihre Waarenſtation 
und ihre Werkſtätten hat, aufgeriſſen waren, ſo wurde 
auf der Stelle ein anderer Zug auf der letzten Station 
aufgeſtellt, um nach Brüſſel abzugehen, aber, wie wir 
ſchon geſagt haben, ohne Briefe, ohne Korreſpondenzen 
und ohne Reiſende. Die nachſtehenden Berichte ſind 
aus der „Preſſe“ von dieſem Morgen, die uns durch 
einen beſondern Zufall zugeht, ausgezogen. Das Blatt 
wurde uns durch einen Reiſenden eingehändigt / der mit 
dem Zuge, welcher ſich in Amiens aufhält, Paris um 
halb 9 Uhr, vor dem Eindringen des Volkes in den 
Bahnhof, verlaſſen hatte und mit dem von la Chapelle 
St. Denis abgehenden Zuge weiter reiſen konnte.“ 

„Wir wollen jetzt die Fakta in derſelben Ordnung, 
wie wir ſie in der geſtrigen „Preſſe“ von 8 Uhr Abends 
mitgetheilt erhalten, wiedergeben:“ 

„8 uhr Abends. Alle Stadtviertel von Paris 
ſind von freien Stücken erleuchtet; die Straßen St. 
Denis und St. Martin und die ganze Reihe der 
Boulevards gewähren einen feenhaften Anblick. Das 
Volk wogt mit Fackeln durch die Straßen, man ſingt 
patriotiſche Lieder, man ruft fortwährend: „„Es lede 
die Reform!““ 

„Die Menge zog dieſen Abend nach der Rue La⸗ 
fitte vor das Hotel des Herrn v. Rothſchild unter dem 
Geſchrei: „„Es lebe die Reform!“““ Herr v. Roth⸗ 
ſchild und ſein Neffe erſchienen auf dem Balkon, rie⸗ 
fen ebenfalls: „„Es lebe die Reform!“ und gaben 
Befehl, das Hotel zu erleuchten.“ 

1 „Dieſen Abend zwiſchen 8 und 9 Uhr zog eine be⸗ 
trächtliche Menge Volks vor das Hotel des Juſtizmini⸗ 
ſteriums, verlangte, daß das Hotel erleuchtet werde, 
und ſchrie: „Fort mit Hebert! fort mit dem Manne 
der moraliſchen Mitſchuld!“ Die Schildwacht, welche 
vor dem Hotel ſtand, zog ſich nach der Wache zurück, 
die etwas weiter entfernt auf der Place Vendom iſt⸗ 
Das Schilderhaus wurde zerbrochen, worauf die Menge 
ſich zerſtreute.“ 

„Paſſage der Oper, 10 uhr Abends. Dit 
Rente, die auf dem Parqutt zu 73,50 geblieben, wal 
nach der Börſe auf 73,90, 74 und ſogar auf 74,10 
geſtiegen. Aber am Abend machte man in der Pal’ 
ſage nicht höher als 73,90, und almälig ging DIE 
Rente bis zu 73,20 und 73,10 herunter.“ 

„10 uhr Abends. Alles ſchien beendigt. Die 
Straßen waren gedrängt voll, und die Ruhe lehrte 
zuſehens zurück, als plötzlich beim Hotel des Con, 
ſeils = Präfidenten ein beklagenswerthe 
Unglück ſich ereignete. Eine Gruppe hatt 
ihre Richtung nach dem Poſten des Hotel 
genommen. Die Soldaten, welche die ZW 
gänge bewachten, gaben Feuer. Fünfzi 

erſonen wurden getödtet oder verwundern, 

„I uhr. Wenn wir Nachrichten, die fo ebe 
eintreffen, Glauben ſchenken dürfen, ſo fängt die ne 
rung in mehreren Quartieren von Neuem an. In de, 
Straße St. Avoie u. ſ. w. werden Barrikaden eric 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 
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Gaſt zum Vezir und von ihm nach der eigenen Mohr 
nung zurück. Monſignor weiß ferner die Freundlich⸗ 
keit des Miniſters im Auswärtigen (Ali⸗Paſcha's) 
nicht genug zu rühmen. Bedeutſamer indeſſen noch 
iſt das Zutrauen, mit welchem die ſchismatiſchen Ar⸗ 


Wir müffen dieſe Befürchtung leider als eine bes 
gründete bezeichnen, denn es geht uns aus Quellen, 
die wir als zuverläſſig anerkennen müſſen, die hoch⸗ 
wichtige Nachricht zu: 

daß Louis Philipp zu Gunſten ſeines En⸗ 


(Fortſetzung.) 
tet. Man ſieht auch einige auf den Boulevards. di. 
Miniſter glaubten ſich nicht mehr ſicher in ihren Dos | 
tels und verließen ſie.“ 


„Die „Patrie“ macht heute Abend die Liſte der 
Mitglikder eines neuen Kabinets bekannt. Dieſe Liſte 
iſt ungegründet; noch iſt nichts feſtgeſetzt und wir glau⸗ 
ben verſichern zu können, daß das neue Miniſt rium 
auf der breiteſten Grundlage gebildet werden wird.“ 

„Nun noch einige Nachrichten, welche der aus Pa⸗ 
ris kommende Reiſende uns mündlich mitgetheilt hat.“ 

„Der Anblick der Stadt war zwiſchen 6 und 8 
Uhr wahrhaft bewunderungswürdig. Alle Läden waren 
wieder geöffnet und faſt ale Häuſer erleuchtet. Volk 
und Nationalgarde zogen vereinigt unter Abſingen pa⸗ 
triotiſcher Geſänge durch die Straßen. Selten hatte 
man eine ſolche Begeiſterung geſehen. Der unglückliche 
Konflikt vor dem Hotel des Konſeilspräſidenten hat 
leider Alles verändert.“ 

„um Mitternacht ſtürmte das Volk die Thüre 
der Kirche Notre-Dame und die ganze Nacht hindurch 
ertönte die Sturmglocke. Im Quartier St. Martin 
und St. Denis, ſo wie in einem großen Theile der 
Boulevards wurden zu dieſem Zwecke eine große Zahl 
Bäume umgehauen.“ b ü 

„Als der Reiſende, von dem wir dieſe Nachrichten 
haben, ſich dieſen Morgen um 8 Uhr vom Börſen⸗ 
platze nach der Station der Nord⸗Eiſenbahn begab, 
zählte er beim Durchfahren 14 Barrikaden.“ 

„Wie man verſichert, iſt der General Tiburce 
Sebaſtiani, Kommandant der 1. Militär⸗Diviſion, 
getödtet worden.“ 

„Auch in Amiens haben geſtern Abend einige 
Unruhen ſtattgefunden. Das Volk ſoll eine Manife⸗ 
ſtation gegen die Behörden gemacht haben, die nach den 
aus Paris erhaltenen Befehlen Truppen dahin dirigirt 
hatten. Es ſoll ebenfalls einige Eiſenbahnſchienen auf⸗ 
geriſſen haben, und man ſcheint zu fürchten, daß die 
Bevölkerung am Seine⸗Ufer auf mehreren Punkten das 
Beiſpiel nachahmen werde.“ 

„Die „Preſſe“ enthält überdem noch folgende That⸗ 
ſachen, die ſich auf die Begebenheiten des geſtrigen Nach⸗ 
mittags beziehen: 

„Im Augenblicke, als Hr. Guizot die Demiſſion 
des Kabinets anzeigen wollte, war Hr. Sallandrouze 
im Begriff die Tribüne zu beſteigen, um im Namen 
der progreſſiſtiſchen Konſervativen folgende Motion 
auf die Tribüne niederzulegen: „„Die Kammer, tief 
ergriffen von den Begebenheiten, die ſo eben ſtattfinden, 
wendet ſich ehrfurchtsvoll an die hohe Weisheit des Kö⸗ 
nigs, um ihn zu bitten, durch die konſtitutionellen Mit⸗ 
tel dasjenige zu verfügen, was der Ernſt der Umſtände 
im Intereſſe der Ordnung und Freiheit erfordert.“ 

„Heute um 2 Uhr war die Nationalgarde zu 
Pferde auf dem Carrouſſelplatze verſammelt. Der Kom⸗ 
mandant derſelben, Hr. v. Montalivet, ließ die Legion 
herantreten, und redete ſie mit folgenden Worten an: 

„„Meine lieben Kameraden! Der König hat mich 
beauftragt, Ihnen für den Beiſtand, den Sie heute 
der Aufrechterhaltung der Ordnung und der im Juli 
gegründeten Regierung geleiſtet haben, zu danken. Er 
hat die Demiſſionen ſeiner ſämmtlichen Miniſter ange⸗ 
nommen. Er hat mich beauftragt, Ihnen dieſes mit⸗ 
zutheilen. Gehen Sie nach Hauſe, Alles iſt vorbei, 
aber morgen ſeien Sie pünktlich auf Ihren Poſten, 

enn es wird kein Miniſterium mehr geben, und die 
ationalgarde wird Alles zu thun haben, um die Ord⸗ 
nung zu erhalten. Das Umgehen der Nationalgarde 
war eine beklagenswerthe Thatſache, und wir müſſen 
nen zu dem Beiſtande, den Sie der Regierung ge: 
leiſtet haben, Glück wünſchen.““ 

— izier trat vor und rief: A bn 15 

; e zu Pferde hat heute nicht dem Miniſte⸗ 
um ihre Zuſtimmung gegeben, ſie hat ihren Arm der 
8 And den Juli⸗Inſtitutionen geliehen; das Mi: 


niſteri 
ee it entlaſſen, rufen wir: „„Es lebe der 


„Hr. v. Mon 


tali } 
finnungen find bean er antwortete: „„Meine Ge: 


f nt, ich bra ie hier ni 8 
zuſprechen. Die Uniform vr brauche fie hier. nicht aus⸗ 
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leben die Inſtitutionen des Jul, 577 
* Die Köln. Ztg. — lebe der König!“ 
Nachſchrift bei, welche vom 25, e al noch eine 
datirt iſt und worin gemeldet wird, d . 10 Uhr 
Brüſſeler Zug von demſelben Tage * eit 
die Pariſer Poſt von Donnerſtag Ab gens, welcher 
— Abend überbringen 
Ollte, ſoeben in Köln eingetroffen ſei, aber weder Blät⸗ 
ter noch Briefe aus Paris vom 24. üderbracht a 
r Verkehr auf der Nordbahn ſcheint ſonach auch 
dach am Abende des 24. Februar unterbrochen geme: | 
fe zu fein, was, wie die Köln. Ztg. hinzufügt, nur 
r ſchlimme Vorgänge in Paris befürchten läßt. | 


kels, des Grafen von Paris, abdieirt, daß menier und Griechen dem Monſignor ſich näherten. 


der Herzog von Nemours die Regentſchaft 

abgelehnt hat und die Herzogin von Or⸗ 

leaus zur Regentin ernannt worden iſt. 

Da uns die näheren Umſtände nicht bekannt ſind, 
welche der bedeutſamen Thatſache unmittelbar vorher⸗ 
gegangen find und dieſelbe vollendet haben, fo müſſen 
wir uns jeder weiteren Betrachtung begeben. — Der 
Graf von Paris iſt geb. i. J. 1838; fein Vater, der Herzog 
von Orleans, verlor i. J. 1842, in Folge eines Sturzes aus 
dem Wagen, das Leben. Wenige Tage ſpäter wurde 
das Regentſchafts⸗Geſetz von den Kammern genehmigt, 
wonach der nächſte männliche Agnat, wenn er das 
21. Jahr erreicht. hat und keinen fremden Thron be⸗ 
figt, im Falle det Minderjährigkeit des Königs, Regent 
ſein, dagegen der Mutter und reſp. Großmutter des 
minderjährigen Königs die Vormundſchaft und die 
Sorge für die Erziehung des Königs zukommen ſoll. 
Da nun der Herzog von Nemours auf die Regent⸗ 
ſchaft verzichtet hat, ſo wird der Wahrſcheinlichkeit nach 
die Herzogin von Orleans (bekanntlich eine Prinzeſſin 
von Meklenburg⸗Strelitz) die Stellung der Regentin 
und Vormünderin in ſich vereinigen. 


Italien. 


Nom, 15. Februar. Vor der Demonſtration vom 
12. hielt der Papſt an den um ihn verſammelten 
Stab der Nationalgarde eine Anrede, welche nach 
mehrfachen Angaben alſo gelautet haben ſoll: „Die 
Umſtände ſind ſo gebieteriſch, die Dinge drängen ſo 
raſch voran, daß ich mich an die Loyalität meiner Bür⸗ 
gergarde wenden will. Ich vertraue ihr meine Per⸗ 
ſon, mein Eigenthum, das heilige Kollegium, das Le⸗ 
ben und Eigenthum aller Bürger, die Aufrechthaltung 
der Ordnung und Ruhe an. Niemanden, glaube ich, 
kann ich mich beſſer anvertrauen, als dieſem Corps, 
das mir in ſo kurzer Zeit ſo viele Beweiſe von An⸗ 
hänglichkeit gegeben. Ich habe eine Kommiſſion beauf⸗ 
tragt, alle disher von mir erlaſſenen Verfügungen zu 
ſammeln, um erſehen zu können, welche größere Aus⸗ 
dehnung ſich den Reformen geben laſſe, damit ſie mit 
den gegenwärtigen Bedürfniſſen und Wünſchen mehr 
in Einklang ſtehen. Ich werde die Zahl der Mitglies 
der der Staatskonſulta vermehren und ihr einen größe⸗ 
ren Umfang von Befugniſſen einräumen. Ich habe 
die Säkulariſirung mehrerer anderer Minifterien vers 
ſprochen, und ſie würde ſchon in dieſem Augenblicke 
ausgeführt ſein, wenn nicht diejenigen, welchen ich die 
betreffenden Portefeuilles angetragen habe, geäußert 
hätten, ſie wollten ſie unter Bedingungen annehmen; 
und Bedingungen werde ich mir niemals ſtellen laſſen. 
Wollte man mir Zwang anthun, ſähe ich mich verlaf: 
ſen, ſo würde ich doch niemals nachgeben, ſondern mich 
der Fürſehung in die Arme werfen. Mögen die Bür⸗ 
ger auf ihrer Hut ſein vor den Uebelgeſinnten, welche 
unter verſchiedentlichen Vorwänden die öffentliche Ord⸗ 
nung umzukehren ſuchen, um im Trüben zu fiſchen. 
Das Wort Conſtitution iſt für unſern Staat kein neues; 
die Staaten, welche ſie jetzt beſitzen, haben ſie von uns 
kopirt. Wir hatten bis zur Zeit Sixtus V. eine De⸗ 
putirtenkammer in dem Kollegium der Konſiſtorial⸗Ad⸗ 
vokaten und eine Pairskammer im eee 

(N. K.) 

s Rom, 19. Febr. Die durch Monſignor Fer⸗ 
rieri repräſentirte außerordentliche päpſtliche Miſſion 
an den Großherrn hat auch hier, wie Sie leicht 
denken, die Aufmerkſamkeit vieler auf ihren Ausgang 
gerichtet. Nach einigen wenigen der Konſtantinopoli⸗ 
taner Z itung früher entnommenen und mitgetheilten 
Einzelnheiten über die Ankunft des Prälaten in Stam⸗ 
bul theilt heute die Gazzetta di Roma aus einem 
von der Miſſion eingegangenen direkten Schreiben noch 
folgendes Dahingehörige von Intereſſe mit. Am 27ſten 
v. M. hatte der Sultan den Monſignor noch nicht 
empfangen können, da die mit Goldſchrift auf Perga⸗ 
ment für ihn anzufertigende Ueberſetzung der überbrach⸗ 
ten päpſtlichen Briefe noch nicht vollendet war. 
Urbanität des Großvezirs (Reſchid Paſcha's) gegen den 
römiſchen Legaten, in deſſen Gegenwart ſich zuwei⸗ 
len fein Ausdruck für Pius IX. zum Enthuſias? 
mus ſteigerte, übertrifft ale Erwartungen. Reſchid 
Paſcha erhob ſich, als der Legat zum Beſuch bei 
ihm eintrat, ging ihm bis in die Mitte des Saa⸗ 
les entgegen und reichte ihm nebſt den Beglei⸗ 
tern die Hand. Sein köſtlichſter Wagen, dem vier 
andere Staatskaroſſen und 12 Sattelpferde für die 
Begleiter und Diener des Monſignor ſo wie viele Eh⸗ 
renwachen des kaiſerlichen Palaſts folgten, führte den 


Die 9 


Der Patriarch der Armenier war der erſte, der 


ſich von der türkifchen Regierung die Erlaubniß erbat 
und erhielt, eine Deputation am 21. vorigen Monats 
ſchicken zu dürfen. Unter ihren neun Mitglie⸗ 
der waren auch die Erzbiſchöfe von Egypten und Abu⸗ 
kir, die Vikare der Patriarchen von Konſtantinopel 
und Jeruſalem nebſt dem Pfarrer von Pera. Der 
Legat nahm von einem Erzbiſchof und einem Vikar im 
Namen des Papſtes den Handkuß an. Alle verſicher⸗ 
ten, ſie hofften recht bald in einer Heerde vereinigt zu 
fein, An demſelden Tage traf eine vom giiechiſchen 
Patriarchen geſchickte, aus den Erzbiſchöſen von Smirna 
und Nicomedien und dem Vikar des Patriarchen zu⸗ 
ſammengeſetzte Beglückwünſchungs ⸗ Deputation hier 
ein. — Aus Neapel kam dier geſtern Abend 
folgende wichtige und offizielle Nachricht her. 
„Geſtern (14. d. M.) kehrte das Dampfſchiff 
il Befuvio, das die Konſtitution nach Palermo 
überbracht hatte, hierher zurück. Sicilien 
nahm indeſſen dies neue, den vereinigten. Kö⸗ 
nigreichen gegebene, Statut nicht an. Es will 
ſich den neuen Pakten nicht 1 
ſtatt indeſſen vernünftige Remonftrationen gegen die 
mangelhafte Baſis, gegen die ungenügende Solidität 
der Garantien, und gegen die eingeengte Freiheit vor⸗ 
zubtingen, fordert es eine Konſtitution für ſich, 
ein vom neapolitaniſchen geſondertes Parla⸗ 
ment, will ein nur aus Sicilianern beſtehen⸗ 
des Heer, ein beſonderes in Palermo zu ak⸗ 
kreditirendes diplomatiſches Corps der frem⸗ 
den Mächte: kurz es will ſich als ein ſelbſt⸗ 
ſtändiges Reich konſtituiren.“ 

Se. Heiligkeit hat das von dem Miniſter des In⸗ 
nern, Monſ. Amici eingereichte Abdankungs geſuch ges 
nehmigt und an deſſen Stelle den Vicepräſidenten der 
Staatskonſulta, Monſ. Pentini, ernannt. — Der 
kürzlich eingeſetzten Verfaſſungs⸗Kommiſſion iſt 
noch der Kardinal ‚Wizzardelli beigegeben worden. — 
Dem Minifterium des Innern iſt ein beſonderes 
Konſeil, welches über alle wichtigeren, zu dem genann⸗ 
ten Miniſterium reſſortirenden Gegenſtände zu Rathe 
gezogen werden ſoll, beigegeben worden. Daſſelbe be⸗ 
ſteht aus einem Prälaten, Monſ. della Porta, und 
zwei Laien, dem Kav. Vincenzo Colonna und dem Fürs 
ſten Coſimo Conti. — Am 12ten wurde dem Papſte 
von dem Konſul der vereinigten Staaten ein Abge⸗ 
ſandter von New⸗York vorgeſtellt, welcher Sr. 
Heiligkeit die Bewunderung und Hochachtung genann⸗ 
ter Stadt auszusprechen beauftragt war. 5 

1 Je, Eh en Me DENE 
v eben; man dü N 
20, Februar ee dukte dee A n 

Neapel, 15. Febr. Aus Palermo erfahren wir 
noch nichts Entſcheidendes. Am 8. war 5 zwiſchen 
dem Kapitän Jauch, welcher die drei unter Parla⸗ 
mentärflagge von hier dorthin geſandten königlichen 
Dampfſchiffe befehligte, und der Regierungsjunta ein 
Vertrag wegen Auslieferung der neapolitaniſchen Ge⸗ 
fangenen geſchloſſen worden. Artikel 6 dieſer Ueber⸗ 
einkunſt lautet: „Im Inneren der Inſel befinden ſich 
verſchiedene Gefangene. Das Generalkomitat (Regie⸗ 
rungsjunta) ſtellt den Antrag, der neapolitaniſchen Re⸗ 
gierung auch alle diejenigen Gefangenen auszuliefern, 
rückſichtlich deren nach den bisher abgeſchloſſenen Kapi⸗ 
tulationen keine ſolche Verpflichtung beſteht, unter der 
Bedingung, daß dem proviſoriſchen Komitat von Meſ⸗ 
fina die Zitadelle, und dem Komitat von Syrakus die 
Feſtung jener Stadt Übergeben, und daß es den ſizilia⸗ 
niſchen Militairs, die ſich im Königreich Neapel befine 
den, freigegeben werde, nach Palermo zu kommen. Da 
Kapitän Pauch keine Vollmacht hat, dieſem Paragra⸗ 
phen beizuſtimmen, ſo verfpriht er, dieſelbe nachträglich 
einzuholen.“ Nach Art. 7 dürfen alle im Königreich 
Neapel befindlichen Civilangeſtellten nach Palermo zu⸗ 
tückkehren. Nach Art. 9 befinden ſich in Catania ger. 
en 200 Gefangene, die ſich auf Diskretion ergeben 
haben, in den Händen des Volkes. Diefe follen gleich: 
falls ausgeliefert werden, wenn ſich die Regierung dazu 
. das Fort Urſino mit Artillerie und Munition 
Pouch —— von Katania auszuhändigen. Kapitän 
2 pricht, auch dazu die königliche Genehmigung 
einzuholen. In dem 10 ten und letzten Artikel wird 
ee wegen Wiederaufnahme des gegen⸗ 
Fee Verkehrs und Handels zwiſchen Neapel und 

izilien unter neutraler Flagge getroffen. (N. K.) 

Als einen Beweis, wie groß Englands Beſorgniſſe 

für die ſichere Erlangung der beabſichtigten Erfolge in 


Sizilien waren, führt der Turiner Korreſpondent der 


Allg. Ztg. an, daß Admiral Parker bereits an einen 


Theil ſeiner Flotte den Befehl hatte ergehen laſſen, 
nach dem Norden des adriatiſchen Golfs zu ſegeln, um 
zwiſchen Trieſt und Ankona zu kreuzen und etwaige 


Antennen Ländern dortigen Küſten nach den 
neapolitaniſchen Ländern zu verhindern. 

455 einer Unterſuchung der Munitionsvorräthe in 
der Feſtung Alleſfandria fol man die Patronen, 
ſtatt mit Pulver, mit Sand gefüllt gefunden haben. 
— Die von der „Lega Italiana“ in Genua in Unter 
gung gebrachte Geſellſchaft zu gemeinſamen Waffen⸗ 
übungen hat ſich bereits konſtituirt. 

Briefe aus Ancona vom 22ſten melden von gro⸗ 
ben Exceſſen, welche daſelbſt in den letzten Tagen vor⸗ 
allen waren. Am 18ten wurden die Brüder der 
chriſtlichen Schulen, welche in Ancona in Folge eines 
mit der Gemeinde beſtehenden Vertrages, das Waiſen⸗ 
haus und die öffentlichen Knabenſchulen beſorgen, aber 
ſchon ſeit Langem die Zielſcheibe des Haſſes der Fak⸗ 
tion find, durch einen zuſammen gerotteten Pöbelhaufen 
aus ihrer Anſtalt geſchleppt, in Wagen geſetzt und aus 
der Stadt geſchafft. Der Gonfaloniere und der Oberft 
der Bürgergarde waren zwar herbeigeeilt, vermochten je⸗ 
doch nicht, eine Gewaltthat zu verhindern, an welcher 
ſich mehrere Bürgergardiſten, die doch vor Allem zur Auf: 
rechthaltung der Ordnung berufen find, als die thätig- 
unter den Ruheſtötern betheiligt hatten. Der 
Gonfaloniere begnügte ſich daher damit, Kommiſſäͤre 
zur Uebernahme der ihrer Vorſteher und Leiter beraub⸗ 
ten Erziehungs- Anstalten zu ernennen und den vettrie⸗ 
benen geiſtlichen Brüdern etwas Reiſegeld zu geben. 
Dieſer ärgerliche Vorfall währte mehrere Stunden, ohne 
daß die Behörden Anlaß fanden, kräftig einzuſchreiten. 
cht ein Mann in Uniform war auf dem Platze zu 

en, auf welchem an tauſend Menſchen unter wildem 
ſchtei ihr Unweſen trieben. — Am 19ten war durch 
mehrere Stunden am Delegationspalaſte ein Mauer⸗An⸗ 
lag zu leſen, welcher gegen die Cardinäle, denen der 
die Frage über die Zuläſſigkeit weiterer Zuges 
ſtändniſſe vorgelegt hatte, die ärgſten Schmähungen 
enthielt und mit der Erklärung ſchloß, daß das Volk 
ſich nur, wenn die verlangte Conſtitution ertheilt 
ſel, zur Ruhe begeben werde. — Mittlerweile wurde 
von Deputirten des Clubs in den Häuſern der wohl⸗ 
habenden Gutsbeſitzer, angeblich um Beitrage für die 
Bewaffnung der Feſtungswerke von Ancona geſammelt. 
Man weiß aber, daß dieſe Gelderpreſſungen einen an⸗ 
— Knie haben. — Auch in den Nachbarſtädten iſt 

Zuſtand ein höchſt aufgeregter und beunruhigender. 
In Sinigaglia und in Peſaro wurden zwei gräß⸗ 
liche Mocbibaten, an dem Marcheſe Conſolini und in 
letzterer Stadt an dem Sekrerär der dortigen Legation, 
Namens Nikolai verübt. In Faenza war es zwi⸗ 
ſchen den beiden Pattejen zu einem blutigen Handge⸗ 
menge gekommen. | (Defter. B.) 
Der Meſſaggere Modene ſe enthält nachſtehende 
Bekanntmachung des mit dem Polizeiminiſte⸗ 
rium beauftragten Staatsraths und Gouverneurs der 
Stadt und Provinz Modena, Marcheſe Luigi De Buoi: 
„Die durch die neuerlichen politiſchen Ereigniſſe in ei⸗ 
nigen Theilen von Italien erzeugte Aufregung und der 
Impuls, den man auch bei uns zu der Unterſtützung 
geſetzwidriger Forderungen geben will, ſind nunmehr 
durch verſchiedene Thatſachen erwieſen, und in verſchie⸗ 
dener Beziehung fo ſehr ans Licht getreten, daß 
ein längeres Stillſchweigen einerſeits die Guten, 
welche die Mehrzahl der Eſtenſiſchen Unterthanen 
ausmachen, itte führen, und andererſeits der 
Fattion der Böſen die falſche Idee der Gleichgül⸗ 
tigkeit und des Schwankens der Regierung geben 
konnte. — Demzufolge macht das Polizeiminiſterium, 
deſſen Pflicht es iſt, immer erſt zu warnen, ehe es 
zum Strafen ſchreitet, mit Hinweiſung auf den frühe⸗ 
een Etlaß vom 8. November 1847 gegen Zuſammen⸗ 
rottungen, und nach eingeholter höchfter Willensmeinung 
heute allgemein bekannt, daß jede direkt oder indirekt 
auf oben erwähnten Zweck durch Wort oder That, mit 
Gebrauch oder Mißbrauch von Gewändern, die durch 
ihre Beſchaffenheit, Zuſammenſtellung der 
Farben, polltiſche Abzeichen, Symbole eder 
Erkennungs zeichen bilden, gerichtete Demonſtration, 
ſowie der Umlauf, der Verkauf und die Verferti⸗ 
gung derſelben ſtreng verboten ſind, und als nach dem 
Maßſtab von Attentaten gegen die Souveräne 
tät, durch jedes Mittel verhindeet und nach der vollen 
Strenge der Geſetze beſtraft werden ſollen. Modena, 
aus dem Palaſte des Poltzeiminiſteriums, den 19. Fe⸗ 
bruar 1848. Marcheſe Lug! De Bu oi. — Conte 
Carlo Franzesko Bartolomafi, Sekretär.“ 

Sch wei z. 

Bern, 21. Febr. Die Bundes-Revifionstommif: 
ſion hielt letzten Samſtag ihre 2te Sitzung. Einen Haupt: 

enftand der Dikuſſton bildete die Souveränetätsfrage 
in Betreff welcher ſich 2 Meinungen entgegenſtanden. Die 
eine wollte als Träger der Souveränetät die ſchweize⸗ 


ef e Natfon erklären und die Kantonal:Souveränerir 


als eine von dieſer abgeleitete behandeln, die andere 
dagegen en § 1 der bisherigen Bundesverfaſſung feſt⸗ 


den 
halten, wonach die Kantonal⸗Souveränetät als die pri⸗ 
N 


men in der Minderheit. Die Verſchiedenheit beidet An⸗ 
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mitive behandelt und die eidgenöſſiſche als eine ab⸗ 

jelei Son verämeki erklärt wird, fo daß Alles, was 
1 nicht ausdrücklich den 

Bund übertragen iſt, in der Souveränetät der, 

tone bleibt. Die erſtete Mg blieb mit vier Sin 


Oeffentlichkeit zu verſagen oder zu gewähren. Der Ver⸗ 
faſſer des Briefes dürfte über dieſe beiden Punkte nicht 
uz im Klaren fein.” — Sodann auf das Schreiben 
des Herrn Semmrau, welches das Rubrum hat: Ver⸗ 
wahrung gegen 5 re der Polizeibehörde, 
„ hinblickend, bemerkte ich, daß das andere Schreiben 
er en Meier Verſammlung ge 
eignet ſei, weil es in der That nichts enthalte, als die 
Verſicherung der Unſchuld des Verfaſſers und ſeine 
Anſicht über die Stellung des Bürgers der Poli⸗ 
det? Gewalt gegenüber, die wie einige Expektoratio⸗ 
nen über das widerrechtliche Verfahren der hjeſigen 
Polizei⸗Verwaltung in dem erwähnten Falle uns 
doch unmöglich hier zum Gegenſtande einer Be⸗ 
rathung dienen können. — Nach meiner Ueberzeu⸗ 
gung wurde die bürgerliche Ehre durch einen blo⸗ 
ßen polizeilichen Verdacht eines an ſich nicht ehrloſen 
Vergehens nicht verletzt; ſie bedürfe vor uns auch kei⸗ 
net Rechtfertigung; dieſe ſei auch nicht einmal mög⸗ 
lich, da wir kein Richtercollegium find, um über Schuld 
und Unſchuld urtheilen zu können, dazu fehlt uns die 
Erforſchung des Thatdeſtandes, und wenn wir alle er 
klärten, daß wir die Herren für unſchuldig halten, fo 
kann ihnen das gar nichts helfen. Ulebtigens welden 
ihnen die rechtmäßigen Wege nicht unbekannt ſein, um 
ihte Rechtfertigung zu erwirken, als da find: Br: 
ſchwerde bei der Regierung über die Polizeibeamten, 
wenn dieſe ihre Befugniſſe überſchritten haben, ferner 
Antrag beim competenten Gericht auf gerichtliche Un⸗ 
terſuchung, und endlich die Zeitungen, in denen ſelbſt 
dieſe Schreiben oder deren Inhalt abgedruckt werden kön⸗ 
nen. Ich begreiſe nicht wohl, wie durch die bloße 
Nennung des Namens der beiden Herten in Verbin⸗ 
dung mit einer polizerfihen Hausſuchung die bürger⸗ 
liche Ehre verletzt werde; noch weniger, wie die Herren 
Semmtau und Möller fo empfindlich über die Oeſſent⸗ 
lichkeit ſe en; fie müßten ſich eben ſo wie wir an die 
Oeffentlichkeit gewöhnen lernen. Stadtverordnete müſ⸗ 
ſen es jede Woche ſehen, wie ihre Worte entſtellt, ihnen 
Aeußerungen untergeſchoben, an die ſie nicht gedacht, 
Anträge und Bemerkungen andern als ihren Urhebern 
in den Mund gelegt werden. — Das ſind die Schat⸗ 
tenſeiten der Oeffentlichkeit und der mangelbaften Preß⸗ 
freiheit, die wir neben dem Guten und Erwünſchten 
mit in den Kauf nehmen müßten. Die Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung würde jedenfalls ihre Stellung ver⸗ 
kennen, wenn ſie ſich zum Publikations⸗Organ für Pri⸗ 
varmeinungen über das Verhaͤltniß des Bürgers zu den 
Staatsdehörden wollte mißbrauchen laſſen. Es iſt dem⸗ 
nach unwahr, daß ich geſagt hatte, es ſei in dem 
Schreiben eigentlich „keine Widerlegung“ zu finden. 
Ich würde einen baaren Unſinn mit dieſen Worten 
geſagt haben. Eden fo unwaht iſt: ich „ſel daher 
nicht geſonnen, weiteres voczuleſen.“ Ich hatte gar 
nichts vorgeleſen, es konnte daher von etwas weiterm 
eben ſo wenig die Rede ſein, wie von meinem Geſon⸗ 
nenſein. — Es dürfte jedoch diefer' Artikel ſchwerlich 
ungekürzt in den Spalten Ihrer Zeitung Aufnahme 
finden, und wahrſcheintich die Geduld der Leſer ermü⸗ 
den, wenn ich ſo Satz für Satz das angefochtene Re⸗ 
ferat bis zum Ende durchgehen wollte: es ſel mir alſo 
vergönnt, nur das Weſentliche noch zu Berühren, 

Der St.⸗V. Hr. Hipauf ſprach die Meinung aus, 
daß man dem Angeklagten, deſſen bürgerliche Ehre ver⸗ 
letzt worden, doch die Vertheidigung geſtatten müſſe; 
ch erwiderte darauf, daß dieſe Meinung ganz richtig 
fet, wir bilden nur keinen Gerichtshof; durch die ma⸗ 
giſtratualiſche Anzeige ſei aber die Ehre der Herren an 
ſich eben fo wenig verletzt. als wenn bei Ihnen oder 
mie einmal poltzelliche Hausſuchung gehalten würd'. 
Sollten die Herren auf ein gerichtliches Verfahren an⸗ 
tragen und freigeſprochen werden, ſo will ich von Her⸗ 
zen gern das Eikenntniß hier vorleſen, wenn ſonſt Ber 
anlaſſung dazu geboten werden ſollte. Später machte 
daſſelbe Mitglied mir noch den Vorwurf der Inkonſe⸗ 
quenz, daß ich das Poltzel⸗Neſeript Ja auch vorgeleſen 
hätte, und daß, wenn 6 Mitglieder die Abſtimmung 
verlangten, ſo wäre ich verpflichtet übers Vorleſen ab⸗ 
ſtimmen zu laſſen. Der erſte Vorwurf war leicht zu 
e eee es — einleuchtet, daß zwiſchen einer 
amtlichen Vorlage und einem Privatſcriptum ein giro 
ßer Unterſchied deſtehe. In Betreff — —— — 


ſichten im Grundſatze und in den Folgen iſt klar. — 
Die Bundes⸗Reviſionskommiſſion hat ſich heute über 
den Grundſatz des Verbotes der Militärkapitulationen 
einſtimmig ausgeſprochen. — Da nun auch von den 
Kantonen Schwyz, Wallis und Luzern die Koſtenfrage 
erledigt worden, fo hat der Vorort heute die Entlaſ⸗ 
ſung der Truppen, welche ſich noch in dieſen Kantonen 
befinden, beſchloſſen; damit hat die militäriſche Occu⸗ 
pation ihr Ende erreicht. Jetzt mögen die friedlichen 
Reformen ihren vollen ſegens reichen Gang Be 
(F. 


J.) 
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Lokales und Provinzielles. 


Berichtigung des Berichtes über eine 
Verhandlung in der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung vom 24. d. M. in 
Nr. 48 dieſer Zeitung. 

Nur mit innerem Widerſtreben breche ich mein bis⸗ 
her ausdauernd bewahrtes Schweigen in Betreff der 
Berichte über die Verhandlungen der Stadtverordneten, 
wie ſie in dieſer Zeitung abgeſtattet zu werden pflegen. 
Träfe den letzten Bericht nur der Tadel von Unrichtig⸗ 
keiten und Entſtellungen deſſen, was ich geſagt: ſo 
würde ich auch auf dieſen nur mit Stillſchweigen ge⸗ 
antwortet haben, ſo empfindlich es mich auch beim 
Durchleſen ſolcher Berichte oft berührt, den Leſern der 
Zeitung außerhalb Breslau's ein fo ſeltſames Bild un: 
ſerer Kommunal Verhandlungen aufgeſtellt zu ſehen. 
Gegen perſönliche Verletzungen, beſonders von einigen 
mir bekannten Referenten hieſiger Zeitblätter, fühle ich 
mich ſchon ſeit geraumer Zeit fo abgehärtet, daß ich fie, 
kaum noch beachte. Ich kenne die Urſache, und bin 
dabei beruhigt. — Aber hier gilt es, ein amtliches Be⸗ 
nehmen gegen den entſtellenden Bericht zu vertreten. 
Das bin ich der Stelle, die mir das Vertrauen der 
Wähler angewieſen, und der Verſammlung ſelbſt ſchuldig. 

In der Sitzung vom 17. d. M. war als Mitthei⸗ 
lung des Magiſtrats ein Schreiben des königl. Polizei⸗ 
Präſidii zum Vortrage gekommen, in welchem vier hie⸗ 
ſige Bürger genannt ſind. Der Vorſitzende konnte nichts 
Bedenkliches darin finden, aus dem Schreiben nicht 
allein zu referiren, wie es Pflicht iſt, ſondern auch auf 
den Wunſch der Verſammlung das amtliche Schreiben 
vollſtändig vorzuleſen. Der Erfolg war ein Dank an 
den Magiſtrat für die beruhigende Mittheilung. Be⸗ 
kanntlich waren ſeit einigen Tagen bis in's Fabelhafte 
übertriebene Gerüchte durch die Stadt verbreitet über 
Perſonen und Zuſtände, über welche bisher Niemand 
eine Ahnung gehabt hatte. Es ſei eine eben im Aus⸗ 
bruch begriffene Revolution in Breslau entdeckt wor⸗ 
den. — So lächerlich die Erzählungen auch jedem Be⸗ 
ſonnenen erſcheinen mochten, ſo ließ ſich doch nicht in 
Abrede ſtellen, daß eine gewiſſe unruhige Spannung 
eine Aufklärung des Thatſächlichen ſehnlichſt erwartete. 
Dieſe ward uns geboten durch das erwähnte amtliche 
Schreiben, deſſen thatſächlicher Inhalt auch die ängſt⸗ 
lichſten Gemüther zu beruhigen geeignet war. 

Mit dieſer Mittheilung durfte ich die Sache, ſo 
weit ſie von Intereſſe für die Stadtverordneten iſt, für 
völlig abgethan halten, als mir am Tage der letzten 
Sitzung ein Schreiben des Seifenſieders Herrn Ernſt 
Möller und unmittelbar vor Beginn der Sitzung ein 
ähnliches des Herrn A. Semmrau, welches zwei 
Stadtverordnete eben laſen, eingehändigt wurde. Nach 
Durchſicht dieſer Schreiben konnte ich keinen Augenblick 
im Zweifel darüber ſein, daß ſich keines von beiden 
Schreiben nach Inhalt und Zweck zum Vorleſen in der 
Verſammlung eigene; ich meinte jedoch der Verſamm⸗ 
lung nachrichtlich mittheilen zu müſſen, daß bezeichnete 
zwei Schreiben eingegangen ſeien. Um gegen abwei⸗ 
chende Anſichten nicht anzuſtoßen, verſchob ich die Mit⸗ 
theilung nicht einmal bis zum Ende der Sitzung, für 
welche eine ungewöhnliche Maſſe von Referaten und 
Berathungs⸗Gegenſtänden vorlagen, ſondern eine ein⸗ 
fache Zuſtimmung oder Billigung einer an ſich nicht 
zweifelhaften Sache erwartend, erwähnte ich ſie ſchon 
halb ſieben Uhr. 

Es iſt nun unerläßlich, den Hergang dieſer Bege⸗ 
benheit, wie er mir noch friſch im Gedächtniß iſt, we⸗ 
nigſtens in ſeinen weſentlichen Momenten, zu erzählen, 
damit die Leſer auch aus dieſem Beiſpiele erſehen, wie 
über unſere Verhandlungen von dem Referenten det 
Breslauer Zeitung, der zugleich Stadtverordneter iſt, 
Bericht erſtattet wird. e 

Zuerſt das Schreiben des Herrn ꝛc. Möller erwäh⸗ 
nend, bemerkte ich nicht, was der Zeitungsbericht mit⸗ 
theilt, ſondern lediglich, daß es einen Antrag enthalte, 
der außerhalb unſerer Kompetenz liege; die bürgerliche 
Ehre des Herrn dc. Möller iſt durch uns und vor uns gen, welches nicht vorgetragen worden. Es bebe 
keinesweges verletzt; auch haben wir nicht die Befugniß, wohl kaum der Bemerkung, daß die erſte Behauptung 
ihm das Recht der Vertheidigung vor dem Forum der nach einer gegebenen Erläuterung keinen Beifall finden 


Ordnung, wo das geſchtieben ſtehe, anzu : ſo 

ich augenblicklich bereit, n. teten. m . 
5 ee ſprach St.- V. Lin derer: er wat 

mente nicht verlegen, den Vorſteher 

Vorleſen der Briefe zu zwingen, und es läßt ſich 4 
in Abrede ſtellen, daß, ſo wenig Neues auch die Rede 
enthielt, doch das Feuer des Vortrages eine große Br 
wegung hervorbrachte. Ich babe ihn lange nicht mit 
ſolcher Hetzenswaͤrme ſprechen hören. Die Gründe 
waren: es werde ja über einen, der die Ehren 
rechte verloren hat, noch abgeftimmt, alſo um ſo ge 
rechter ſel die Forderung der betreffenden Bürger 
ihre Ehre in unſeren Augen wieder hergeſtellt zu ſehen. 
Ferner, daß noch niem is ein Schreiben ange 


— — ẽ³ͤä. 


tes bat ich den Redner, mir die Stelle der Städtle 


konnte. Der zweiten brauchte nur die Bemerkung ent 
gegen gehalten zu werden, daß erſt kützlich eine Ein⸗ 
gabe don ſieben Mitgliedern der Stadt⸗Verordneten 
nicht blos nicht vorgeleſen, ſondern nicht einmal zum 
Vortrage gebracht, vielmehr mit der Erklärung, daß ſie 
unangemeſſen ſei, befeitigt wurde. ni 

Es iſt ferner unwahr, daß vom Vorenthalten eines 
Schrifiſtückes die Rede geweſen; ich erklärte mich zu 
Allem, was geſetzlich nach meiner Ueberzeugung ftatthaft 
ſei, bereit; auch könne jeder Stadtverordnete die Briefe 
im Bureau leſen, wie jedes andere Aktenſtück, ſo lange, 
bis die Herren Verfaſſer ſie abholen wollen; aber die 
Verſammlung werde von mir nichts erlangen, was ich 
nach meiner gewiſſenhaften Ueberzeugung, den geſetzlichen 
Vorſchriften und der Stellung der Stadtvetordneten⸗ 
Verſammlung gemäß, für durchaus unſtatthaft erklären 
muß, daß nämlich hier eine Dis kuſſion über die Mei: 
nungen eines Bürgers über fein Verhältniß zur Staats⸗ 
Behörde zugelaſſen werde, von welchem ſich, wenn nicht 
etwas anderes im Hintergrunde liege, nach den beiden 
Schreiben gar kein Zweck oder Ziel abſehen laſſe. 
Nachdem ich auch gegen den Antrag des Stadtverord⸗ 
neten Herrn Tſchocke auf Vorleſung in geheimer Sitzung, 
wo ſodann durch Stimmenmehrheit der Beſchluß zu 
faſſen ſei, ob die Schreiben ſich für das öffentliche 
Votleſen eignen — mich erklären mußte, wie denn ſchon 
nach dem Regulativ allein der Vorſteher zu beſtimmen 
hat, was zur geheimen Sitzung vorbehalten werden 
müſſe, und der ausgeſprochene Zweck des Antragſtellers 
immer auf das Vorleſen gerichtet ſei: da wurde es mit 
jeden enblicke ſchwieriger, die Ordnung zu erhalten. 
Die Redner wiederholten das ſchon mehrmals Vorge⸗ 
brachte und mit Gründen Widerlegte immer wieder von 
Neuem und beriefen ſich auf die Städte⸗Ordnung, wäh⸗ 
tend ich die aufgeſchlagenen gd ihnen vorlegte. So 
blieb nichts übrig, als die kategoriſche Erklärung, daß 


ich unter keiner Bedingung mich zum Vorleſen der 


Briefe: verſtehen werde, und nach einem mißlungenen 
Verſuche, zur Tagesordnung überzugehen, ſchien es allein 
angemeſſen, die Verſammlung aufzubeben. Die Rede, 
die Herr Stadtverordneter Linderer in der Zeitung von 
ſich erzählt, iſt ſo nicht gehalten worden, nur einige 
Sätze daraus ſind ſo geſprochen worden. Ebenſo habe 
ich „die Geldbewilligungs⸗ Angelegenheit für die Chriſt⸗ 
Katholiken“ nicht erwähnt. Der Stadtverordnete Herr 
Hübner hat die ihm vom Berichterſtatter in den Mund 
gelegte Aeußerung auch nicht gethan, wohl ader die in 
in der Schleſ. Zeitung angeführte. Was nun weiter 
Herr Stadtverordneter Linderer alles noch geſagt haden 
will, nämlich in Betreff der geheimen Sitzung und des 
ad acta legen ꝛc. ꝛc., iſt theils von andern Mitgliedern, 
theils gar nicht geſagt worden. Die Aeußerung des 
Stadtverordneten Herrn Kopiſch iſt zur Hälfte richtig 
angeführt, die Hauptſache aber, nämlich die Nachwei⸗ 
ſung aus der Städteordnung über die Verpflichtung 
des Vorſtehers, alles Eingehende vorzuleſen, hat der 
Herr Berichterſtatter, als in feinen Plan nicht paſſend, 
weggelaſſen. Das Stärkſte iſt endlich die Erhebung 
„gegen 30 Mitglieder zur Unterſtützung des Antrages;“ 
es erhoben ſich in der That nach und nach alle Mit⸗ 
glieder — um nach Hauſe zu gehen. 

Der geneigte Leſer möge mir die Langeweile, die 
er hiet empfunden, der Sache wegen vergeben. 
mußte endlich einmal die Art, über die Verhandlungen 
zu berichten, zur Sprache gebracht werden. Was aber 
das Benehmen des Vorſitzenden betrifft, ſo darf dieſer 
hoffen daß diejenigen, welche den Gegenſtand rein ob⸗ 
jectiv und sine ira et studio ins Auge gefaßt haben, 
ihm das Zeugniß eines pflichtmäßjgen Betragens nicht 
verſagen werden. 

Uebrigens ſchließe ich mit dem Stoßſeufzer: Herr, 
verleihe uns bald die Preßfreiheit, damit uns eine wahre 
Bis geboren werde und eine ehrliche, klare und mann⸗ 

ofition! 
* om 0 Dr. Regenbrecht. 
Erklärung. 

Auf die in Nr. 49 d. Ztg. von dem Dr. Regen⸗ 
brecht als Vorſitzender der letzten Stadtverordneten⸗ 
Sigung gegebene Anzeige, daß der in Nr. 48 d. Ztg. 
Shen en Bericht in Betreff der Eingaben zweier 


2 von Anfang bis zu Ende wahtheitswidrig ſei, 
kurs» Di wir Unterzeichnete als unparteiiſche Augen- 
Sr en en daß jener Bericht völlig wahrheits 
W e 5. Obondrungen mitgetheilt hat. 

. Bbiſchmidt, Bez. Vorſt.⸗Stellvertteter. 
Ju S einer, 


R. nger, K 


A. Jankowski, abelkan N 


Tropplowitz, Kaufmann. 
Hoyoll, Maler. 
Sof. Caſſirer Juwelier. 


— ERTE T n 
Der Bericht über die letzte Stadtverordneten: Si⸗ 
bung in der heutigen Nummer der ſchleſiſchen 
Chronik, obgleich weit ausfüstlider als der in der 
Sonnabend⸗Nummer dieſer Zeitung, ſtimmt do 
durchgängig mit demſelben überein. Sollte 


pegel 16 Fuß 9 Zoll, am Unterpegel 11 
ch 28. Febr. früh 8 Uhr am Dberprgel 17 Fuß 4 Zoll, 
am Unterpegel 12 Fuß 2 Boll. N 
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ihn Herr Regenbre cht vielleicht ebenfalls als wahr? 
heitswidrig bezeichnen wollen, ſo genüge im Voraus die 
Erklärung, daß der Berichterſtatter jedes Wort, welches 
in der bekannten Debatte über die beiden eingeſandten 
Schreiben geſprochen wurde, an Ort und Stelle nach⸗ 
geſchrieben hat. e e eee e 
Der Berichterſtatter der Schleſ. Chronik. 


Muſik. 

Herr Mortier de Fontaine, der einem großen 
Theile des hieſigen muſikaliſchen Publikums dereits 
rühmlichſt als Claviervirtuoſe bekannt iſt, gibt heute 
Abend im Saale des Königs von Ungarn eine Soirée 
musicale, welche die Beachtung unſerer freundlichen 
Leſer verdient. Das Programm iſt ſehr anlockend zu⸗ 
ſammengeſtellt; es verbindet die buntſchillernden, pikan⸗ 
ten Erzeugniſſe des neueren Virtuoſenthums mit den 
gediegenen klaſſiſchen von Händel, Beethoven und 
Mendelsſohn, und Herr Mortier de Fontaine ver⸗ 
ſteht es durch ſein Talent beiden Schulen gerecht zu 
werden. Außerdem findet der Abend eine angenehme 
Unterſtützung durch Herrn Staal aus London, der 
mit ſeiner ſchönen Baritonſtimme mehre Lieder vor⸗ 
tragen wird und durch Herrn Jäſchke, welcher die Vio⸗ 
linpartie der Beethovenſchen großen A-moll- Sonate 
mit den wundervollen Variationen in P übernommen 
hat. Wir halten es für eine Pflicht, die Aufmerkſam⸗ 
keit aller Muſikfreunde dieſem Concerte We 


Lauban, im Febr. Am 19ten d. Mts. Mittags 
genoß der Häusler G. Schulz zu Berna nebſt ſeiner 
Ehefrau und deren Webermagd Ch. Lorenz zugerichtete, 
in Stücken zerſchnittene gekochte Kartoffeln, zu welchen 
Waſſerſchierling, welcher von den genannten Che: 
leuten für Peterſilie gehalten worden, geſchnitten wurde. 
Kaum eine halbe Stunde nach dem Genuß äußerten 
ſich an ſämmtlichen Perſonen die Spuren der Vergif⸗ 
tung. — Durch die kaum nach einer Stunde erfolgte 
ärztliche Hülfe war es nur noch möglich, den ꝛc. Schulz 
und die Magd zu retten, während die Ehefrau des 
x. Schulz bereits bei der Ankunft des Arztes un⸗ 
ter den heftigſten Krämpfen ihr Leben 5. 790 

E. A. 


y Glatz, 28. Februar. Ohne dem Berichterſtatter 
in Nr. 21 Ihres Blattes nur im Entfernteſten zu nahe 
zu treten, vielmehr das dort aus der Grafſchaft Glatz 
in Betreff der Kunſtſtraße Geſagte bekräſtigend, dürfte 
es doch auch wohl der Mühe werth ſein, einmal einen 
Blick auf die nicht chauſſirten Wege zu werfen. Da 
wir nun einmal nicht überall Chauſſeen haben, auch 
wohl nicht haben können, ſo erſcheint der Wunſch doch 
gerechtfertigt, die Kommunikationswege wenigſtens in 
der Verfaſſung zu ſehen, daß ſie von den Reiſenden 
ohne Furcht, den Hals zu brechen, zu paſſicen find, 
Ich erwähne hier zunächſt nur des Weges nach Wün⸗ 
ſchelburg: abgeſehen davon, daß bei jetziger Jahreszeit 
auch die beſten Straßen leiden und die Paſſage er⸗ 
ſchwert wird, ſo iſt es doch unbegreiflich, wie ein Weg 
in ſolcher Verfaſſung ſich befinden kann, ohne das 
Mitleiden der betreffenden Behörden um Menſchen und 
Vieh in Anſpruch zu nehmen. Dieſer Zuſtand iſt nicht 
etwa ein momentaner, ſondern dauert ungebeſſert fort, 
und wird darum auch täglich wo möglich noch ſchlech⸗ 
ter. Wenn man hierzu rechnet, mit wie geringem Kraft⸗ 
aufwande eine Beſſerung durchzuführen wäre, da das 
nöthige Material im Ueberfluß vorhanden, und bei an⸗ 
gemeſſener Vertheilung der Arbeit unter die betreffen⸗ 
den Gemeinden es den Einzelnen eine nur ſehr unbe⸗ 
deutende Laſt ſein würde, ſo bleibt dies um ſo weni⸗ 
ger zu begreifen. So lange aber den Gemeinden über⸗ 
laſſen bleibt, ſich in dieſe Arbeit zu theilen, oder zwei 
Gemeinden, wie Nieder⸗Schwedeldorf und Roſchwitz, 
eine Strecke dergeſtalt herzuſtellen reſp. zu verbeſſern 
haben, daß die eine Seite der Straße dieſer, die an⸗ 
dere jener angewieſen iſt, ſo lange wird es auch nie 
beſſer, ſondern immer ſchlechter werden. Es wäre recht 
dringend zu wünſchen, daß nicht allein dieſem, ſondern 
auch noch ſo manchem andern Wege eine geneigte Be⸗ 
achtung gewidmet würde, da wir noch viele Orte in der 
Grafſchafl haben, zu denen man auf keinen Chauſſeen 
gelangen kann, und die nichts deſto weniger oft ſtark 
beſucht werden. 


T Neiſſe, 26. Februar. Geſtern vereinigten ſich 
Sing⸗Akademie und Männergeſangverein zu einem Con⸗ 
cert für ihren gemeinſchaftlichen Muſikdirektor, Herrn 
Stuckenſchmidt. Unter andern, weniger bedeutenden 
Piecen hat Gade's „Comala“ großen Eindruck auf die 
ſehr zahlreich verſammelten Zuhörer gemacht. Die gut 
in einander greifenden Soli, wie die ſtarkbeſetzten Chöre 
machten vortreffliche Wirkung. 


Brieg, 28. Februar. Der Waſſerſtand der Oder 


war am 27. Febr. Mittags 12 Uhr am er 1 


* * 

Mannigfaltiges. 
— (München.) Das edle deutſche Gemüth Sr. 
Ma. des Königs von Baiern bewährte ſich aber⸗ 
mals auch nach Außen durch werkthätigen Antheil an 
dem Leben eines nicht in Baiern geborenen Dichters. 
Juſtinus Kerner wurde von dem königlichen Dichter 
mit einer eigenhändigen Zuſchrift (vom 8. Febr.) über⸗ 
raſcht: „Es werde dem Dichter bei vorgerücktem Alter 
und einem Augenleiden, von dem Se. Majeſtät Kennt: 
niß erhalten, eine Erleichterung wohl wünſchenswerth 
fein, und fo habe Se. Majeſtät, das Talent des Dich⸗ 
ters ſchätzend, ſich bewogen gefunden, ihm einen jähr⸗ 
lichen Bezug von 400 Fl. aus königl. Kabinetskaſſe 
anweiſen zu laſſeu.“ ene 
— Daß der Prophet Nahum der eigentliche Er⸗ 
finder der Eiſenbahnen ſei, oder Der, welcher die erſte 
Idee dazu hergab, wiſſen vielleicht viele unſerer Leſer 
noch nicht. Vielleicht ginge es uns ſelbſt ſo, doch 
glücklicherweiſe hielt ein Herr Ruſſell vor kurzer Zeit in 
England bei Gelegenheit einer Eiſenbahnfeierlichkeit eine 
Rede, in der folgende Stelle aus dem zweiten Kapitel 
und vierten Verſe des Propheten Nahum vorkam: 
„Die Wägen werden in den Straßen fliegen, ſie wer⸗ 
den in den Gaſſen aneinander ſtoßen, ſie werden vor⸗ 
beiziehen wie die Fackeln, und ihr Lauf wird ſo ſchnell 

wie der Blitz ſein.“ (N. K.) 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn 
In der Woche vom 20. bis 26. Februar d. J. 
wurden auf der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 5808 Pers 
ſonen befördert. Die Einnahme betrug 16431 Rtle. 
Meiſſe⸗Brieger Giſenbabn. 
In der Woche vom 20. bis 26. Februar d. J. 
ſind auf der Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn 1 u: 
befördert worden. Die Einnahme betrug 433 Rtlr. 
Krakau⸗Oberſchleſtſche Eiſenbahn. 
In der Woche vom 14. bis 20. Februar wurden 
befördert 793 Perſonen, 7097 Centner Güter, einge⸗ 
nommen 1292 Rtlr. 9 81 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 

Auf der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn 
wurden in der Woche vom 20. bis 26. Februar d. J. 
2592 Perſonen befördert. — Die Einnahme betrug 
3198 Rtlr. 11 Sgr. 1 Sgr. 

Miederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 

Auf der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn bes 
trug die Frequenz in der Woche vom 13. bis incl. 19. 
Febr. d. J. 7384 Perſonen und 23435 Rtlr. 18 Sgr. 
10 Pf. Geſammt⸗Einnahme für Perſonen⸗, Güter⸗ und 
Vieh⸗Transport ꝛc., vorbehaltlich fpäterer Feſtſtellung 
durch die Controle. 


Verzeichui ß 
derjenigen Schiffer, welche am 26. Februar Glogau ſtrom⸗ 
aufwärts paſſirten. 


Schiffer oder Steuermann Ladung von nach 
D. Jagott aus Tſchicherzig, Güter Stettin Breslau, 
J. G. Franke aus Aufhalt, dto. dto. dto. 
G. Gründler aus Neufalz, dto. dto. dto. 
F. G. Maucke aus Schwuſen, Getreide Glogau dto. 

. Am 27. Februar. | 
Schiffer oder Steuermann Ladung von nach 
K. Kriſtal aus Tſchicherzig, Mehl Stettin Breslau. 
W. Freye aus Kroſſen, Roggen Glogau dto, 
K. Stolpenberg aus Carolath, dio. Landsberg dio. 
Fr. Guhl aus Landsberg, dto. dto. dto. 
K. Franz aus Marienwerder, Gerſte Stettin bto, 
F. Schmidt aus Marienwerder, Mehl dto. 


dto. 
27 . 
Verantwortlicher Redakteur Dr. J. Nimb s. 
00 Mo 


Bekanntmachung 
Der fünfte Jahrmarkt in der Stadt Raudten ſoll 
im laufenden Jahre am 29. Oktober abgehalten werden. 
Breslau, den 19. Febr. 1848. ' 
Königl. Regierung. Abtheilung des Innern. 
Bekanntmachung. 
Bebufs Anfertigung der diesjährigen Aushebungs⸗ 
Liſte werden ; Rin end 311 
1) alle Dieſenigen hier wohnhaften, wenn auch nur 
in Geſellen, Lehr⸗ oder Dienſtvethältniſſen ſtehen⸗ 
den jungen Leute, welche im Jahre 1828 ge⸗ 
boren; * 
2) alle Diejenigen, welche in einem der Jahre don 
1824 bis 1827 incl. geboren ſind, aber "ihrer 
mie ken e noch nicht genügt haben und 
einem Invaliden⸗ oder Armee⸗Reſerd N 
. berſhen fin, r Armee 0 di 
hierdurch aufgefordert, ſich auf dem hieſigen rat h⸗ 
häuslichen Fürſtenſaale in folgenden Terminen 
vor der zur Aufnahme der Stammrolle geord⸗ 
neten magiſtratualiſchen Commiſſion einzufinden und 
ihre Eintragung zu gewärtigen. ene mi eee 
Es haben ſich hierzu zu melden e 
um 2 Uhr am 1. März d. J. Diejenigen der ge 


ET ie RR 17 
dachten militätpflichtigen Leute, welche im lerſten Po: 


lize⸗Commiſſariate wohnen; 


am 2. März die des zweiten Polizei⸗Commiſſariats, 


am 3. 7 [22 7 dritten [73 7. 
1 am 4. az . vierten 7 7 
am 6. „ Aa: 4 fünften 7 7 
am 9. „ „ ſechsten „ Pr 
0 g in „ „„ rag vn 75 

„ „ „ achten 4 7, 
am 13. „ „ „ neunten „ . 
am 14. 7 nn zehnten f “ 


’ 

Wer darüber ungewiß ift, zu welchem Polizei-Com: 
miſſariate feine Wohnung gehört, wird auf Befragen 
bei dem ihm zunächſt wohnenden Herrn Polizei⸗Com⸗ 
miſſarius Auskunft erhalten. 

Wer ſich in den obengenannten Terminen nicht 
meldet und die unterlaſſene Meldung bei der ſpäter zu 
veranſtaltenden Nachreviſion nicht hinreichend zu ent⸗ 
ſchuldigen vermag, der wird nicht nur ſeiner Reklama⸗ 
tionsgründe verluſtig, ſondern auch, wenn er zum Mi⸗ 
litärdienſte tauglich befunden, vor allen andern 
Militärpflichtigen zum Dienſte eingeſtellt werden. 

Für die Abweſenden müſſen die Eltern, Vormün⸗ 
der oder Verwandten erſcheinen. Die Geſtellungsſcheine, 
ſowie die Geburtszeugniſſe, ſind mitzubringen. 

Breslau, den 11. Februar 1848. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


— 
— 


2 EEA 
gere egg, fo loge Beiten Ser 


\ 98 
Obwohl 2 
nd mir doch aus Rendsburg 93 Rtl. von einer 


edlen Dame geſammelt, für Oberſchleſien mit den Worten 
3 


i worden: „möchte ſich doch das deutſche 
Volk zu gegenſeitigem Schutz und Trutz immer 
eſter aneinander anſchließen.“ Indem ich hiermit 
ber den Empfang dieſes Geldes dankend quittire, zeige ich 
zugleich an, daß ich ſolches an den Magiſtrat in Landsberg 
in Oberſchleſien geſchickt habe. Auch dort wüthen, nach den 
mir vorliegenden Atteſten und Berichten, Hunger und Ty⸗ 
phus auf furchtbare Weiſe und obwohl der wackere Bürger⸗ 
meiſter und Landtags⸗Deputirte Hirſch zu Landsberg der 
Erſte war, der ſchon in ſeinem Berichte von 1846 die dro⸗ 
hende Noth vorher verkündete, ſo konnte bis jetzt wegen der 
noch größeren Noth in Rydnik und Pleß nichts gethan wer⸗ 
den und doch iſt auch hier Hülfe dringend nothwendig. 
Man erlaube mir, aus den mir vorliegenden Berichten nur 
ein Bild des Elends herauszuheben. In Sophienberg, dicht 
bei Landsberg, ſtarb die Einliegerin Chuſteck, kurz vor ihr 
war deren Ehemann geſtorben. Beide Leichen blieben meh⸗ 
rere Tage unbeerdigt. Ein dreijähriges hinterbliebenes Kind 
legte ſich an die Bruſt der verſtorbenen Mutter, um in die⸗ 
ſer Noth Nahrung zu ſuchen und hat die Bruſt aus Hunger 
zum größern Theile ausgefreſſen. Doch mehr als ſolche 
Schrechenbüder ſprechen Zahlen. Die Sterblichkeit iſt durch 
Hungersnoth und Typhus auf das Siebenfache geſtiegen und 
in dem Berichte an den königl. Landrath vom 17. Februar 
hat der Magiſtrat mit Beſtimmtheit ausgeſprochen, daß ohne 
Hülfe die halbe Bevölkerung binnen 4 Wochen ausſtirbt. 
Hülfe iſt nöthig und wir Niederſchleſier, ſo viel wir auch 
bereits gethan haben, ſo ſehr wir auch in Anſpruch genom⸗ 
men werden, ſind hierzu doppelt verpflichtet, einerſeits weil 
es das einzige Mittel iſt, um der weiteren Verbreitung der 
furchtbaren Seuche vorzubeugen und andererſeits um zu be⸗ 
weiſen, daß Schleſien der Theilnahme Deutſchlands würdig 


iſt. Dankbar wird der Magiſtrat zu dendeberg Bein 
aller Art annehmen. ** Ferbinand Fiſcher, 15 
WI ö Ober⸗Gerichts⸗J ommiſſar. 


Aus Groß⸗Glogau. Bei einer Reiſe durch Liegnitz 
ſahen wir Vorſtellungen der Tänzer⸗Geſellſchaſt det 
Gebrüder Schier angeküudigt. Wir waren recht froh, 
die ewigen Ankündigungen von vorletzten, letzten und 
allerletzten Vorſtellungen an unſern Straßen⸗ Ecken zu 
vermiſſen. Auch Breslau wird von ihnen befucht wer⸗ 
den, obwohl man dort wohl bald beurtheilen wird, wie 
wenig dieſe Geſellſchaft den Namen Tänzer verdient. 
Möchte das Liegnitzer Publikum weniger leicht den 
pomphaften Ankündigungen großer Ballets Glauben 
ſchenken wie in Glogau. Der „grüne Teufel“ und 
„Jocko“ hatten einige Mal das Publikum berbeigelodt; 
allein man fand ſich in feinen Erwartungen fehr bald 
betrogen. Ein Ballet ift von der Schierſchen Geſell⸗ 
ſchaft nicht ausführbar; denn nur zwei Damen wirken 
mit. Seiltänzer, Luftſpringer und Equilibriſten bilden 
den übrigen Theil der Geſellſchaſt und die marktſchreie⸗ 
riſch angekündigten Ballets deſtehen aus einem Galopp 
und Körper⸗Verdrehungen. Dies zur Steuer der 
Wahrheit. 8 


— 


Beſcheidene Anfrage. 8 


Wie iſt denn den Damen der Kinderball des deut⸗ 
ſchen Konzerts bekommen? * 


öſiſchen Sujet von M. Hoguet, für die 
Biefige Bühne eingerichtet und in Scene 
11 ER vom Balletmeiſter Leonh. Haſenhut. 
ine, u 
och, zum 77 1 
hunderttauſend Thaler.“ Poſſe mit 
Geſang in 3 Aufzügen von D. Kaliſch. 
Muſik arrangirt von Gährich. 


. 2.0 Z. 2. III. b. J. IV. 


Bertha Kadiſch, 

Gabriel Kölln, 
empfehlen ſich als Verlobte, ſtatt jeder be⸗ 
ſondern Meldung. 
Liſſa, Großherzogthum Poſen. 
Entbindungs Anzeige. 
Meine Frau, geb. v. Lüttwitz, iſt heute 
Morgen von einem Knaben entbunden worden. 
Koſel, den 27. Februar 1848. 

78 v. Buſſe, 
Lieutenant und Adjutaut. 


Dem in der ſchönſten Blüthe ihrer Jahre 
dahingeſchiedenen 
Fräulein — 5 Czapek 
eweiht. 
Geboren 1 20. Februar 1829. 
Geſtorben den 16. Februar 1848. 


Selig o Freundin! Du ruheſt und raſteſt 
Von quälenden Sorgen, von drückenden Laſten, 
Vom Joche der Welt und der Tyrannei! 
Dein Grab, Dein Grab, macht allein Dich frei. 
Ueber der Erde, da walten die Sorgen; 
Im Schooße der Mutter biſt Du geborgen! 
D Nacht des Todes, Du betteſt weich! 
Dein Grab, Dein Grab macht allein Dich 
und uns gleich. 


r Verheißung, Du führeſt eine der Müden 
Pr) 5 zum ſeligen Frieden! 
Wenn Freude verſchwindet, wenn Hoffnung 


verläßt, 

Das Grab, das Grab hält den Anker feſt! 
r 5 2 

iet en wir ſinden und wieder umarmen! 
— . amberzen einerGeliebtenerwarmen! 
88 ewig zu leben ii 92 5 fe d l m 

18 ( a rab wir 
— . — 8 erfreun! 
Wir kränzen die Thore des Todes mit Palmen! 
Und —— der — Freiheit Pfalmen! 
Und feuern muthig zum Hafen hinein! . 
Das Grab, das Grab foll Triumph ⸗Thor ſein! 

Tarnowitz, im Februar 1848. VI. 


Einem hochgeehrten Patronen ⸗Perſo⸗ 
nale des 1155 Haus⸗Armen⸗Medizinal⸗In⸗ 


33 die unterzeichnete Direktion er⸗ 9 


ebenſt an; daß den 4. März d. J. 8 
Mittags 3 Uhr bie Saane deen ar 
Verwalkung des Inftituts für das Jahr 1847 
3 des Rathhauſes ſtattfinden 
Wir laden hierzu nach dem 
Lit. I. unſerer Statuten die * 
ſtituts⸗Patrone, ergebenſt ein, um ſich von der 
geſetzmäßigen Verwaltung des Inſtituts im 
verfloſſenen Jahre zu überzeugen. 

reslau, den 22. Februar 1848. 

Die Direktion 
des Haus⸗Armen⸗Medizinal⸗Inſtituts. 


Heute Dienstag, den 20 ten, Abends 2 Uhr; & 


„t im Saale zum König von Ungarn die 

385 musleale von Mortier 

e Fontaine ganz bestimmt statt. Das 
Mar die Anschlagezettel. 


Mittwoch den 1. 
Uebung. 


Neueste Musikalien. 


Banck, C., Op. 66. Sechs Lieder 
f. 1 Singst. m. Piano. Nr. 1—6. (à 12 
bis 16 Sgr.) 

Brunner, C. T., Op. 105. Deux Di- 
vertissemens (Motifs fav. de ’O- 
pera „Titus“) p. Piano à 4 mains. Nr. 1 

(28 Sgr.), Nr. 2 (25 Sgr.) 


März zur gewöhnlichen 


I: Danela, Ch, Op. 9. Troisieme Air 


varie, p. Violon avec Piano. 25 Sgr. 
Hennig, E. C., Op. 17. „Das Lied 
"vom Herzen.‘ Introd., Variationen 
und Finale f. Piano. 16 Sgr. 
Kücken, F., Volkslied. „Herz- 
allerliebstes Schatzerl du“ (aus Op. 44) 
arr. f. 1 Sgst. m. Piano, 5 Sgr. 
Samethini, S. Op. 2. Fantaisie 
p. Violon et Piano, 1 Rtir. 
Schönfelder, E., Walzer ohne 
Namen, f. Piano. 10 Sgr. 
Strauss, J. Op. 214. Näder Kör. 
Palatinal-Tanz f. Piano. 10 Sgr. 
Wesche, W., Vivat Frickel! 
Zauber-Polka f. Piano. 5 Sgr. 
F. E. C. Leuckart in Breslau, 
(Kupferschmiedestrasse 13.) 


Folgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: 
Herrn Schloſſergeſellen Hoffrichter, 
Buchhalter Miller, 
. Fräulein Jenny Burghard, 
„Herrn Deſtillateur Seliger, 
Branntweinbrenner Kloſe, 
Fürſtenberg, 
1 Hugo Leubuſcher, 
Madame Neumann. 
Herrn Auguſt Froſt in Altſcheitnig, 
Domainenpächter von. Briefen, 
Schimmel, 


D SD 


12. Kammerdiener Schiffel, 
13. Stellmachermeiſter Brehl, 
14. Hauptmann von Hackewitz, 


können zurückgefordert werden. 
Breslau, den 28. Februar 1848. 
Stadt⸗Poſt⸗Expedition. 

Zum Neubau einer in dem laufenden Jahre 
am hieſigen Orte aufzuführenden Kirche nebſt 
Thurm foll 1) die Maurer⸗, 2) die Zimmer⸗ 
manns⸗, 3) die Tiſchler⸗, Schloſſer⸗ und Gla⸗ 
ſer⸗Arbeit, jede beſonders, verdungen werden, 
wozu ein Termin auf den 9. März d. J., 
Vormittags 10 uhr, in dem hieſigen Schul⸗ 
hauſe anberaumt wird, und kautionsfähige 
Baumeiſter aufgefordert werden, ſich einzu⸗ 
ſinden. Bauplan und Anſchlag können bei 
der herzogl. Kammer in Oels und im hieſi⸗ 
gen Pfarrhauſe eingeſehen werden. 

Vielguth, den 23. Februar 1848. 

Das Kirchen⸗Kollegium. 


Dem geehrten Publikum zeige ich hiermit 
ergebenſt an, daß die königl. hochlöbliche Res 
ierung, Departement Oppeln, mir im Des 
zember verfloſſenen Jahres die Erlaubniß zur 
Gründung einer Privat⸗Schul⸗ und Pen: 
ſions⸗Anſtalt für Mädchen ertheilt hat, 
und daß ich geſonnen bin, von Oſtern ab 
Penſionairinnen anzunehmen, bei deren allſei⸗ 
tiger Ausbildung die Uebung in der franzöſi⸗ 
ſchen Venue g ME Kaas 1848. ſein 

ird. eln, 25. Fe 848. 

e pen PD ue 


Ausverkauf. 


Wegen Aufgabe des Geſchäfts offerirt zu 
herabgeſetzten aber feſten Preiſen gegen baare 
Zahlung eine noch bedeutende Auswahl von 


ſo wie Ein 
die Manufaktur⸗Waaren⸗ Handlung von 


Wilhel 
— — 


attunen, Neffen und Tüchern, im Ganzen 
zelnen 


Die Sing⸗ Akademie verfammelt ſich 


Bekanntmachung. 


Die Vorleſungen an der königl. ſtaats⸗ und landwirthſchaftlichen Aka⸗ 
demie zu Eldena werden für das nähfte Sommerſemeſter am stehe ft zn 
und ſich auf die im Studienplane derſelben vorgeſchriebenen Gegenftände aus der 
und Landwirthſchaft und deren Hilfswiſſenſchaften beziehen. 
königl. preuß. Amtsblättern, wie früher, ſpeziell bezeichnet. 


taats⸗ 
Die Vorleſungen ſind in den 


In Betreff der in dem Kalender von v. Lengerke und Mentzel auf das Jahr 1848 
enthaltenen höchſt unvollſtändigen Angaben über den Studienplan der hieſigen koͤnigl. Aka⸗ 
demie, ſo wie in Betreff des darin zu hoch, alſo ganz unrichtig angegebenen, von den 


Studirenden zu zahlenden Honorars, verwei 
En der Jahrb 


Tagen auszugebenden erſten 
Eldena, im Februar 1848. 


ſe ich auf die Berichtigung in dem in dieſen 
ücher hieſiger Akademie 8 


Der Direktor der k. ſtaats⸗ und landwirthſchaf lichen Akademie, E. Baumſtark. 


Verzeichniß der Vorleſungen, 
welche im Sommer⸗Semeſter 1848 auf der königl. landwwirthſchaftlichen Lehranſralt 
zu Proskau gehalten werden ſollen. 
1) Landwirthſchaftliche Betriebs⸗Lehre, Direktor Heinrich; 2) ſpezieller Pflanzenbau, 
3) Wieſenbau, 4) Schafzucht, Adminiſtrator Settegaſtz 5) landwirthſchaftliche Botanik, 
6) ſpezielle Zoologie, Dr. Heinzel; 7) Organiſche Chemie und landwirthſchaftliche Techno⸗ 
logie, 8) Phyſik, Dr. Krocker;z 9) landwirthſchaftliche Buchführung, 10) Feldmeſfen und 


Nivelliren, Rendant Schneider; 11) 


diäthetik, acute und anſteckende Krankheiten, 13) 


orſtwirthſchaft, Oberforſtmeiſter Maron 3 


Exterieur des Pferdes, Dan 


Thierarzt Kniebuſch. — Die Nachmittage werden außerdem benutzt zu: irth⸗ 
ſchaftlichen Demonſtrationen und Excurſionen. b) natutgeſchichtlichen Fe 


monſtrationen, e) chemiſch⸗analytiſchen Uebungen im Laboratorio, 
Excurſionen und Demonſtrationen der Kulturen im Walde ꝛc. 
Sommer⸗Semeſters beginnen den 1. Mai 1848. 
Studirenden ꝛc. find an den unterzeichneten zu richten. 


d) forſtwirthſchaftlichen 
— Die Vorlefungen des 
Anmeldungen wegen Annahme von 


Proskau bei Oppeln, den 21. Febr. 1848. 
Der koͤnigl. geheime Regierungs⸗Rath und Direktor der königl. landwirthſchaftl, Lehranſtalt, 
Hei 


Numismatik. 

Es find von dem Werke: J. D. Köhler's 
Münz ⸗Beluſtigungen, 18 Bände, vom Iſten 
bis incl. 10ten Theil, gut gebunden und er: 
halten, zu verkaufen, Albrechtsſtraße Nr. 21, 
im 2ten Stock. 


Ein Geſchäft, nicht der Mode unterworfen, 
deſſen Rentabilität ſicher nachgewieſen werden 
kann, iſt mit 2300 Rthl. Anzahlung oder eis 
ner ſichern Hypothek gleicher Höhe käuflich 
zu erwerben; ſo wie Mehrere gut gelegene 
Häuſer mit Hofraum und Garten und bedeu⸗ 
tendem Ueberſchuß, in den hieſigen Vorſtäd⸗ 
ten und inmitten der Stadt, mit mäßiger 
Anzahlung zu verkaufen. 

Ein ganz neu⸗ und maſſiv erbauter Gaſt⸗ 
hof mit bedeutender Frequenz, iſt mit Aeckern 
und Wieſen auf ein Rittergut zu vertauſchen. 
Intabulata haften nicht auf dem Gaſthofe. 
Mehrere Kapitalien auf ländliche Grundſtücke 
und pupillar⸗ſicher, werden ſofort geſucht. 

F. H. Meyer, Weidenſtraße Nr. 27. 

Ein auswärtiger Oekonom wünſcht durch 
ein Breslauer Handelshaus, welches mit 
Ober⸗ und Niederſchleſien im lebhaften Ver⸗ 
kehr ſteht, unter vortheilhaften Bedingungen 
feine Saamenkartoffeln zu verkaufen. 
Die vortheithaften Bedingungen ſind zur ge⸗ 
fälligen Einſicht in der Handlung Stockgaſſe 
Nr. 28 in Breslau niederlegt. 

Freitag den 25. d. M. ſpät Abends iſt vor 
dem Landſchaftshauſe, Weidenſtraße Nr. 30, 
beim Einſteigen in den Wagen ein goldenes 
Armband verloren gegangen. Der Finder 
deſſelben wird gebeten, es in der 2. Etage 
der Landſchaft gegen ein Douceur von 5 Rtl. 
9 I a BR 

Eine Strohhut⸗, Preſi⸗ und Glätt⸗ 
maſchine nebſt allen dazu gehörigen For⸗ 
men und Glätteifen, — wohl konditionirt — 
iſt veränderungshalber ſofort billig zu ver⸗ 
kaufen. Näheres Reuſcheſtr. 70, im 2. Stock. 
Ein neues und ein altes Kirſchbaum⸗Bil⸗ 
lard ſtehen zum Verkauf: Oderſtraße Nr. 12. 

Das Nähere in der Schenkſtube. 


Eine neue Sendung fhöner, friſchſchmecken⸗ 
der Glazer Gebirgs + Tonnen: Butter in 3, 
6 und 1dauartigen Gebinden, erhielt wieder 
und empfiehlt Schuppes Butterhandlung, 
Biſchofsſtraße Nr. 12. 


— — — — — —̃ D— A GE Es 


nrich. gr 
zu ser 19 2 ache 
nlich billigen, jedoch feſten Prei⸗ 
fen. Für Damen: ER 
als: Hemden, von Creas- und gebleichter 
Leinwand, das Dutzend zu 8, 9, Io bis 15 
Rthlr.; dergleichen von Doppel⸗Neſſel, das 
Dutzend zu 6 und 7 Kthlr.; extrafeine Wiener 
Hemden, mit geſticktem Latze, das Dutzend zu 
30 und 36 Kthlr.; Negligse⸗Jäckchen, mit 
Spitzen beſetzt, das Stück zu 22% und 25 
Sgr.; dergleichen Häubchen, das Stück zu 
5 und 6 Sgr.; unterbeinkleider, das Paar 
zu 12, 14, 16 bis 20 Sgr. 
Für Herren: 
als: Hemden, von Creas- und gebleichter 
Leinwand, das Dutzend zu 8, 9, 10, 11,. 
bis 15 Kthlr.; dergleichen von Do f 
zu 6 ½ Rthlr.; extrafeine leinene 9 0 5 
den, das Dutzend zu 18, 20, 22, 24, 30, 
bis 60 Rthlr.; der 2 von Shirting, das 
Dutzend zu 8, 9 bis 10 Rthir.; Unter⸗Bein⸗ 
kleider von Parchent und Leinwand, pro Paar 
20,22", u. 25 Sgr.; Pigue-Unterjädchen, pro 
Stück 25 Sr; Chemiſettes, das Od. zu 1c, 
2. 2½, 3, %% 4 bis 7 Rthlr.; dergleichen 
in feiner Batiſt⸗Leinwand, das Dutzend 8 bis 
10 Niblr.; Kragen von Cambric, das Dod. 
5 u Man Ribir.; leinene 1% und 2 
“> € 
1 Athlr. bis 1% Be se. 
Sämmtliche Sachen find gut und Tauber 
genäht, und garantire bei Leinwand für rein 
leinen Geſpinnſt. Eben ſo empfehle ich mein 
großes Lager gebleichter Leinwand und Greas 
zu feſten Fabrikpreiſen, und gewähre jedem 
Wiederverkäufer, gegen comptante Zahlung, 
den üblichen Rabatt. 
errmann Gumpert 
Schmied Vence Nr. 17, rar 4 Löwen, 
Ecke der Kupferſchmiedeſtraße. 


Ein gebildetes Mädchen in mittleren Jah⸗ 
ren, mit gutem Zeugniß verſehen, wünſcht 
wieder als Wirthſchafterin auf dem Lande 
oder in der Stadt ein Unterkommen. Das 
Nähere wird von den Herren Kluge und 
Comp., Kupferſchmiedeſtraße Nr. 13, ertheilt⸗ 
— — —̃ ̃ — ̃ —„— ——-—„- 


Ein Flügel von Kirſchbaumholz, nach der 
* ſteht zum . Sand⸗ 
ſtraße Nr. 7, im Hofe eine Stiege. 


Zweite Beila 


Bekanntmachung. 
Die für den ſtädtiſchen Marſtall erfor⸗ 
derlichen Schmiede⸗, Stelle und Rade⸗ 


macher⸗Arbeiten jollen vom 1. Juli d. J. 


ab anderweitig verdungen werden. 
Zur Licitation ſteht Termin 
am 13. März d. J. Nachmittags 


1 "er 
auf dem rathhäuslichen Fürſtenſgale an. 
Die Bedingungen ſind in der Rathsdiener⸗ 
Stube einzuſehen. 
Breslau, den 22. Febr. 1848. 
Stadt⸗Bau⸗ Deputation. 


lachwerk⸗ und Bauholz⸗ 
7 Verſteigerung. i 
Mittwoch den 1. März d. I., Nachmittags 
3 Uhr, ſollen in der Breiten⸗Straße an der 
Guten⸗Graupenbrücke 
mehrere Tauſend alte Flachwerke, ſo wie 
alte Balken, Sparren und Dachlatten, 
meiſtbietend verkauft werden, welches Kauf⸗ 
luſtigen hierdurch bekannt gemacht wird. 
Breslau, den 20. Februar 1848. 
Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


Bekanntmachung. 

Es wird zur allgemeinen Kenntniß ge⸗ 
bracht, daß die Vormundſchaft über den am 
11. Oktober 1822 gebornen Hans Georg 
Kneifel, Sohn des zu Schnellwalde ver: 
ſtorbenen Bauers Gottlieb Kneifel, noch bis 
zu deſſen zurückgelegtem 30ſten Lebensjahre 
fortgeſetzt wird. 2 

Neuſtadt O/S., den 4. Dezbr. 1847. 
Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


Das Franz Hauckeſche Grundſtück Nr. 
20 zu Wanſen, gerichtlich auf 710 Rthl. 5 
r. a t, wird am 
* ne. J. Vormittags 11 uhr 
an der Wanſener Gerichtsſtelle ſubhaſtirt. 
Taxe und Hypothekenſchein ſind bei uns ein⸗ 
zulehen. 
Strehlen, den 7. Februar 1848. 
Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
Durch Wiederbeſetzung der vierten Lehrer⸗ 
Stelle zu Feſtenberg iſt der Poſten des Schul⸗ 
Adjuvanten bei der hieſigen evangeliſchen Ele⸗ 
mentarſchule erledigt worden, zu deſſen Be⸗ 
ſetzung ſich qualificirte Perſonen unter Ueber: 
reichung ihrer Zeugniſſe, bei unterzeichnetem 
Patrocinium melden können. 
Goſchütz, den 25. Februar 1848. 
Freiſtandesherrliches Patrocinium. 


Das Rittergut Jackſchenau bedarf zu einer 
Bauausführung 


650 lf. F. kief, beſchl. aa, fir, Bauhölzer: 


4100 3 Fr Bu 910 
320 — ı— 760 — 
2300 . — — 550 2 
400 — — — 1 
33 Stück 15/ lange 3“ fir, kief. Bohlen, 
60 — 1314 — 27 — — 
145 — 15“ — 14%. — Bretter, 
1400 — 15 — 15“ — — 
800 — 15. Krim — 
1 . m 7 


Die Lieferung dieſer Hölzer ſoll am 2. k. 


Mts. Vormittags von 10 bis 12 uhr im) 


Gaſthofe zum goldenen Helm (Friedr.⸗Wil⸗ 
helmsſtr. Nr. 5) verlizitirt werden. 
Breslau, 26. Febr. 1848. 
Zahn, Bauinspektor 
Convocations⸗Edikt. 

Vom k. k. öſtereichiſchen König Ludwig 
von Baiern zweiten Dragoner-Regiments 
Gerichte wird anmit bekannt gemacht, es ſeie 
der dieſſeitige Regiments⸗Schneider Au guſt 
Streit, gebürtig zu Breslau, ehelicher Sohn 
des Mathias Streit, Grenadier des kgl. 
preußiſchen Infanterie Regiments Fürſt von 
Hohenlohe: Ingelfingen, dann deſſen Gattin 
Eliſabeth, geborne Winden, beide längſt 
verſtorben, mit Rücklaß eines Teſtamentes, 
— er ſeine drei Geſchwiſter zu Erben ein⸗ 
etzt, am 6. Dezember d. J. hierorts mit Tode 
tücegangen. Da dieſem Gerichte als Abhand⸗ 

a lag deinſtanz ſämmtliche Geſchwiſter des Erb⸗ 
2 zur Zeit noch unbekannt ſind, ſo wer⸗ 
en ſelbe anmit aufgefordert, bis letzten April 
ed = Erbeserklärung mit den Erbeslegiti⸗ 
zugleich all menten hier einzubringen, ſowie 

„die aus und immer für einen 
Anſprüche an den Nachlaß ſtel⸗ 


len 
obigem Ter dennert werden, ſolche bis zu 
bringen, w rts zur Anmeldung zu 


und den erbesleglen der Nachlaß abgehandelt 
tet werden wird. den Erben eingeantwor⸗ 

Stabsſtation Mai 
am 16. Degen Asse Lombardei, 


R A. 
Kittmeitenuntined, 


1848er Ober⸗Salzbrunnen 
nebſt Brunnenkuchen empfing die erſte & 
dung und offerirt? n 
Moritz Siemon, 
Taſchenſtraße Nr. 15, an der Promenade. 


Friſche Auſtern 


Apfingen und empfehlen: 


lleborn und Jacob, 


Ohlauerſtraße Nr. 15. 


Auktion den 1. März d. M. Vorm. 9 
Uhr in Nr. 42 Breiteſtraße, in welcher Lei⸗ 
nenzeuge, Betten, Kleidungsſtücke, Möbel, 
Hausgeräthe, zwei Flügel⸗Inſtrumente, ein 
Putzſchrank, 1 Tuchpreſſez und Nachm. 2 uhr 
verſchiedene neue Klemptnerſachen und Klempt⸗ 
nerwerkzeuge vorkommen werden. 

Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Auction. 


Den 9. März d. J. Vormittags um 9 Uhr 
werden auf dem herrſchaftlichen Hofe zu Ko⸗ 
fel, Glogauer Kreiſes, gegen baare Zahlung 
in preuß. Courant, öffentlich verſteigert: 

1) Ein Paar gut eingefahrene, fehlerfreie, 
6 Zoll hohe, 5 und 6 Jahre alte Wa⸗ 
genpferde, edler Race (Eisſchimmel). 
Eine Paar neue gute Geſchirre nebſt 
Zubehör, 

Ein modernes Schellengeläute. 

Ein ganz gedeckter, noch neuer Staats⸗ 
Wagen. 

Ein guter offener Wagen. 

Ein Schlitten. 

Das in dem Dorfe Beſtwin, Krotoſchiner 
Kreiſes, an der ſchleſiſchen Grenze, sub 
Nr. 31 belegene Grundſtück, beſtehend aus 
1) den Wirthſchaſtsgebäuden, einem Wohn⸗ 
und Komornikhauſe (Einliegerhauſe); 2) Gar⸗ 
tenland, 16 Morg. 66 AR.; 3) Ackerland 
II. und III. Klaſſe, 185 Morg. 137 OR; 
4) Wieſe, desgleichen 24 Morg. 177 QR. 
5) Weiden, desgleichen 23 Morg. 158 QR. 
zufammen 250 Morg. 178 QR., den Vin: 
cent und Beate Jankiewiczſchen Erben 
gehörig, iſt aus freier Hand zu verkaufen. — 
Kaufluftige können ſich bei dem Unterzeichne⸗ 
ten ſpäteſtens bis zum 15. April d. J. mel⸗ 
den. Beſtwin, den 25. Februar 1848. 

Jankiewicz. 


Zur Beachtung. 


Einem geehrten Publikum zeige ich hierdurch 
ergebenſt an, daß ich meine, bisher in der 
goldnen Krone Ohlauerſtraße 87, beſtehende 
Wurſt⸗Fabrik in die Nikolaiſtraße 34, 
ins Haus des Brückenwaagen⸗ Fabrikanten 
Herrn Schüller, verlegt habe, und bitte, 
mich auch in dem neuen Lokale unter Zuſiche⸗ 
rung der billigſten Preiſe, mit gütigen Auf⸗ 
trägen zu beehren. 

H. Belkner, Wurſt⸗Fabrikant. 


Wirthſchafts⸗ Verkauf. 

Eine im Großherzogthum Poſen, 1 Meile 
von Kaliſch, 2 Meilen von Oſtrowo und 2 
Meilen von Pleſchen belegene Wirchſchaft von 
112 Morgen Areal erſter Klaſſe und guten 
Gebäuden ſoll aus freier Hand verkauft wer⸗ 
den; dieſes weiſet nach M. Berliner in 
Oſtrowo. 


i In vermiethen 
iſt Riemerzeile Nr. 10 eine kleine Wohnung 
in der erſten Etage. 


Gaſthofsverpachtung. 
Der am hieſigen Ringe im Jahr 1843 
neu erbaute Gaſthof, genannt „zur goldenen 
Krone“, beſtehend aus 7 Piecen par terre 
und 9 Piecen im erſten Stock, nebſt Wagen⸗ 
Remise und einem Stall zu 20 bis 24 Pfer⸗ 
den, ſoll vom 1. April 1848 ab anderweitig 
verpachtet werden. Es wird hierzu ein Lici⸗ 
tations⸗Termin auf den 6. März d. J., Vor⸗ 
mittags 10 uhr, in loco angeſetzt, wozu cau⸗ 
tionsfahige und mit guten Atteſten verſehene 
Pachtluſtige eingeladen werden, mit dem Be⸗ 
merken, daß die Beſichtigung des Gafthofes 
jederzeit bis zum Termin erfolgen kann, und 
auch die Bedingungen bis dahin in der Re⸗ 
giſtratur der hieſigen Amtsverwaltung einge⸗ 
ſehen werden können. 

Goſchütz, den 18. Februar 1848. 

Freiſtandesherrliches Dominium. 


Ober⸗Salzbrunn 


von diesjähriger Füllung iſt ſo eben angekom⸗ 
men bei 


Carl Friedr. Keitſch, 


in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 


Saamen- Dfferte, 


Neuen, ächt franz, Luzerne⸗Saamen, ſchleſ. 
u. galiziſchen rothen Kleeſaamen, weißen Klee⸗ 
ſaamen, guten rothen und weißen Kleeſaa⸗ 
men⸗Abgang, gereinigte Leinſaat zur Saat, 
ſo wie beſte Braunſchweiger Turnips⸗Runkel⸗ 
rüben und alle Sorten Forſt⸗ und Gar⸗ 
ten⸗ Sämereien, ſämmtlich von letzter 
Ernte, l billigſt 


Carl Friedr. Keitſch, 


in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 


Das ½ Loos Nr. 53591 c. zur 2. Klaſſe 
I fter Klaſſen⸗Lotterie iſt dem rechtmäßigen 
Spieler abhanden gekommen, weshalb vor 
deſſen Ankauf gewarnt wird. 

J. E. Baumert in Hirſchberg. 


und Foktav. Flügel find billig zu, 
und zu verleihen: Reuſcheſtraße 2. 


Gute 6 
verkaufen 


u 


je zu NE 50 der Prcelauer Zeit 


ins ta g den 29. Februar 1848. 


Künſtler⸗ Ball. 


5 5 f Beamter in a 
Freitag, den 3. März im Caf& restaurant. ſucht einen tüchtigen Muſiklehrer zum 


Diejenigen, welche ich mit meiner Einla⸗ 
dung übergangen, und ſich der Subſcription 
anzuſchließen geneigt ſind, erſuche ich, die 


Billets bei mir, Seminargaſſe Nr. 7 in Em⸗ 
pfang zu nehmen. Ouvrier. I fein, au niger wird nächſt 
A 7 77 Z freier anſtändiger Wohnung, Koft 
„Konzert⸗Verein.“ Wesch Beheiiung und che ein ihr. 
Faſtuachts⸗Ball & licher Gehalt von 200 Rtlr. ſtipulirt. Se 
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Unterrichten ſeiner drei Söhnchen im 
Pianoforte. Derſelbe ſoll ein Deut⸗ 
ſcher, unverheirathet, mittleren Alters 
und mit erforderlichem Paß verſehen 


Dienftag den 7. März im blauen Hirſch. Js Hierauf Reflektirende belieben ſich we⸗ 
9 R Das Sitten e 8 5 gen des Näheren „ em ng 8 
Donnerftag, den 2. März Schluß⸗Ball des & Brugnife bel dem Racjelnit 
Dane 8b . 5 Eortat. polmiſchen Grenzkam 11 HR % $ 
reslau, den 29. Februar 0 . Wanne 

U Die Vorfteher, | Szezypiorno zu melden. Bemerkt wird, 


— Zur Faſtnacht daß beim Antritt das Perſonengeld für 5 


2 die Fee von Breslau 2 e e 8 

per Perſonenpoſt zurückerſtattet wird. > 
heute Dienſtag und morgen Mittwoch ladet | > iel al x ENDE ES ES EN 
ergebenft ein: Kloſe, in Kleinburg. 


Dan Saß fen, Kancrei Verkauf von Mutter: 


Schafen. 
in Liebichs Lokal W Ant 0a 2 y 
findet heute Abend beſtimmt ftatt, eee e e eee 


f Schafe ſtehen bei dem Dom. Tſchinchwitz, 
Mein Reiſender Herr C. L. Schmidt iſt 


Ne Groß⸗Baudis, nach der Schur 
mit dem heutigen Tage aus meinem Geſchäfte 00 Mutterſchafe, das Paar zu 6 Rtl. zum 
geſchieden. Worms, den 23. Febr. 1848. 


Verkauf. Ein großer Theil derſelben ſind 2 
Joh. Adolf Heck. Hunter bee . — von der Paz 
Ein Doppel-Gomtoirpult fo wie ein Bett- blatter Race ab, die bekanntlich ſehr reich⸗ 
kaſten ſind wegen Mangel an Raum billig zu Schah ee eee . 

if 5 5 ü ö ‚Harfe ke eit ſtattſinden u 
veraufen Bilhofskzape: Nr; 15 im Gewölbe, wird jede Garantie für die G ee 
Knaben, welche hieſige Schulen ee Herde geleiſtet. —4 v. orn. 

werden unter ſoliden Bedingungen in Ko Neiße Ananasfrüchte 
und Pflege genommen: Schweidnitzer⸗Vorſtadt ! 
Beibriftraße Ke. 2 par terre ln, bei N ei menen 
Müller. eee. 
—ñ—ꝛ—— ̃ ̃ —w˙ . u . tü 7 
Ein verheiratheter tüchtiger Amtmann ergeht a en 0 
in den beſten Jahren, mit ſehr e ſten verſehen . gegenwärtig noch in Dienſten 
werthen Atteſten von langjähriger Dienſtzeit als Belegaer einer Grafſchaft in Oft- 
verſehen, ſucht ein baldiges anderweitiges Un⸗ preußen, wünſcht vom 1. April c. ab wieder 
terkommen. Auskunft ertheilt Herr Commiſ⸗ nach Schleſien zu gehen, 534 die Adminiſtra⸗ 
ſionair E. Berger, Biſchofsſtraße 7. tion eines Rittergutes zu übernehmen. — Da 
Ein paar gut eingefahrene ſchwarze Wa⸗ derſelbe den größten Theil der Provinzen des 
genpferde ſtehen zum Verkauf. preußiſchen Staats bereiſt, theilweiſe Jahre 
Das Nähere iſt zu erfragen Gartenſtraße lang in denſelben konditionirt und fi in je⸗ 
Nr. 32 b. eine Treppe. der Beziehung, wie in allen Branchen der 
Die herrſchaftliche Brauerei in Haus: Landwirthſchaft ſehr gute Kenntniffe geſam⸗ 
dorf bei Neurode, wobei ein großer Felſen⸗ melt, überhaupt in feinem Fache ſich nur als 
keller, Gaſtſtall auf 10 Pferde und eine kleine ein tüchtiger und praktiſcher Landwirth aus⸗ 
Brennerei, iſt vom 1. April d. J. ab zu ver; gezeichnet hat, fo wollen diejenigen Befiger, 
pachten. Kautionsfähige Pächter können ſich welche hierauf zu reflektiren wünſchen, ihre 
bei mir melden. Abreſſen unter F. S. an die Handlung Stock⸗ 
Hausdorf, den 27. Februar 1846. gaſſe Nr. 28 in Breslau gelalligſt einſenden. 
F r 
r unterzeichneten Handlung iſt der Nie⸗ 7855 ein 
derlagsſchein Lit. B. fol. 322 Nr. 1 vom und Damenkleider⸗Verfertiger. 
19. 6170 12 über Sack rohen Kaffee 2 2 Kamera — d e 
Sig. 61/518, Brutto 17 Ctr. 88 Pfd., ab- Kleider- Mo, K 
handen gekommen. Der Sean Ne ſtärkſten Perſon, nach Gent „Maaß be: 
deffelben wird erfücht, ihn dem königl. Haupt⸗ 
Steueramte oder der unterzeichneten Hand⸗ 
lung binnen 8 Tagen abzuliefern, da nach 
Ablauf dieſer Friſt der Niederlagsſchein mor⸗ 
tiſizirt werden wird. 
Breslau, den 24. Febr. 1848. 
Gebr. Friederici. 


Neem 
el 30, leer N 


rechnet, ſo daß jede Dame einen richtigen 
Schnitt in fünf Minvten ſelbſt zuzuſchneiden 
im Stande iſt, ohne erſt ein Kleidungsſtück 
andern zu dürfen, find im Preiſe von 25 Sgr. 
für zwei, und 15 Sgr. für ein Exemplar, 
außer bei unterzeichnetem, auch bei dem Kauf⸗ 
mann Herrn A. J. Mugdan, Ring Nr. 10 
und 11 zu haben. j 


K 


7E Ein Haus dierſeloſt, welches eine 1 J. A. Kleinert, Damenschneider, 
K jährliche Mieths⸗Einnahme von 316 X in 
2 & 500 Ailr. 


K Kthl. abwirft, iſt ſofort ohne Einmi⸗ 5 Et. 
A ſchung eines Dritten billig zu verkau⸗ ie zur erſten Hypothek auf ein Haus in der 
i fen. Das Nähere iſt Altbüſſerſtraße J Stadt werden ſofort geſucht. Näheres bei 
SE Nr. 47 par terre rechts zu erfahren. J F. Jeſtel, große Groſchengaſſe Nr. 6. 
Silke Verkaufs⸗ Anzeige. 
Eine Herrſchaft von bedeutendem Flächen⸗ 

Inhalte, entweder im Ganzen oder auch im 
Einzelnen zu 500, 600, 800, 1200, 1500; 
J 1800 und 2000 Morgen. . 

Eine Herrſchaft in der preußiſchen Ober⸗ 


ere 


A 


A 
N 


Yar> 
— 
S 

S 
— 
— 
E 
= 
Ss 


von vorzüglicher Elaftizität, im Preiſe & Lauſitz, am Fuße des Iſerkammes reizend ge- 
& von 5 Sgr. bis 3 Rehl. 10 Sgr. a J legen, mit 1990 Poſſeſſionen und 700 Mor: 


. 


Gros und % Sgr. bis 9 Sgr. das 2 gen Areal des vortrefflichen Bodens an die 
Dutzend, empfiehlt die J Inſaſſen verpachtet, für einen Penfionär oder 
Buch⸗ und Kunſthandlung Y Rentier ganz vorzüglich e die in Ruhe 
Eduard Trewendt in Breslau, I und in aller Annehmtichteit ihre Renten ver: 
Albrechtsſtraße Nr. 59, e zehren wollen; foidie mehrere andere Ritter: 
ET probekarten, auf welchen 23 32 | güter, N 6e 160 000 dich um Preiſe von 
verſchiedene Nummern befindlich, wer: Je 20.000 — Ernſtlich⸗ ſind mir zum 
den zu dem Preife von 6 Sgr. verab⸗ . Verkauf f. Lenſtlichen Käufern heile 
reicht, und bei Entnahme des Bedarfs 


J ch das ad mit, 
5 zu demſelben Preife in Zahlung ange⸗ 5 . . Meyer, Weidenſtraße Nr. 22. 
* nommen, 


— die ihre, 
PEN den Sohne in Penſion zu geben beabſichtigen 
— . . dia ſich biezn der eher Henzer, Ke 
Güter⸗Verkauf. 
Ein Rittergut in ſehr fruchtbarer G - 
über 800 Morgen Areal enthaltend, mit vor⸗ 


ſtraße im Schulgebäude des Friedrichs⸗Gym⸗ 
trefflichem Boden, dreiſchürkgen Wieſen be: 


naſiums. 
Lune ei 
Lein⸗ u. Rappskuchen, 
ne und Wirth⸗ beide Frifi reßt, und erſtere von reinem 
Ranbenem Br, a ae, 100 Dir. baasen | lätheftien Sen in der Water Deimähte 


ten 1 20,000 Ntlr. Einzahlung fabrizirt, offerirt zu den billigſten Prei⸗ 
R Ernſtlichen Kaufluftigen fen, ſowohl hier als in Maſſfelwfe zu 


können außerdem noch verſchiedene preiswür⸗ haben. 5 
Moritz Werther. 


dige Gier durch mich nachgewieſen werden. 
Bei dem Dom. Conradswalde bei Landeck 


Militſch, Biſchofsſtr. Nr. 12. 
5 bie 10 Scheffel . Karp und 
ſind jederzeit alle Arten Bauhölzer 
und Brettklötzer billig zu haben. 


. 


en 
elke 


een 
NN 


NN 
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22 * 1 
30 Schock zweiähtigen Karpfenſaam 
bietet zur Abnahme h diefem a 21 
das Dominium Liebenau bei Auras, 


hieſige Schulen beſuchen⸗ 5 


Unterricht 


Mittwoch am 1. März 


Abends, wozu noch einige Theilnehmer beitreten konnen 


Nr. 21 angenommen. 


in der Stenographie. 


eginnt ein neuer Kurſus in der Stunde von 


7—8 uhr des 
Meldungen werden Ketzerberg 
- Graf. 


Nordiſche Welß⸗Erlenpflanzen 


ſind wiederum in dieſem Frühjahre, 


Zjährige Pflanzen 5—6 Fuß hoch, per Schock A 5 Sgr. 


und 2jährige Pflanzen 4—5 Fuß hoch per Schock a 4 Sgr.; verſchiedene Sorten Zierge⸗ 


hoͤlze zu Park⸗Anlagen, 


desgleichen mehrere Schock Birnbäume, Ahorns und Eſchen, welche 


ſich zu allen Pflanzungen eignen.; auch Birken: und Eichen⸗Bohlen, Kreuzholz, Kippfäulen 


und ſtarke geſunde eichene Klöger, ſowie 30 Schock Rohr: 


zeichnetem Dominio zu haben. 


Puditſch bei Prausnig, den 26. Febr. 1848. 


und Schilf⸗Schoben bei unters 
v. Roſenberg. 


Zur Faftnacht in Roſenthal 


Mittwoch den Iſten und Donnerſtag den 2. März ladet ergebenſt ein; für geſchmackvolle 
Bratwurſt nebſt andern guten Speiſen und Getränken iſt beſtens geſorgt. Seiffert, Gaſtwirth. 
— left andern guten Speiſen . beſtens geſorgt. Seiff ch. 


Familienverhaͤltniſſe halber iſt ein am hieſigen Platze feit längeren Jahren beſtehen⸗ 


des frequentes 


Colonialwaaren⸗ und Weinſtuben⸗Geſchäft 


an einem 


ahlungsfähigen Käufer zu 
Anfragen 5 ser K 


überlaſſen; Nähere Auskunft hierüber auf portofreie 
arl Grundmann Successores, Breslau, 
Ohlauer Straße Nr. 82. 


Strohhutwa 


ſch-Anzeige. 


Von jetzt ab werden Strohhüte jeder Art gewaſchen, gebleicht, appretirt und nach 


Wunſch geformt und modern garnirt, bitte 


aber ergebenſt die älteren darauf haftenden 


Garnirungen gefälligſt abzunehmen und an ſich zu behalten. Auswärtige Kunden erſuche 
ich noch ergebenſt, die einzuſendenden Strohhüte gefälligſt noch ſelbſt zu markiren. 


Aug. Ferd. 


Schneider, Eliſabetſtraße Nr. 4. 


| Sommerſtaudenroggen und Hafer 


offerirt zur bevorftehenden  Frühjahrsjaat das Dominium Maſſelwitz. 


Stroh- und Bordüren⸗Hute 


jeder Art werden gewaſchen und moderniſirt in der Strohhut⸗Fabrik von 
C. G. Langenberg, (alte) Sandſtraße Nr. 17. 
‚ Unferen werthen Geſchäftsfreunden in Schleſien machen wir hierdurch die 
Anzeige, daß wir zur Bequemlichkeit derſelben ein wohlaſſortirtes Lager von 
Mahagoniholz und Fournieren 


bei Herren L. S. Cohn jun. in Breslau niedergelegt und dieſen Herrn 


befugt haben zu den gangbaren Hamburger 


Hamburg, im Februar 1848. 


Preiſen zu verkaufen. 


r. W. Marburg u. Comp. 


Auf Obiges Bezug nehmend, offerire ich dieſes Lager zur gütigen Beachtung. 
L. S. Cohn jun., Ring Nr. 16. 


Stonsdorfer Bierhalle im 


Heute, Dienſtag, große muſikaliſche Abend⸗ unterhaltung. 


grünen Adler. 
nfang 7 uhr. J. Dreſcher. 


Brillen, Lorgnetten und Thegtergucker, 


gut und billig bei 


B. K. Schieß, 


in der Eckbude am Markt, gegenüber der Krone. 
Die erſte Poſtſendung 


En Fetten geräucherten Rhein⸗Lachs, 


empfingen und empfehlen nebft 


fettem geräucherten Silber⸗Lachs, 
friſchen großen holſteiner Auſtern: 


Lehmann u. Lange, Ohlauer Straße Nr. 80. 


Wohnungs-Anzeige. 

I) Zu Termin Ostern eine Wohnung im 
lsten Stock des Hauses Nr.15 in der Brei- 
tenstrasse, bestehend in 5 Stuben, Speise- 
kammer, Domestiquenstube, Küche und ver- 
schlossenem Entree, so wie dazu gehörigem 
Kellers und Bodengelass, Preis 280 Rthl. 
pro anno. Näheres beim Wirth daselbst, 
dritte Etage, in den Vormittagastunden. 

2) Ebendaselbst, ein grosser Keller, zur 
Lagerung von Handelswaaren vorzugsweise 
geeignet. 

u vermiethen und zum 1. April zu be: 
u eine freundliche Wohnung im erſten 
Stock von zwei Stuben mit Möbeln, alte 
Taſchenſtraße Nr. 19, dicht an der Prome⸗ 
nade. Näheres daſelbſt. 

Baldiger Abreife wegen iſt ein Quartier 
von zwei Stuben nebſt Zubehör im goldenen 
Löwen, Tauenzienplatz, zu Ostern zu vermie⸗ 
then. Das Nähere bei der Wirthin. 

Graupenſtraße Nr. 16, par terre, vorn 
ser 1 ein möblirtes Zimmer zu vers 
miethen und ſofort zu beziehen. 

— —— — 7 
Ein Verkaufskeller auf der Naſchmarktſeite 
gelegen, iſt zu vermiethen und Johannis e. 
zu beziehen. Zu erfragen in der Kleiderhand⸗ 
lung Naſchmarkt Nr 46. 

Stube im erſten Stock, 
oder 2 Herren iſt vom 


sen Be ̃ ̃ nl; 
Albrechtsſtraße Ne. 54, nahe am Ringe, 


rt oder um 1. . 
im Ganzen oder getheilt zu den 
loſterſtraße Nr. 66 iſt eine Wohnung 
MR; ee Etage, aus 3 Stuben, Lache ar 
Beigelaß beſtehend, zu vermiethen und fofort 
reſp. Oſtern d. J. zu beziehen. 
Adminiſtrator Kuſche, 
Altbüſſerſtraße Nro. 47. 


——— 


Zu vermiethen und Termin Oſtern d. J. 
zu beziehen: 

1) Hummerei Nr. 31 a) eine Schloſſerwerk⸗ 
ſtatt; b) eine Tiſchlerwerkſtatt; e) mehre 
kleine a 

2) Graben Nr. eine kleine Wohnung 
par terre; 

3) Baſteigaſſe Nr. 6: a) eine Wohnung par 
terre, und eine Wohnung in der erſten 
Etage, jede aus Stube, Alkove, Küche 
und Beigelaß beſtehend; b) Stube nebſt 
Küche par terre; , i 

4) Kupferſchmiedeſtraße Nr. 46: die erſte, 
zweite und dritte Etage, jede aus 3 Stu⸗ 
ben, 2 Alkoven, Küche und Beigelaß be⸗ 
ftehend ; 

5) Seminarſtraße Nr. 4 und 5: ein Garten; 

6) Biſchofsſtraße Nr. 9: ein Verkaufskeller; 

7) Schmiedebrücke Nr. 40 die zte Etage, aus 
drei Stuben, Alkove, Küche und Beigelaß 


beſtehend. 
Adminiſtrator Kuſche 
Alcbͤſſerſtraße De 
Nikolaiſtraße Nr. 4 ift ein möblirtes Zim⸗ 
mer für einen Herrn zu vermiethen und 
Oſtern zu beziehen. 
— . TUE CET ˖——— — — — 
Albrechtsſtraße Nr. 48 iſt zu ver⸗ 
miethen: das Gewölbe, — 3 trockene Keller, 
— 2 Remiſen, — der erſte Stock, wovon 
die vordere Stube zum Comtoir geeignet iſt, 
— der zweite Stock, auch getheilt. 


— — — — — — —— 
irſchgaſſe Nr. 4 find mehrere kleine Woh⸗ 
aller zu vermiethen und fofort reſp. Term. 
Oſtern d. J. zu beziehen. 
Adminiſtrator Kuſche, 
Altbüſſerſtraße 47. 


Ku miedeſtr. Nr. 37 iſt zu Johannd e. 
der 1* Ben ea 3 Stuben, Alkove, Küche, 
verſchloſſenem Entree und Beigelaß zu vermie⸗ 
then; ferner Nadlergaſſe Nr. 4 1 Stube und 
Feuerwerkſtelle zu Oſtern o. Näheres beim 
Leihbibliothekar Jüngling daſelbſt. 

Eine freundliche Eckſtube nebſt Zubehör, 
eine Stiege, Weißgerbergaſſe Nr. 48, iſt zu 
vermiethen und Sfern + beziehen. * 
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Zu vermiethen 


1418400 Kthl. 
werden zur erſten pupillariſch⸗ſicheren Hypo⸗ 


ist Ring Nr. 33, der dritte Stock ther auf ein zweihubiges Bauergut, ohnweit 


im Hofe. Das Nähere ist da- 
selbst in der zweiten Etage zu 
erfahren. . 


Zu vermiethen 
iſt ein offenes Gewölbe Junkernſtr. Nr. 31. 


Zu verkaufen: 
zwei alterthümliche Roccoco⸗Sekretäre, 
ein dergl. zweithüriger Schrank, 
eine dergl. Kommode, r ie 
Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 11 im Gewölbe, 


Zu verkaufen: 
ein faſt neues Mahagoni⸗Sopha, 
ſechs Stück Mahagoni⸗Stühle, 
ein dergl. Damenbüreau, 
ein dergl. ovaler Tiſch, 
Reuſcheſtraße Nr. 56, im erſten Stock. 


Holſteiner Auſtern 875 


bei Lange u. Comp. 
Holſteiner Auſtern 


empfing und empfiehlt . 
Guſtav Scholtz, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 50 im weißen Hirſch. 
Es ſind ganz friſch angekommene 
See⸗Zander 
bei der Fiſchh indlerin Stahns auf dem 
Fiſchmarkte Nr. 4, der Stockgaſſe gerade⸗ 
über, oder in der Wohnung, Minoriten⸗ 
hof Nr. 4, zu haben. 


Reine Milch, 


wie ſie von der Kuh kommt, vom Dominium 
Puſchkau, iſt vom 1. März an täglich zu be⸗ 
kommen: Reuſche Straße Nr. 50. 


Mehrere gebrauchte Flügel 
ſtehen zu verkaufen: am Ringe in den ſieben 
Kurfürſten, beim Inſtrumentenbauer. 

Eine anſtändige Equipage 
iſt zu verkaufen. Näheres Scheitniger Straße 
Nr. 8, erſte Etage rechts, Vormittags von 
9 bis 10 uhr. 


a Laufburſchen, Köchinnen, Lehrlingen zu 


Breslau, geſucht. Das Nähere Matthiasſtraße 
Nr. 88, im weißen Storch, 1 Stiege, vorn. 

Ein gewandter Commis fuht im Verkaufe: 
Geſchäft zu Termin Oſtern ein Engagement; 
Näheres Schmiedebrücke Nr. 28. 


1000 RNthl., 


ſichere Hypothek, iſt mit Verluſt ſofort 


zu cediren bei Tapezirer J. F. Hoffm 
Ring Nr. 48. 


Oſtermehl. 


Hiermit erlaube ich mir anzuzeigen, daß 
ich zu dem diesjährigen jüdiſchen Dfterfefte 
unter vorſchriftsmaßiger Beaufſichtigung Oſter⸗ 
mehl in meiner amerikaniſchen Kunſt⸗ Mühle 
anfertigen werde, und erſuche ich Aufträge 
hierauf, entweder bei mir hier oder bei Hrn. 


ann, 


Migner in Poln. Wartenberg möglichſt 
bald zu ertheilen. Die geehrten Abnehmer 
können auf den billigſten Preis rechnen. 

Honig bei Medzibor im Febr. 1848. 

+ Karwath. 


ein gemahlenen Neuländer Dünger 
Glbe, die Tonne 5 Scheffel enthaltende of: 


ferirt billigſt C. G. Schlabitz, 
Katharinenſtraße Nr. 6. 
Sommer: Korn 


bietet das Dom. Stein, bei Hundsfeld, zum 
Verkanf an. 


Offene Stellen für Kammerjungfern, 
Wirthſchafterinnen, Gärtner, Bedienten, Kut⸗ 


verſchiedenen Profeſſionen ꝛc. ꝛc. weiſet nach 
das conceſſionirte Commiſſions⸗ und 
Geſinde⸗Vermiethungs⸗Büreau von 

E. Berger, Biſchofsſtr. 7, 1. Etage. 


Breslauer Getreide- Preiſe 
am 28. Februar 1848. 

Sorte: beſte 
Weizen, weißer 68 Sg. 
Weizen, gelber (2 „ 57%, „ 

7 


mittle geringſte 


Breslau, den 28. 


Februar 1848. 


Geld: und Fonds ⸗Courſe. 


Bıf. | Sb, Brf. | ld. 
Holl. Rand⸗Ducaten — 1% ſor.⸗Herz. Poſ. Pfandbr.3f. 4 101 5 — 
Kaiſerliche dito — 96 dito neue dito 3 ½ 90%,| — 
Friedrichsdoorrrr — . Schleſ. Pfobr. à 1000 Rtl. = 3 90% — 
Jois der d e we — , dito I. B. à 10004 1 En 
Poln. Courant 975 — dito dito 3% 92½% — 
Oeſterreichiſche Banknoten 1037 — Alte Poln. Pfandbriefe. 4 95 7 — 
e — * 3f. 927, — —— 7 dito. —— 904 
reuß. Bankantheile = — 4 — oln. Part.⸗Obligationenz00 Fl. 100 — 
St.⸗Sch.⸗Sch. pr. 100 Rtl. 3½ 92 . dito S bite 5 ug me 
Bresl. Stadt⸗Obligat. 3½% 99 = dito Anl. 1835150081. : — | — — 
dito Gerecht.⸗ dito ... 4½ 97 | — 
Eiſenbahn⸗Aetien. 
Bresl. Schw.⸗Freibrg. . 3.4 | 99 | — ( Kiederſchl.⸗Wrk. Ser. II. 3.5 101% — 
dito dito Prior. 4 — | — [Wilhlmsb. (Koſ.⸗Oderbg.) : * 
Oberſchleſiſche Litt. A. = 3141103 —  [Neiffe-Brieger ......... : 48 — 
dito Litt. B. 98¼½ — Berlin⸗ Hamburger . — — 
dito Prior. :4 | [— fKöln⸗Mindener 37 92% — 
Krakau⸗Oberſchll.. . 60 — 1Sädfifhe-Sclefifhe..... . — — 
Niederſchl.⸗ Märk. 3% 85 ¼ — Friedrich⸗Wilh.⸗Nord b. 335 — 
dito dito Prior. ... = 4 — — [Poſen⸗ Stargarder . = 2 
dito dito dito. 5 102%¼ — 5 
Wechſel⸗Courſe. 
Amſter damm 2M.“ — 143 ½ Hamburg. — 
Augsburg am | Leipzig * S re 8 2 — — 
Berlin. 2 N. — 90% Londoen 3 M. — 6.267 
— e e = — % Dar 4% rd ua a 2M. 8I%| — 
ankfurt a/ M · E ie sand waere. — 
Hamburg. 2M.) 151% — 9 


Univerfitäts: Sternwarte. 


/ r 
26. u. 7. Februar. Barometer DD 
| 3. L. inneres. äußeres. — — Wind. Gewoölk. 


3 Nr 


Abends 10 uhr. 27 1, 40 . 6, 25 . 5,0 1, 2 a 

Morgens 6 uhr. 1, 90 ＋ 3, 80 . 4, 8] 1, 4 ae —.— 
Nachmitt. 2 uhr. 2 80 ＋ 7, 200 8, 60 2, 3 32. W| halbheiter 
Minimum. , 400 ＋ 5, So 4, 30 1, 2 | 70 r 
Maximum. 2, 80 7, 40 . 9, 0 2, 5 60 


Temperatur der Oder 0, 0 


Verlag und Druck von Graß, Barth und Comp, 


rene Termometer — 
27. u. 28. Februar. Sucomeben / . P = 
L. inneres. Äußeres, | feuchtes] Wind. won 

. niedriger. 
Abends 10 uhr. 27 0, 88 7,0014 6, 9] o, 8 32 bede 
Morgens 6 uhr. 2, 60 ＋ 6, 50 5, 0] 1, 6 00 8 — 
Nachmitt. 2 uhr. 3, 0% ＋ 7,601+ 8, 5 2, 4 87. 
Minimum. 0,8+ 6, 50 . 5, 00 0, 8 8. 0 
Maximum. 3, 82 . 7, 65 . 8 8 2, 4 90% 


— — Temperatur ber dr 


Extra- Blatt 


der Breslauer Zeitung, 


Breslau, am 29. Februar 1848, Mittags. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Dr. J. Nimbs. 


Verlag und Druck 


von Graß, Barth und Comp. 


— 


* Breslau, 29. Februar. 


Die Ereigniſſe in Paris drängen ſich. Die 
Nachricht von der Abdikation Ludwig Philipps 
zu Gunſten feines Enkels, unter der Regent: 
ſchaft der Herzogin von Orleans, welche wir 
bereits in unſerm Morgenblatte mittheilten 
und welche durch ein dieſen Mittag eingetrof⸗ 
fenes Extrablatt der Allg. Preuß. Ztg. beſtä⸗ 
tigt wird, gehört ſchon der Vergangenheit an.“) 
Die Regentſchaft, ſo berichtet eine neuere tele⸗ 
graphiſche Depeſche der Allg. Pr. Ztg., iſt 
nur von ſehr kurzer Dauer geweſen, die Re⸗ 
publik iſt proklamirt (Lamartine iſt Präſident) 
und eine proviſoriſche Regierung eingeſetzt. — 
Hiernach find alfo alle von dem Könige ge 
machten Konzeſſionen zurückgewieſen; die königl. 
Familie iſt auf der Flucht. Die Schilderun⸗ 
gen von den einzelnen Gräueln der Revolution, 
in welche die Straßen⸗Emeute ſich verwandelt 
hat, beſonders in der Deputirtenkammer, wohin 
die Herzogin von Orleans mit dem Grafen 
von Paris und ihrem zweiten Sohne, dem 
Herzoge von Chartres, ſich begeben hatte, fo 
wie die Verwüſtung der Tuilerien und die 
Niederbrennung des Palais Royal zeugen von 
einem wahrhaften Vandalismus. Mit den An⸗ 
griffen gegen das Königthum gingen die Ver⸗ 
folgungen gegen die Miniſter Hand in Hand. So 
ſoll Guizot ermordet, einer anderen Mitthei⸗ 
lung zufolge jedoch glücklich nach England ent- 
flohen ſein. Nach derſelben Mittheilung ſoll 
ſich Ludwig Philipp und die königl. Familie 
pe Schloſſe Laeken bei Brüſſel befinden. 
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Krone niedergelegt. Sein Enkel ade I. hat die 
iſt König. Die Herzogin von Orleans Re Philipp II. 
erklärt. Herr Odilon Barrot zeigt mir — 2 ze 
Miniſterium ſich mit feiner Mitwirkung konfus — 
General Lamoriciere iſt zum General⸗ Kommandanten 
der Nationalgarde von Paris erklärt. 


zur Ruhe und zur Verſöhnung.“ 


Alles Hier neigt len Vierteln geſchlagen. 


Beobachter und die Köln. Zeitung zu benutzen, obwohl 
auch dieſen Blättern noch die zuſammenhängenden Nach⸗ 
richten fehlen. Die Köln. Ztg. ſchreibt am 26. Febr. 
7 Uhr Abends, daß ihr das Journal des Deb. vom 
24. Febr. zugekommen ſei, welches über die Vorgänge 
vom 23. bis zum Morgen des 24. Folgendes berichtet: 


„Paris, 23. Februar. Das Miniſterium vom 
29. Oktober 1840 beſteht nicht mehr. Herr Guizot, 
Präſident des Conſells, hat heute auf der Tribüne der 
Oeputirtenkammer angekündigt, daß der König den Gra⸗ 
fen Molé berufen und ihn beauftragt hatte, ein neues 
Kabinet zu bilden. Wir glauben, daß Herr Graf Mole 
dieſen Auftrag angenommen hat. Die von Herrn Gui⸗ 
zot abgegebene Erklärung wurde von der Oppoſition 
mit Freutden⸗Bezeugungen und von der ungeheuren Mas 
jorität der Kammer mit Kundgebungen ganz anderer 
Art aufgenommen. In allen Reihen der konſervatlven 
Partei ſahen wir Gefühle der ſchmerzlichſten Ueberra⸗ 
ſchung ſich ausdrücken. Inmitten einer Aufregung, de⸗ 
ren Schilderung wir entſagen müſſen, drängten die De: 
putirten der Majorität ſich um die Miniſter, und ums 
gaben fie mit den hervorſtechendſten Beweiſen von Theil⸗ 
nahme. Das Minifterium hat feine Pflicht gethan; 
die Majorität wird die ihrige thun; alle guten Bürger 
müſſen ebenfalls die ihrige thun. Wie des Haupt des 
abgetretenen Kabinets es geſagt hat, muß die Präroga⸗ 
tive der Krone vollkommen geachtet werden. Wir wollen 
in dieſem Augenblicke das tiefe Bedauern ſchweigen 
laſſen, welches uns der Sturz des Miniſteriums ein⸗ 
flößt, das länger als ſieben Jahre ſo edel und ſo mu⸗ 
thig die Politik der konſervativen Partei vertreten hatte. 
Unſer aufrichtisſter Wunſch geht dahin, daß dasjenige 
Katinet, welches zu feinem Nachfolger berufen werden 
wird, den Bedürfriffen unſeres Landes möge entſprechen 
können. — Nach der heute in der Deputirtenkammer 
durch Herrn Guizot gegebenen Erklärung wollte die 
Oppoſition den Antrag auf Verſetzung des Miniſteriums 
in Anklageſtand zurücknehmen, den ſie geſtern auf die 
Tafel niedergelegt halte. Die Minifter forderten inmit⸗ 
ten des Beifalsrufens der Majorität, daß die Tages⸗ 
Ordnung aufrecht erhalten und der Vorſchlag, welcher 
fie in Anklageſtand verſetzte, den Bureaux zue Prüfung 
überwieſen werden ſolle. Die U-berweifung an die Bus 
teaux wurde mit ſehr großer Majforität ausgeſprochen; 
alle Miniſter erhoben ſich zuerſt für dieſelbe. — Man 
vetſichert, daß der vom Kön'ge mit Bildung eines 
neuen Kabiners beauftragte Graf Mole, bereits die 
Hauptbeſtandtheile deſſelben vereinigt habe. Graf 
Molé würde demgemäß nebſt der Conſeils⸗Präſident⸗ 
ſchaft das Miniſterium der auswärtigen Angelegenhei⸗ 
ten, Herr von Remuſat das Miniſterium des Innern, 
Herr Dufaure das der Juſtiz und des Kultus, Herr 
Paſſy das der Finanzen, Herr St. Marc Girardin 
jenes des öffentlichen Unterrichts, der Marquis de La 
Place das Portefeuille des Krieges und Herr Billault 
das der öffentlichen Arbeiten übernehmen. — Die Un⸗ 
ruhen, welche dieſe Nacht an allen Punkten der Stadt 
unterdrückt worden waren, brachen heute Morgen, Mitt⸗ 
woch, 23. Februar, in den Vierteln St. Denis, St. 
Martin und im Marais wieder los. Die Truppen, 
welche theilweiſe in die Kaſernen zurückgekehrt waren, 
nahmen ihre Stellungen von geftern Abend wieder ein. 
Der Generalmarſch für die Nationalgarde wurde in al⸗ 

Die Legionen ergriffen die 


Waffen und ordneten ſich vor den Mairien ihrer Be⸗ 


zirke, um die verſchiedenen Poſten zu beſetzen, welche 
man ihnen angewieſen hatte. In dieſem Augenblicke 
war es, wo in den Reihen der Nationalgarde zahlreiche 
Kundgebungen zu Gunſten der Wahlreform ſtattfanden. 
Ein Bataillon der zweiten Legion begab ſich unter dem 
Rufe: „Es lebe die Reform!“ durch die Straße Laf⸗ 
fitte nach den Boulevards. Dieſer Ruf wurde von 
der Maſſe junger Leute wiederholt, welche die Natſo⸗ 
nalgarde begleitete, indem ſie ſich unter ihren Schutz 
ſtellte. Aehnliche Auftritte erneuerten ſich in mehreren 
anderen Legionen; überall gab die Menge, welche das 
Geſchrei: Es lebe die Reform! ausſtieß, der National⸗ 
garde das Geleite. Gegen 3% Uhr zog eine, größten⸗ 
theils aus Offizieren der Aten Legion beſtehende Depu⸗ 
tation der Nationalgarde, ungefähr 100 Perſonen zäh⸗ 
lend, nach der Deputirtenkammer. Ein Bataillon der 10. 
Legion, das bei der Kammer den Dlenſt hatte, rückte ihr ent⸗ 
gegen und verſperrte ihr auf der Mitte der Eintrachts⸗ 
brücke den Weg, indem es der Deputation erklärte, 
daß es Befehl habe, keiner Deputation zu geſtatten, 
daß ſie ſich in die Kammer begebe. In dem Augen⸗ 
blicke, wo dieſer Auftritt ſich zutrug, verfügten ſich 
Odilon Barrot und Garnier Pages, denen kurz darauf 
eine große Anzahl von Oppoſitions-Deputirten folgte, 
zu der Deputation, welche ſich entfernte, nachdem ſie 
ihre Petition Hrn. Cremieux eingehändigt hatte. Die 
Maſſen haben ihre Anſtrengungen auf der einen Seite 
zwiſchen den Straßen St. Antoine und Montmartre, 
auf der anderen zwiſchen der Rue Vieille du Temple 
und der Straße St. Martin concentrirt. An mehre⸗ 
ten Punkten find vermittelſt Diligencen und Kutſchen, 
die mit Pflaſterſteinen angefüllt wurden, Barrikaden 
errichtet worden. Die meiſten hat man jedoch ohne 
Widerſtand aufgegeben. Die Gruppen flüchteten ſich 
bei Annäherung der bewaffneten Macht, um ſich an 
anderen Orten wieder zu ſammeln. Gegen 3 Uhr 
Nachmittags wurde eine Barrikade in der Straße 
Vieille du Temple errichtet, wo die Straßen J Oſeille 
und Poitou beginnen, mit einer rothen Fahne ge⸗ 
ſchmückt und von einem Dutzend bewaffneter Inſur⸗ 
genten vertheidigt. Einige Minuten nach 3 Uhr griff 
eine Abtheilung Kavalerie, an deren Spitze ſich ein 
General befand, die erſte Barrikade an und nahm ſie 
nach zehn Minuten, aber nicht ohne ſchmerzlichen Ver⸗ 
luſt. Der Offizier war von einer Kugel getroffen. Die 
Inſurgenten zogen ſich hinter eine andere Barrikade 
zurück, die unweit der Straße Perche errichtet war. 
Ein Geſchütz ward herbeigefahren und damit diefe zweite 
Barrikade zerſtört. Bei dem Angriffe einer Barrikade 
auf dem Place Chatelet ward Herr von St. Hilaite, 
Bataillons⸗Chef im Züſten Linien⸗Regiment, getödtet. 
Mehrere Kolonnen junger Leute in der Blouſe breite⸗ 
ten ſich im Quartiere St. Honoré und auf den Beu⸗ 
levards aus, indem fie die Marſeillaiſe ſangen und 
das Geſchrei ausſtießen: „Es lebe die Reform!“ 
Eine dieſer Kolonnen, an deren Spitze ein Mann 
in der Blouſe marſchirte, welcher eine dreifarbige 
Fahne am Ende eines Stockes ſchwenkte, zog über 
den Vendome⸗Platz, durch die Rue de la Pair und 
rückte gegen vier Uhr vor das Hotel des Miniſteriums 
der auswärtigen Angelegenheiten. Der Polizei⸗Kommiſ⸗ 
‚far erſchien vor der Menge, und nachdem die geſetzli⸗ 
chen Aufforderungen an ſie ergangen waren, griff die 
Munizipalgarde die Gruppen an, welche fie zerftreute- 
Sie bemächtigte ſich der Fahne und verhaftete den 


Menſchen, welcher dieſelbe trug. Diefen Abend herrſcht 
fortwährend eine große Auftegung in den Quartieren 
St. Martin und du Temple. Banden von Menſchen, 
welche größtentheils in der Blouſe waren, liefen mit 
Fackeln durch die Straßen und zwangen die Bewohner, 
die Häufer zu erleuchten. Dieſe Banden verbreiteten 
ſich in mehrere Quartiere. Andere Banden ſchlugen an 
die Läden und verlangten Waffen. Einige von ihnen, 
welche ſchon Waffen hatten, zwangen die, welche in ih 
rer Nähe waren, zu den Einwohnern zu gehen, um 
ſich die Flinten der Nationalgarde ausliefern zu laſſen. 
Die Aufregung war auch im Faubourg St. Germain 
groß, nichts deſto weniger haben die Demonſtratio⸗ 
nen der Menge kein Einſchreiten der bewaffneten 
Macht nöthig gemacht; in dieſem fo bevölkerten 
Stadtvieriel ward keine Flinte abgeſchoſſen; erſt 
um vier Uhr, als die Neuigkeit, das Miniſte⸗ 
rium ſei geändert, bereits unter den Gruppen umlief, 
fing man an, etwas unterhalb der Straße Lenoir das 
Pflaſter aufzureißen. Vier oder fünf Reihen Pflaſter⸗ 
ſteine wurden in der ganzen Breite der Straße aufge⸗ 
ſchichtet, aber keine einzige Barrikade errichtet. Dieſen 
Abend gegen 8 Uhr ſind zwei Verſuche gegen die Ka⸗ 
ferne de Reuilly gemacht, um zwei Arbeiter zu be⸗ 
freien, die am Morgen verhaftet worden. Zahlreiche 
Gruppen mit dreifarbigen Fahnen, vor denen junge 
Leute mit Fackeln gingen, wurden von einem Kapitän, 
einem Lieutenant und einem Unteroffizier der National⸗ 
Garde geführt und von einigen Nationalgardiſten be⸗ 
gleitet. Sie marſchirten vor die Pforte der Kaſerne 
und zogen ſich faſt auf der Stelle zurück, als man ih: 
nen de feierliche Verſicherung gab, daß die Gefan ge⸗ 
nen entlaſſen wären. Aehnliche Unruhen fanden auf 
verfchiedenen Punkten von Paris fiat, In der Un: 
möglichkeit, worin wir uns befinden, die taufend Ger 
rüchte zu ſichten, welche uns zukommen, und aus Be⸗ 
ſorgniß, falſche Nachrichten mitzutheilen, enthalten wir 
uns fernerer Mittheilungen. Wir wiſſen indeß, daß 
gegen 10 Uhr ein wichtiges Ereigniß ſich vor dem 
Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten zugetra—⸗ 
gen hat. Eine ziemlich zahlreiche Bande kam von den 
Boulevards, die beim Lichte der Fackeln marſchirte; 
eine dreifarbige Fahne ward vorausgetragen. Sie 
wandte ſich gegen das Hotel, deſſen Zugänge ſie von 
Truppen beſetzt fand. Sie wollte mit Gewalt durch⸗ 
dringen, und es ſcheint, daß auf dieſem Punkte ein 
blutiges Zuſammentreffen ſtattfand. Das Hotel de la 


Chancellerie wurde ebenfalls angegr ffen; man zertrüm⸗ 
merte die Fenſter durch Steinwürfe und erzwang mit 


Gewalt eine Illumination. Dies war, wie es ſcheint, 
die Loſung, welche von den Anleitern des Aufſtandes 
gegeben war; überall wurden die Einwohner von Leu⸗ 
ten, die ſich ins Haus begaben, aufgefordert, zu illumi⸗ 
niren. — Mitternacht. Die Sturmglocke, welche 
ſeit einigen Augenblicken von der Kirche St. Germain⸗ 
des⸗Prés ſtürmte, hat aufgehört, ſich vernehmen zu 
laſſen. Man ſchlägt in mehreren Quattieren den Ges 
neralmarſch. 


* Brüſſeler „Independance“ vom 26. Februar 
be richtet: . 
Brüſſel, 25. Februar, 1 Uhr Nachmittags. 
3 — Paris — = noch keine zuverläſſigen 
a ten vom geſtrigen Tage — nur unbeftimmte 
Gerüchte. Bei Amiens ſolen die Schienen —. einer 
ziemlich großen Strecke aufgeriſſen ſein. Auch auf meh⸗ 
reten andern Punkten zwiſchen Amiens und Paris wäre 
die Eiſenbahn deſchädigt. Wie bereits berichtet, hatte 
ſich geſtern Morgens ein ziemlich bedeutender Haufe 
nach dem Bahnhofe der Nordbahn begeben, in deren 
Nähe Truppen zum Schutze der erwarteten Züge auf: 
geſtellt waren. Die Soldaten ſollen Feuer gegeben und 
eine große Menge getödtet und verwundet haben. Aber 
die Schienen wären deffen ungeachtet vom Volke weg⸗ 
genommen worden. Die Aufregung iſt zu Brüſſel all⸗ 
gemein — man ſieht mit Ungeduld neuen Nachrichten 
entgegen. Der Gonvoi von Lille iſt angekommen: in 
diefer Stadt iſt Alles ruhig, doch hat man auch dort 
keine Nachrichten aus Paris. — 3 Uhr. Der beigis 
fhe Zug, abgegangen von Valenciennes um 10% 
Uhr Morgens, trifft ſo eben ein. Er führt keinen 
Pariſer Convoi bei ſich und bringt überhaupt keine 
neuen ſſchern Nachrichten aus Frankreich. Nachſtehende, 
ſchon vorher in Umlauf befindliche Gerüchte ſcheinen 
durch die Reiſenden beſtätigt zu werden; doch auch dieſe 
fügen durchaus kein neues gewiſſes Faktum hinzu. Ein 
Theil des Schienenweges von Paris nach Valenciennes 
ſoll auf Befehl des Verwaltungsrathes der Eiſenbahn 
ſelber aufgeriffen fein, und letztere hätte, den Drohun⸗ 
gen des Volkes nachgebend, ſich bereit erklärt, alle Bahn⸗ 
ofs⸗Gebäude niederzubrennen. Das Gerücht ging ferner 
zu Valenciennes, daß der Auſſtand Fortſchritte mache 
daß in mehreren Vierteln von Paris das Volk voll- 
kommen Meifter ſei, und daß man in den Departe⸗ 
ments ſich dem Abgange von Truppen nach Paris wi⸗ 
der ſetze. Zuvetläſſig ſcheint es, daß die Dragoner der 
Garniſen von Valenciennes geſtern auf der Eſſenbahn 
nach Paris befördert wurden; aber man ſetzt hinzu, in 
Douai habe das Volk ſich ihrem Durchzuge wwiderſetzt, 
zu dieſem Ende die Schienen am Ausgange der Stadt 


aus geriſſen, und fo hätten ſich die Dragoner genöthigt 
geſehen, ihren Weg zu Pferde fortzuſetzen. — 6 Uhr. 
Der zweite Zug von Lille trifft ſo eben ein. Noch 
hat man dort nichts Näheres aus Paris. Es herrſcht große 
Beſorgniß; aber die Stadt iſt vollkommen ruhig. — Nach⸗ 
ſchrift. 9g Uhr Abends. Der letzte Zug von Valen⸗ 
cien nes iſt noch nicht angelangt, eben fo wenig ein Courier, 
weder bei der Regierung, noch bei der franzöſ, Geſandtſchaft. 
Brüſſel, 26. Februar, 4 Uhr Morgens. 

Nur mit tiefer Betrübniß theilen wir die Berichte 
mit, die uns zugegangen find über die ernften Ereig⸗ 
niffe, welche ſich zu Paris im Laufe des 24. Februar 
begeben haben. Die ungünftigften Voraus ſetzungen find 
weit übertroffen worden. Man wird dies beurtheilen, 
wenn wir ſagen: 

Alle vom Könige angebotenen Zugeſtändniſſe 
ſind nach einander verworfen worden. 

Das Anerbieten der Abdaukung zu Gunſten 
des Grafen von Paris mit der Regentſchaft der 
Herzogin von Orleans iſt gleichfalls zurückge⸗ 
wieſen. 

Die Tuilerien ſind verwüſtet. 

Die königliche Familie iſt auf der Flucht. 

Die Republik iſt proklamirt. 

Eine proviſoriſche Regierung iſt gebildet. 

Geſtern haben wir nach der „Preſſe“ den verhäng- 
nißvollen Zwiſchenfall berichtet, der ſich am 23ſten 
Abends 6 Uhr, vor dem Hotel der Conſeils Präfiden. 
tur begab und der den Kampf wieder anfachte, welcher 
eben beendigt ſchien. Dieſer für immer beklagenswerthe 
Vorfall erhält ſeine Beſtätigung durch das „Journal 
des Debats“, das in einer Nachſchrift vom Donners⸗ 
tag 10 Uhr Morgens berichtet: 

„Geſtern Nachmittags und Abends hatte ſich, nach⸗ 
dem das Abtreten des Miniſteriums in allen Stadtvier⸗ 
tein bekannt geworden war, die Rube wieder hergeſtellt. 
Als die Nacht kam, bewegte ſich das Volk in Maſſe 
mit Fackeln in den Straßen und auf dem Boulevards. 
Gegen 10 Uhr langte die Menge beim Minifterium 
der auswärtigen Angelegenheiten an. Die Soldaten, 
welche dieſes Hotel bewachten, glaubten, daß man ge⸗ 
kommen ſei, um ſie anzugreifen, und durch ein un⸗ 
glückliches Mißverſtändniß gaben dieſelben Feuer. Ei⸗ 
nige zwanzig Individuen wurden getroffen, und die 
Menge flüchtete ſich, Geſchrei der Rache und der 
Wuth ausſtoßend. Dieſes unglückliche Ereigniß, wel⸗ 
ches bald in allen Stadttheilen von Paris erzählt, ver⸗ 
größert, verunſtaltet und als ein Verrath der Regie⸗ 
rung an dem Volke dargeſtellt wurde, fachte gleich von 
Neuem den Aufſtand an. Die ganze Nacht wurden an 
zahlreichen Punkten Barrikaden ertichtet. Das Ge⸗ 
wehrfeuer hat ſeit heute Morgens im Stadtviertel von 
St. Martin begonnen. Man hat ſo eben eine Pro⸗ 
klamation an die Einwohner von Paris angeſchlagen, 
welche ankündigt, daß der König den Herrn Thiers zum 
Präſidenten des Miniſter-Conſeils ernannt habe, und 
daß er auf Verlangen des Herrn Thiers in den Ein⸗ 
tritt des Herrn Odilon Barrot in das Miniſterium 
eingewilligt habe. Die Nationalgarde vereinigt ſich in 
dieſem Augenblicke; und man ſagt, daß ſie ſich in al⸗ 
len Legionen vollſtändig einfinden werde. Da nun den⸗ 
jenigen, welche geſtern den Sturz des Miniſteriums 
verlangten, Genugthuung gegeben iſt, ſo iſt man ver⸗ 
anlaßt, zu glauben, daß die Nationalgarde ſich jetzt feſt 
entſchloſſen zeigen wird, eine zwecklos gewordene Volks⸗ 
bewegung zu unterdrücken. Die Linientruppen und die 
Reiterei verſammeln ſich vereinigt mit der Nationalgarde. 

Die durch dieſe Proklamation angekündigten Zuge⸗ 
ſtändniſſe haben das Volk nicht befriedigt. Der Kampf 
dauerte immer lebhafter in den faſt ſämmtlich mit un: 
zähligen Barrikaden angefüllten Straßen von Paris 
fort. Ueber das, was ſich ſeit 10 Uhr begeben hat, 
fehlen zuverläſſige Details. Man ſagt, daß der König 
eiklärt habe, zu Gunſten ſeines Enkels, des Grafen 
von Paris, abdanken zu wollen, daß jedoch eine große 
Abneigung gegen die Regentſchaft des Herzogs von 
Nemours ſich kundgegeben habe. Darauf, ſagt 
man noch, habe ſich die Herzogin von Orleans, von 
ihrem Sohne begleitet, in den Schooß der in dieſem 
Augenblicke verſammelten Deputirtenkammer begeben; 
dort habe ſie den Thron für den Grafen von Paris 
und die Regentſchaſt für ſich ſelbſt begehrt. Männer 
in Bürgertracht, unter die beim Palaſte Bourbon dienſt⸗ 
habenden Nationalgardiſten gemiſcht, hätten gegen die 
Prinzeſſin und ihren Sohn Handlungen der Brutalität 
verübt; die Nationalgardiften feien zwar ſofort dazwi⸗ 
ſchen getreten, aber die Herzogin und der junge Graf 
von Paris hätten ſich doch eiligſt zurückziehen müſſen, 
und die Verſammlung habe entſchieden, über ihr Be⸗ 
gehren zu berathen. Wir wiederholen, daß wir dieſe 
Einzelnheiten nicht verbürgen können. Man wird leicht 
erkennen, daß hier eine Menge von Umſtänden ausge⸗ 
laſſen find. Aber das Ergebniß der Berathung iſt zu: 
verläſſig. Das Begehren der Herzogin wurde verwor⸗ 
fen, und zwiſchen vier und fünf Uhr ward eine Pro⸗ 
klamation an die Mauern von Paris angeſchlagen, 
welche alſo begann: 

Keine Bourbonen mehr! 
Es lebe die Republik! 


aber das Feuer eröffnet haben. 


National Verſammlung! 
Proviſoriſche Regierung! 

Dieſe proviſoriſche Regierung iſt folgender Maßen 
zuſammengeſetzt: 

Arago, Ledru⸗Rollin, Marie, Dupont 
(de PEure), Lamartine, ſämmtlich Mit lieder der 
Deputirtenkammer; Armand Marraſt, Haupt⸗Redac⸗ 
teur des „National“; Ferdinand Flocon, Haupt⸗Re⸗ 
dacteur der „Reforme“; Albert, Arbeiter. 

Während ſich dieſe Vorfälle in der Deputirtenkam⸗ 
mer ereigneten, war das Schloß der Zuilerien der 
Schauplatz von Gräuelſcenen und von Handlungen des 
Vandalismus; das Volk hatte ſich in Wuth dahin bez 
geben; hier finden abermals Thatſachen ihten Platz, 
die wir nicht verbürgen können. Dis Schloß war, 
wie man uns verſichert, von Linientruppen, Munizi⸗ 
palgarden, Jägern von Vincennes und Artillerie vers 
theidigt; die Linientruppen follın ſich geweigert haben, 
auf das Volk zu feuern, die Jäger von Vincennes, die 
Municipal⸗Garde und nur ein Theil der Artillerie 
u \ Hierauf fand eine 
wahre Schlachterei ſtatt; nach einem erbitterten 
Kampfe, in welchem die Municipalgarde faft gänz⸗ 
lich vernichtet wurde, bemeiſterte ſich das Volk des 
Schloſſes. — Die ſſe Thatſache ſteht feſt. — Glück icher 
Weiſe befand ſich kein Mitglied der kgl. Familie mehr 
im Schloſſe, als das Volk eindrang. Der Palaſt ift 
gänzlich verwüſtet, der Thron, wie man verſichert, auf 
den Tuilerienplatz heruntergebracht und in Brand ge: 
ſteckt, ſo wie alle Mödel zerttümmert worden. Von 
dort begaben ſich die Inſurgenten nach dem Palais⸗ 
Royal, welches, wie bekannt, Privateigenthum des 
Königs iſt. Die königl. Gemächer wurden in Brand 
geſteckt und durch die Flammen gänzlich zirftört. Das 
Hotel des Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten 
iſt gleichfalls niedergebrannt worden. — Der Zufluchts⸗ 
ort der königl. Familie iſt undekannt; es hieß, der Kö⸗ 
nig ſei in Vincennes. Das Volk begab ſich dorthin, 
fand aber den König nicht. Die von der im Palais 
Bourbon zuſammengetretenen Verſammlung gebildete 
proviſoriſche Regierung hält unter der Obhut des Vol⸗ 
kes in dieſem Palaft: permanente Sitzung. Der Ge: 
neral⸗Direktor der Poſten iſt abgeſetzt worden; der Name 
ſeines Nachfolgers iſt noch unbekannt. 

Paris bot geſtern (23.) und heute Morgen, wie 
man es nach dieſem traurigen und eiligen Berichte leicht 
begreifen kann, ein wahres Bild der Zerſtörung dar. 
In den Straßen und auf den Boulevards lagen Leich⸗ 
name. Sämmtliche Bäume der Boulevards find ge⸗ 
faut. Von hundert zu hundert Schritt ungefähr ſtößt 
man in den Straßen auf Barrikaden, die vom Volke 
bewacht werden und nur Einer Perſon auf einmal den 
Durchgang geſtatten; ein Loſungswort wird abverfingt, 
um jede Barrikade zu paſſixen, ſowie um die St dt zu 
verlaſſen, deren ſämmtliche Barrieren übrigens, wie man 
verſichert, verbrannt worden ſind. Der Zweck dieſer Vor⸗ 
ſichtsmaßregel ſcheint zu ſein, die Flucht der Miniſter zu 
verhindern, von denen man argwöhnt, daß ſie noch in 
Paris ſeien. Dieſe Barrikaden find binnen einigen 
Stunden und wie durch Zauberei in der Nacht vom 
Mittwoch auf den Donnerstag und am Morgen die⸗ 
ſes letzteren Tages errichtet worden. Alle Gerüchte 
über das Aufreißen von Schienen der Eiſenbahn auf 
der Strecke zwiſchen Valenciennes und La Chapelle 
St. Denis waren unrichtig. Die Eiſenbahn iſt bloß beim 
Eintritte in Paris und etwas jenſeits der Station von 
La Chapelle St. Denis aufgeriſſen worden. Dieſe 
Station iſt völlig niedergebrannt und der am Aus 
gange aus Paris errichtete Viaduct gänzlich zerſtört 
worden. Von der Station Enghien an (der erſten 
nach jener von La Chapelle St. Denis, zwei Stunden 
von Paris) iſt die Bahn bis Valenciennes ganz frei. 
Die Züge fahren daher gegenwartig von der Station 
Enghien ab. 

Die Depeſchen (Zeitungen und Correſpondenzen) für 
Belgien find weder Donnerſtag noch Freitag in Brüſſel 
angekommen; ſie ſind zwar ſämmtlich von der Poſt⸗ 
verwaltung in Paris verſandt worden; aber die Brief⸗ 
träger mußten ſie zu Fuß außerhalb der Stadt bringen, 
damit fie von dort nach dem Orte ihrer Beſtimmung 
befördert würden, dieſelben wurden jedoch gleich an den 
erften Barricaden, welche fie zu überſteigen hatten, vom 
Volke angehalten und auf die Mairien gebracht; dort 
ſuchte man die Depeſchen aus; eine große Anzahl der⸗ 
ſelben, vorzüglich die an die Behörden gerichteten, wur⸗ 
den verbrannt. Die Privatbriefe, welche man für un⸗ 
wichtig hielt, packte man allein wieder in die Säcke. 
Wir begreifen nicht, wie es kommt, daß die für Brüſſel 
beſtimmten noch nicht eingetroffen find. 

— — . — 2 


Gleichzeſtig (fo ſchreibt die Köln. Ztg.) mit dem 
„Journal des Debats“ ſind uns folgende vier Briefe 
aus Paris vom 24. Febr., Abends, zugegangen, die nur 
zu ſehr die obige Nachricht der „Independance“ beſtätigen: 
J Paris, 24. Febr., 1 Uhr. Der Krawall und 
die Emeute ſind vorüber — die Revolution hat 
begonnen, Wie das gekommen, werde ich Ihnen 
in ſo vieler Ordnung mittheilen, als man mitten 
unter ſolchen Zuſtänden noch im Geiſte bewahren 
kann. Geſtern um 5 Uhr ward die Nachricht 


von der Entlaſſung Guizot's all,emein bekannt und 
allen Truppen Befehl gegeben, ſich zurückzuzieben. Dieſe 
ſowohl als die Nationalgarde traten ihren Rückzug an 
unter Begleitung der Volksmaſſen und unter dem Rufe 
derſelben: „Es lebe die Reform! Es lebe die Linie! 
Es lebe die N tionalgarde! Ni der mit der Munici- 
palgarde!“ Der Haß gegen die letztere machte es noth⸗ 
wendig, daß alle Corps de Garde derſelben durch ein 
Detaſchement Linientruppen oder Gavallerie beſchützt 
wurden. Ehe jedoch dieſe Vorſichtsmaßregel in's Werk 
geſetzt wurde, nat das Volk mehrere Wachthäuſer ge⸗ 
ſtürmt, entwaffnet zum Theile auch in Brand geſteckt; 
gegen 7 Uhr Aren ds hatte dieſer Unfug ein Eu de, und 
man ſah auf dem Boulevard, wo das Volk die Trup⸗ 
pen oder die Nationalgarde unter fortwährendem Ge: 
ſchrei der angeführten Rufe und dem Abfingen der 
Marſeillaiſe nach Hauſe geleitete, mehrere Hiufer be: 
leuchtet, worüber die Maſſe in neuen Jubel ausbrach, 


St. Denis und St. U 


die Linie, es lebe die Nationalgarde!“ aufgenomt: 


men; in den revolutionären Quartieren St. Martin, 
toine aber antwortete man: 
„Wir wollen den Marſchall Bugeaud nicht.“ Die 
Treppen hatten ſich indeſſen utückg, zogen, der Kampf 
horte auf, und die Sache nahm unyefinr die Geſtait 
von geſtern Abends 5 Uhr an, mit dem weſentlichen 
Unterſciede jedoch, daß die Linie und die Nationa⸗ 
garde die Straßen durch ieben begleitet von bewaffnetem 
Volke unter dem neuen Loſungsu orte: „Nieder mit 
Ludwig Philipp nieder mit den Miniſtern!“ 
um 11 ½ Uhr ſaß ich dieſen drohenden Zug vom Boule ard 
St. Antoine herab, wie es hieß, nach den Tullerien ſich 
bewegen. Es war bereits aus dieſen eine Pro namation er: 
laſſen, die ungefähr fo lautete: „Der König hat Befehl 
gegeben, das Feuer einzuſtellen und die Unterzeichneten 


zu Miniſtern ernannt; General Lamoriciere iſt zum 


Kommandanten der Nationalgarde ernannt. Möge ſich 


reichen werden. Die Juli + R. volution war nur 
eine Meut tei im Veraleiche mit der Bewegung 
des heutigen Tages. Die Tuilerien werden unter 
dem Geſchrei „Nieder mit Ludwig Philipp!“ bela⸗ 
gert. Man hatte dem Könige bis Mittag Zeit zur 
Abdankung gegeben. — 1½ Uhr. Man verſichert mir, 
daß Ludwig Philipp zu Gunſten des Grafen von 
Paris abgedankt habe und daß ein Regentſchaftstath 
engeſetzt worden ſei, ju weichem auch die Herzogin 
von Orleans gehört. Das Kleingewehrfeuer dauert 
lebhafter als zuvor fort. — 2 uhr. Das Volk iſt 
in die Tuilerien eingedrungen; der Palaſt iſt verwüſtet; 
Ludwig Philipp und feine Familie ſind adgereiſt. Das 
Gewehrfeuer hat aufgehört und das Volk hat ſich in 
Maſſen gegen Neuilly gewendet. Man ſpricht von 
keiner einzigen Regierungsform mehr. Ich bin noch 
ohne Nachrichten von der Kammer. 


4) Paris, 24. Februar, Abends. Ueber die 


fodann aber Überall, anhielt und alle Häuſer durch ihre das Volk beruhigen. (Unterz.) Thiers. Odilon⸗Barrot. Vorgänge in der heutigen Sitzung der De⸗ 
energiſchen Forderungen zu beleuchten zwang, fo daß | Duvergier d' Hauranne. Lamoriciere.“ — Von 1 bis putittenkammer kann ich Ihnen folgende Mitthei⸗ 
nach 8 Uhr ganz Paris beleuchtet war; das Volk durch⸗ 2 ½ Uhr. In dieſer kurzen Zeit begann der Kampf lung machen: Um 12½ Uhr iſt der König, nach⸗ 
von Neuem; das Palais⸗Royal ward geſtürmt dem er feine Abdankung zu Gunſten feines 


zog nach allen Richtungen die Stadt, welche einen rei⸗ 
zenden Anblick darbot. 
man alldemein, die Emeute ſei zu Ende, denn nirgends 
zeigten ſich Symptome u weiterem Aufruhr, man 
müßte denn eini.en Barrikaden, die aus bloßem Muth: 
willen in der Rue St. Denis aufgeführt und verlaſſen 
wurden, einen rebellifchen Charakter beimeſſen. Um 
9 Uhr hieß es jedoch, eine Maſſe Volk ſei mit meh: 
reren Nationalgardiſten vor die Polizei⸗Präfektur gezo⸗ 
gen und habe die Auslieferung der Verhafteten ver⸗ 
langt, die Municipalgarde habe Widerſtand geleiſtet und 
es ſei zwiſchen beiden Parteien zu einem lebhaften Ge⸗ 
fechte gekommen, worin das Volk zurückgeſchlagen wor: 
den. Dieſer Vorfall ſetzte die Maſſe in neue Aufre⸗ 
gung, die ſich jedoch bald beſchwichtigte. Um 9 1% Uhr 
verbreitete ſich das Gerücht, das Miniſterium wäre 
nicht zurückgetreten, man habe das Volk nur genarrt, 
als man die Bildung eines neuen Cabinettes verkün⸗ 
digte; ſofort zogen die Maſſen vor das Hotel Gui⸗ 
zot'e, das mit einem Detachement des 14. Infante⸗ 
rie⸗Regiments umgeben war, und ſchrieen: „Nieder 
mit Guizot! Es lebe die Reform!“ Viele Neugierige 
waren ſchon früher da und bildeten nun die Vorder⸗ 
reihen der Maſſen. Dieſe fingen an, Steine nach dem 
Hotel zu werfen, worauf die Truppen, ohne vorherge⸗ 
gangene Warnung, zwei Ladungen hinter einander ga⸗ 
den, wobei aber vierzig Menſchen, die meiſten 
todt dahinſanken. Von dieſem Augenblicke 


des Volkes ſtieg auf's Höchſte, und wäre es bewaffnet gewe⸗ 
ſen, es hätte das Hotel niedergeriſſen. Eine ſchnell herbeige⸗ 
zogene Schwadron Dragoner ſäuberte den Platz und ſperrte 
einen Theil des Boulevards, ſo wie alle zum Hotel des Mi⸗ 
niſters führenden Straßen ab. Um die Gefallenen 
kümmerte ſich die öffentliche Gewalt nicht; das Volk 
brachte ſie in nahe gelegene Apotheken und Häuſer 
und führte die Todten auf einem einfpännigen Karren 
unter wüthendem Rachegeſchrei fort. Eine Abtheilung 
Kavallerie folgt dieſem verhängnißvollen Trauerzuge, 
um den ſich das Volk immer dichter ſammelte und 
zum neuen Kampfe ſich entſchloß. Die Nachricht von 
dieſem Vorfalle verbreitete ſich wie ein Lauffeuer, und 
um Mitternacht war von der Rue Montmartre bis zu 
der Rue St. Antoine, vom Boulevard des Italiens 
bis zum Boulevard St. Antoine eine fortlaufende 
Reihe von Barrikaden aufgerichtet. Das Volk drang 
mit Gewalt in alle Häuſer und verlangte die Gewehre 
der Nationalgarde, welche Niemand ihm zu verweigern 
wagte. Nach 12 Uhr wurde Generalmarſch geſchlagen 
und die Truppen, die kaum von den Strapazen des 
Tages ausgeruht hatten, mußten wieder hinaus in den 
Kampf. Von 1 Uhr des Nachts bis 9 Uhr Mor⸗ 
gens ſchlug man ſich faſt ununterbrochen. Todte und 

erwundete zählt man jetzt nach Hunderten. Heute 
um 9 % Uhr erſchienen mehrere Adjutanten an ver⸗ 
ſchiedenen Punkten des Kampfes, ſchwangen ein weis 
hes Tuch und verlangten vom Volke Gehör, das man 
— nicht leicht gewährte. „Ich bin“ — ſagte jeder 
* — — „Adjutant des Marſchalls Bugeaud; 
— e iſt zum Statthalter von Paris und 
Der Malsch blebater der Nationalgarde ernannt. 
nicht mit Blut er aber den Antritt feines Amtes 
Befehl gegeben, arichnen ; er hat daher den Truppen 
Volk auf, ein ch — zu u. — fordert — 
ten wurde di es zu thun.“ An einigen Or⸗ 
wurde u Meldung mit dem Rufe: „Es lebe 


ab zu Gunſten des Grafen von Paris unter der 
Negentſchaft der Herzogin von Orleans. Dieſer 


In dieſem Augenblicke glaubte und in Brand geſteckt, Ludwig Philipp dankte Enkels in den Händen der Herzogin von 


Orleans zurückgelaſſen hatte, aus den Tui⸗ 
lerien abgereiſt. Die Herzogin von Ocleans 


Akt, der um 2 Uhr bekannt ward, beſänftigte das Volk begab ſich darauf zu Fuß mit dem Grafen 


nicht; es drang in die Tuilerien ein, nachdem die kö⸗ 
nigliche Familie — ich weiß nicht, wohin — ſich be⸗ 
reits geflüchtet hatte. Die Linie verweigerte abermals, 
ſich zu ſchlagen; die Nationalgarde ſchloß ſich dem 
Volke an, das in dieſem Augenblicke in den 
Tuilerien iſt und aus Muthwillen aus den Fenftern 
ſchießt. Alle Wagen des Königs wurden verbrannt, die 
Büſte Ludwig Philipps in den Koth geſchleift, die In⸗ 
tendanz geplündert und deren Papiere zum Fenſter hin⸗ 
aus geworfen. Wie das Ende wird, weiß Gott! Ich 
ſchließe mein Schreiben um 3 Uhr, weil ich wenigſtens 
zwei Stunden brauche, um ſicher zur Poſt zu gelan⸗ 
gen. Man läutet jetzt Sturm. — 3 ½ Uhr, Folgende 
Miniſter⸗Liſte cirkulirt jetzt: Lamartine. Odilon⸗Barrot. 
Marie. Maraſt. Vavin. 


2) Paris, 24. Febr. Geſtern Abend war Alles 


von Paris und ihrem zweiten Sohne, dem 
Herzoge von Chartres, unter der Eskorte 
von Ordonnanz- Offizieren, einfachen Na: 
tionalgardiſten und Oppoſitions = Depu⸗ 


tirten, worunter man Düpin und Lactroſſe 


bemerkte, nach der Deputirtenkammer. Herr 
Lacroſſe trat in den Hof des Palaſtes Bourbon und 
rief ganz laut: „Benachrichtigen Sie den Herrn Prä⸗ 
ſidenten! — Es iſt kein Augenblick zu verlieren!“ 
Die Herzogin von Orleans mit ihren zwei Söhnen 
trat nun in den Saal, wo etwa 300 Deputirte an⸗ 
weſend waren. Sie ließ ſich in einen großen Seſſel 
nieder, den man unten an die Tribüne hingeſtellt hatte. 
Herr Dupin beſtieg hinter ihr die Tribüne und kün⸗ 
digte der Kammer an, daß König Ludwig Philipp I. 
abgedankt habe ꝛc, und daß er feine Gewalt auf 


in Ordnung. Alle Welt ſpazierte auf den Boulevards den Grafen von Paris, ſeinen Enkel, und auf deſſen 


wie zu einem 
zung des Hotels des Miniſters des Auswärtigen zwin⸗ 
gen, zu beleuchten. Die Linie ſchoß dann unters Volk. 
20—30 Todte ic. — Das war der Wendepunkt. 
Alle Welt ſagte ſich: On nous trahit! In der Nacht 


1 


Feſte. Da wollten Gamins die Beſaz⸗ Mutter, die Herzogin von Orleans, in der Eigenſchaft 


einer Regentin übertrage. Dreihundert Deputirte rie⸗ 
fen: „Es lebe Ludwig Philipp! — Es lebe die Regen⸗ 
tin!“ — Einige Deputirte der Linken jedoch, fo wie 
die Legitimiſten Herrn de Larochejacquelin und de Ge⸗ 


überall Barrikaden. Dieſen Morgen waren vielleicht noude riefen: „Sie haben dazu nicht das Recht!“ 
kann man die Revolution datiren. Die Wuth 20,000 Mann Soldaten, Kanonen ꝛc. auf den Bou⸗ Mehrere Stimmen von den Tribünen erſchollen: „Es 


levards. Ueberall wurde Rappell geſchlagen. Gegen 
8 Uhr verſammelte ſich die Nationalgarde. Aber ſie 
war entrüſtet über das geſtrige Ereigniß vor dem 
Hauſe Guizots. Sie verlangte, daß die Linie verſpre⸗ 
chen ſolle, nicht ohne ſie zu ſchießen. Die National⸗ 
garde und die Linie fraterniſiren überall. Alle Welt 
rief: Vive la Ligne! Die Linie antwortete: Vive le 
Peuple! So ſchien zum zweiten Male Alles ſich halb⸗ 
wege zu ordnen. Thiers und Odilon Bartot wurden 
als Miniſter proklamirt. Odilon Barrot, der General 
Lamoriciere, Laſteyrie ritten auf den Boulevards herum, 
um zu beruhigen. Aber gegen 10 Uhr ſcharten ſich 
viele Arbeiter, und der Ruf: Aux tuileries! wurde 
vielfach laut. Bald zogen Colonnen von 1000 Mann 
durch die Straßen, welche zu den Tuilerien führen. 
Gegen 12 Uhr begann der Kampf. Die National⸗ 
garde in Maſſen ſtärmte mit. Die erſten Legionen 
wurden zurückgeſchlagen. Ich denke, die dritte drang 
zuerſt in den Palaſt. Es war eine Geſchichte von 
zwei Stunden — nicht mehr, nicht weniger. — 
Jetzt wird Alles in den Tuilerien zerſtört, aber dafür 
geſorgt, daß nichts geſtohlen wird. Ich wollte einen 
Kupferſtich zum Andenken mitnehmen, mußte ihn aber 
an der Thür des Gartens wieder herausgeben. „Das 
kann doch etwas werth ſein!“ ſagte der wachthabende 
Blouſenmann. Es geht bunt in dem Schloſſe zu. 
Wohin die königliche Familie ſich geflüchtet, weiß Nie⸗ 
mand. Gegenüber dem Palais Royal brennt das 
Wachthaus der Munizipalgarde, die ſehr viel Unheil 
angerichtet hat durch überflüſſigen Eifer. Es wurden 
zwei Proklamationen angeſchlagen. Die erſte fordert 
das Volk auf, bewaffnet zu bleiben, die zweite prokla⸗ 
mirt die proviſoriſche Regierung. — Das Blatt, auf 
dem ich Ihnen ſchreibe, flog aus den Tuilerien. 
3) Paris, 24. Febr. Paris iſt in ſolchem Auf⸗ 
ruhrzuſtande, daß alle Verbindungen unterbrochen 
ſind. Ich zweifle ſogar, ob dieſe Zeilen Sie er⸗ 


iſt zu ſpät! Es iſt eine Comödie!“ Herr Cre mieux 
beſtieg die Tribüne, um die Ein ſetzung ciner pro vi⸗ 
ſoriſchen Regierung zu verlangen. Seine Worte 
wurden von den Tribünen mit Bravorufen begrüßt. Hr. 
Odilon Barrot, der in dieſem Augenblicke eintrat, bes 
ſtieg die Tribune, um zu ſagen, daß gegenwärtig nur 
die Regierung der Herzogin von Orleans und des Gra⸗ 
fen von Paris dem Blutvergießen Einhalt thun könne, 
Diefen Worten klatſchten alle Deputirten Beifall; in 
dem nämlichen Augenblicke aber ſteckten Frauen aus 


dem Volke auf der Tribüne die dreifarbige Fahne auf. 


Der ganze Halbkreis füllte ſich plotzlich mit Männern 


in Blouſen, die mit Säbeln und Flinten bewaffnet 


waren. Unter dem Schutze dieſer Maͤnner aus dem 
Volke und unter ihrer Eskorte betrat Hr. Ledru Rollin 
die Tribüne und begehrte die Einſetzung einer provi⸗ 
ſoriſchen Regitrung unter lautem Geſchrei der Tribünen. 
Lamartine beſtieg ebenfalls die Tribüne und ſtellte einen 
Antrag in gleichem Sinne, als die mit Flinten bewaff⸗ 
neten Männer auf die Volksvertreter anſchlugen. Hr. 
Sauzet verließ den Präſidentenſtuhl, wo er ſofort durch Hrn. 
Dupont (de (Eure) erſetzt wurde. Ich verlaſſe in dieſem 
Augenblicke die Kammer, um nicht Zeuge oder Opfer der ge: 
waltthätigen Auftritte zu fein, welche ſich vorzubereiten 
ſcheinen. — Nachſchrift. Ich vernehme, daß man fo 
eben auf dem Stadthauſe eine proviſoriſche Regierung 
eingeſetzt hat. 5 
Köln, 26. Febr. 9Y, uhr Abends. Der zweite 
Brüſſeler Zug iſt eben eingetroffen, bat aber keine 
Briefe und Blätter aus Paris von Freitag Abend über: 
bracht. — Unverbürgten Gerüchten zufolge, die ſich 
foät Abends hier verbreiteten, fol Ludwig Philipp und 
die königliche Familie ſich auf dem Schloſſe Laeken bei 
Brüſſel befinden, Herr Guizot ermordet, und auch in 
Lille ſollen die beftigſten Unruhen ausgebrochen fein. — 
Nach andern Mittheilungen iſt Herr Gulzot nach Eng: 
land geflohen. (Köln. 3.) 
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Ein routinirter Proviſions⸗Reiſender, 


Karten erhalten, um 


hierauf Reflektirende in frankirten Briefen melden bei 


Eine Partie Mouſſelin de laine⸗Kleider zu 2½ 


preiswürdig einer gütigen Beachtung: 


Eine große Gaſtwirthſchaft, 


Johann Wagner in Mainz. 
und 3 Rthl. empfiehlt als beſonders 
J. Schreiber, Blücherplatz. 


— 


Carl 


hierſelbſt belegen, iſt ſofort zu verpachten und a zu übernehmen; Näheres bei 


v. Schwellengrebe 


„ am Ohlauer Stadtgraben Nr. 19. 


Beſtes Bojanower Brot für 6% Sgr. 
Gasäther und Oelſprit a Pfd. 6 Sgr. 


aus der Fabrik A. H. Polko iſt fortdauernd vorräthig bei 
5 Strehlow und Laßwitz, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 16. 


Die erſte Poſtſendung 


fetten geräucherten Rhein⸗Lachs 


empfingen geſtern und empfehlen nebſt 


chen großen holſteiner Auſtern 
pen Mean dpa ⸗Auſtern: 5 


Fülleborn u. Jacob, 


Friſch gebrannten Gogoline 


Ohlauerſtr. Nr. 15. 


r Kalk, ſo wie 


Oberſchleſiſchen Glas⸗Dünger⸗Gyps offeriren 


billigſt: 


Gebrüder Hüſer, Junkernſtr. 33. 


Beſten Magdeburger weißen Zuckerrüben⸗Saamen 


in friſcher keimfähiger Waare ha 


en billigſt zu verkaufen: 


H. A. Schneider u. Comp., Albrechtsſtraße Nr. 3. 


Echt neapolitaniſche Macaroni und 
Parmeſan⸗ Kae prima Qualität 


empfing geſtern und empfiehlt: 


Gaſthof⸗Verkauf. 


arl Straka, 


Albrechtsſtraße Nr. 30, der Eönigl. Bank gegenüber. 


Die Spezerei⸗Handlung, 


Eines der renommirteſten Etabliſſements Neue Welt Gaſſe Nr. 37. 


hierorts, ſowie mehrere der beſuchteſten aus— 
wärtigen Gaſthöfe und verſchiedene kleinere 
derartige Geſchäfte ſind durch mich zu ver⸗ 
kaufen; ich kann aber nur ernſtlichen und 
zahlungsfähigen Selbſtkäufern nähere Aus⸗ 
kunft ertheilen 


S. Militſch, Biſchofsſtr. 12. 
Für Kleidungsftüde, Juwelen, Gold, Sil⸗ 
ber und darauf lautende Pfandſcheine, wird 
der höchſte Werth gezahlt. Oder⸗Straße 40 
im Siegellack⸗Gewölbe werden Adreſſen zur 
weiteren Beförderung angenommen. 


| Strohhüte 


werden gewaſchen, gebleicht und nach franzö⸗ 
ſiſcher Art appretirt à 5 Sgr., italieniſche 
Roßhaar⸗ und Bordürenhüte » 6 Sgr., auch 
in neueſter Form wieder hergeſtellt in der 
Strohhut⸗Waſchanſtalt bei Agnes Kraatz 
u en Biſchofsſtraße Nr. 4, im Hotel 
e ie. 


Antonienſtraße Nr. 34 
ſind für Term. Oſtern d. J. einige Wohnun⸗ 
gen 1 vermiethen; Näheres par terre beim 


Die erſte Sendung von diesjähriger 


Sber⸗Salzbrunnen 


rhielt und empfiehlt: 
A; Julius Neugebauer, 
Schweidnitzer Straße Nr. 35. 


empfiehlt: ganz rein ſchmeckenden Java Kaffee, 
das Pfd. 6 und 6½ Sgr.; 
beften Tafelreis, das Pfd. 2 / Sgr.; 
ächten Zucker Farin, das Pfd. 4 Sgr.; 
gute ausgetrocknete Waſchſeife, das Pfd. 4 
Sgr., 8 Pfd. für 1 Rthlr.; 
ittet um geneigten Zuſpruch. on 


und 
Rumäther 
in bekannter Stärke und Güte iſt bei Herrn 
T. W. Kramer, Büttnerſtraße Nr. 30, wie: 
der vorräthig und wird in Quartflaſchen a 
Flaſche 4 Rtlr. verkauft. 0 
C. F. Capaun in Maſſelwitz. 


Echte Galläpfeldinte 


von intenſiver Schwärze iſt in Flaſchen A 5 
Sgr. bei Herrn T. W. Kramer, Büttner⸗ 
Straße Nr. 30, zu bekommen. 

C. F. Capauu in Maſſelwitz. 


Ein neuer Handwagen ſteht billg zu 
verkaufen Blücherplatz Nr. 3. 


11 Spottbillig !!! 


+++ 

Wegen gänzlicher Auflöſung des Ge 
ſchäfts ſollen von heute ab Librechts⸗ Straße 
Nr. 7 an faſt 400,000 Stück importirte 
feine und mittlere Eigarren, unter dem 
a aber zu feſten Preiſen, 
in beliebigen Quantitäten bis zu 25 Stück 
herab, verkauft werden. 


Sollte Jemand geneigt ſein, in einer frucht⸗ 


h a baren Gegend Niederſchleſiens, in der Nähe 
der vom Galanterie⸗ und Kurzwaaren⸗Geſchäft Kenntniß hat, kann ſogleich einige Muſter⸗ der Oder eine 


Kufträge in Besslau und auswärts aufzunehmen, und wollen ſch Runkelrübenzuckerfabrik, 


wozu ſchon die nöthigen Gebäuden vorhan⸗ 
den ſind, zu etabliren, ſo erfährt ein Solcher 
das Nähere auf frankirte Anfragen mit der 
Adreſſe A. Z. 4. poste restante Sagan. 
Herr Cand. Young, früher bei dem Hrn. 
Oberförſter Radſei bei Falkenberg, wird we⸗ 
gen wichtigen Mittheilungen erſucht, ſeinen 
gegenwärtigen Aufenthaltsort dem Paſtor 
Lange in Schurgaſt gefälligft band anzuzeigen, 


Circa 20 Ctr. 


ten reinen Meſſing offerirt: 
un An Sieh, Wilh. Winkler, 
Reuſcheſtraße Nr. 13. 


u vermiethen 
und Oſtern 10 beziehen iſt Oderſtraße Nr. 19 
der zweite Stock, beſtehend aus vier Stuben, 
Entree, Alkove, Küche und Beigelaß. + 
Im Hinterhaufe zwei einzelne Stuben mit 
Alkoven und Küchen. 


Preßhefe, 


aus Dresden, offerirt in vorzüglicher Güte 


ſtet friſch „G. ‚ 
Nikolai: u. Gerrenfaßen:@de Ta 
Ein ſunges anſtändiges und ſehr gewand⸗ 
tes Laden mädchen ſucht für Oſtern ein Un⸗ 
terkommen. Näheres im conceſſtonirten 
8 und Geſinde⸗Vermie⸗ 

thungs⸗Bürean von 

E. Berger, Biſchofsſtraße Nr. 7. 


Kartoffel⸗Saamen⸗Verkauf, 
von fünf Sorten der beſten frühen Speiſe⸗ 
Kartoffeln; 1 
von drei Sorten ſpäten Speiſekartoffeln; 
von einer Sorte frühen Futterkartoffeln; 
von einer Sorte ſpäten Futterkartoffeln. 
Alle Sorten ſind rein gezüchtet. 
Die Portion 25 Sgr., enthält ſo viel Sa⸗ 
menkörner, daß davon ſo viel Pflanzen gezo⸗ 
gen werden können, daß damit mindeſtens 
ein Morgen Acker bepflanzt werden kann. 
Kultur⸗Anweiſungen werden gratis beigegeben. 
Laasnig bei Goldberg, den 28. Febr. 1848, 
Tinzmann. 


Michaelis u. Comp., Im 


Biſchofsſtraße Nr. 13, vis-A-vis dem Hötel 
de Silésie, empfehlen ihr reichhaltiges Lager 
in ächten Havanna⸗, Hamburger und 
Bremer : Cigarren, Varinas⸗ und 
Portoriko, in Rollen und Blättern, Ton⸗ 
nen⸗Canaſter und Schnupftabake, eng: 
. — Pecco-, Imperial und Haiſan⸗ 
Thee, fo wie diverfe Zünd⸗Nequiſiten 
2c., en gros und en détail zu den ſolideſten 
Preiſen. 


Ein Freigut, 
in Schoffczütz, “ Meile von Roſenberg, an 
der Lublinitzer Straße gelegen, mit 180 Mor⸗ 
gen gutem Acker, 20 Morgen Wieſen, 20 
Scheffel Winter⸗Ausſgat und den nöthigen 


Wirthſchaftsgebäuden iſt ſofort zu verkaufen. R 


Das Nähere zu eee beim Eigenthümer 
ollit in Schoffczütz. 


Anzeige. 

„Denen hohen Oekonomie⸗Commiſſionen der 
königl. Infanterie » Regimenter empfehle ich 
mich mit Anfertigung von Kuppelſchlöſ⸗ 
ſern und Toruſſterhaken zu den etats⸗ 
mäßigen Preiſen. - 

Breslau, den 1, März 1848, 
Fr. Gebauer, Gürtlermeiſter, 
Weidenſtraße Nr. 21. 


I Billig zu verkaufen: eine faudemfal⸗ 
freie Papier⸗ und Mahlmühle, mit Wohn⸗ 
haus, Stallungen, Scheuern, Neckern, Wie 
ſen, Waldung, Gärten, Teichen, Zug⸗ und 
Nutzvieh ꝛc. Tralles, Altbüßerſtraße 30. 


Ex Haar: Vertilgungss Mittel. 
Dies wahrhaft ächte Mittel, Haare auf 
nicht erwünſchten Stellen des Körpers in 
Zeit von 5 Minuten gänzlich mit Sicherheit 
und ohne Gefahr zu vertilgen, verkaufen wir 
a Flacon 10, 15 und 30 Sgr. Briefe und 
Gelder franco. 
Preußiſche Dintenfabrik, 
Berlin, Tauben⸗Straße Nr. 27. 


Pflanzen⸗Verkauf. 

Auf der Herrſchaft Olbendorf, Strehlener 
Kreiſes, ſtehen eine bedeutende Menge der 
ſchönſten Erlen⸗ und Birkenpflanzen zum bil⸗ 
ligen Verkauf, und können von jetzt ab an 
jedem Tage ausgehoben, und von dem daſi⸗ 
gen Oberförſter empfangen werden. 


Ein Forſtmann, der Fachbildung und 
Brauchbarkeit genügend nachweiſen kann, 
ſucht zu Johanni d. J. unter C. F. poste 
restante Nimptſch eine Stellung als Förſter. 


- Zu vermiethen 

iſt eine herrſchaftliche Wohnung mit allem 
Zubehör auf einem in einer ſehr ſchönen Ge⸗ 
gend belegenem Gute, drei Meilen von Bres⸗ 
lau entfernt. Auch findet ein einzelner Herr 
oder Dame daſelbſt eine freundliche Woh⸗ 
nung ——— rer zu er⸗ 
fragen in der Senffabrik des H. H. Fritze, 
Katharinenſtraße Nr. 1 und > 2. 
Pätzolt, Zwingergaſſe Nr. 6 und 7. 


Zu vermiethen 
und Oſtern zu beziehen find drei elegant möblirte 
Ses Lersch im erſten Stock, durch ein 
ntree verſchloſſen, Neue Schweidni e 
Nr. 4a, ganz oder getheilt. r 


Eine Strohhut⸗, Pres- und Glätt⸗ 
aſchine nebſt allen dazu gehörigen For⸗ 
men und Glätteiſen, — wohl konditionirt = 
iſt veränderungshalber ig billig zu ver 
kaufen. Näheres Reuſcheſtr. 10, im 2. Stock. 


Einen Nthl. Belohnung Demjenigen, 
der zur Erlangung einer roth angeſtrichenen 
Kommode und 4 Handwagen⸗Räder, welche in 
der Nacht vom 21, zum 22. d. M. geſtohlen 
wurden, behilflich iſt. Tiſchlermſtr. Gumpricht, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 43. 


— 
Breslauer Getreide⸗Preiſe 
am 29. Februar 1848. 


Sorte: beſte mittle geringſte 
Weizen, weißer 66 Sg. 60 Sg. 53 Sg. 
Weizen, gelber 61½ „ 57 „ 50 „ 

3 e e 100 92 
Gerſte P 
Hafer NR, W „ > 


Breslau, den 29. 
Geld: und Fonds: Evurfe. 


Brf. Gld. 
Holl. Rand⸗Ducaten — 96 
Kaiſerliche dito 96 


ä —* * 


— 2 


Poln. Courant 97 


Gr.⸗Herz. Poſ. Pfandbr. f. 


Februar 1848. 


Brf. 

4 1101 
dito neue dito 3% 87 ¼ 

Schleſ. Pfobr. a 1000 Rtl. - 3 95 
dito L. B. a 10004 — 
dito dito = 35 


Beſten keimfähigen neuen 
Magdeb. Zuckerrüben⸗Samen 
offerire ich zum billigſten Preiſe. 

Breslau, den 22. Februar 1848. 


F. A. Müllendorff's Sohn, 
alte Taſchenſtraße Nr. 28. 


Friſche reine 


Lein⸗Kuchen 
ſind zu haben in Blaſchke's Oel⸗Mühle, 
Breslau, Werdermühle. 


Oſtermehl. 


Hiermit erlaube ich mir anzuzeigen, daß 
ich zu dem diesjährigen jüdiſchen Oſterfeſte 
unter vorſchriftsmäßiger Beaufſichtigung Oſter⸗ 
mehl in meiner amerikaniſchen Kunſt⸗Mühle 


Einen neuen Transport 


friſcher Forellen 


und empfiehlt billig: 
s Guſtav Rösner, 
Fiſchmarkt Nr. 1 und Bürgerwerder, 
Waſſergaſſe Nr. 1. 


Erlenpflanzen⸗Verkauf, 

Das Bet Honigedorf bei Grottkau 
hat gegen 1000 Stück ſehr ſchöne Erlenpflan— 
den zu verkaufen. a 

Eine Frau in gefesten Jahren ſucht ein 
Mee bei 2 + ober Herren; 

eres zu 0 ücke Nr. 
3 Trepe erfragen Schmiedebrück 

Ein tüchtiger, 


kautions fähi ſegelmei⸗ 
ſter ſindet bald ei autions fähiger Ziege 


n unterkommen; zu erfra⸗ 


en bei den Herre i üs 
ind, Ohlauer . e 


Oeſterreichiſche Banknoten 10377 


ER 5 
— fut 0 r 
Seeh.-Präm.Cch......- T de din Pfandbriefe.. 4 


50 dito dito 
oin. Part.⸗Obligationen300Fl. 
dito Schap: bito :5 

dito Anl. 1835 1 500 Fl. — 


Preuß. Bankantheile = — 
St.⸗Sch.⸗Sch. pr. 100 Rtl. 3½% 90 


Brest, Stadt⸗Obligat.. 3. 


inne 


W 


dito Gerecht.⸗ dito 


| 


Berliner Eifenbabnactien:Eoursbericht vom 28. Februar 1848. 
Niederſchleſiſche 3 ½ 0 82 bis 81 bez. Rheiniſche 80 Br. 
dito Prior. 4% 93 Br. dite Prior, St. 4% 84 ½ be 
dite dito 5% 101 bez. Suittungsbogen. 
dito dito Ser. III. 5% 101%, Br.] Nordb. (Fdr.⸗-Wilh.) 4% 51 fen 49%, be 
Poſen⸗Stargarder 4% 78 Br. — 
ond 
Staatsschulden dhl bez. 
. — Prendbriefe 4, alte 100 % Br. 
0 to 349 3 N 
alice dies alte 4% % Ber 
to dito neue 4% 92%, Br. 


ale 


dito Litt. B. 3½% — 
Bresl.⸗Schw.⸗Freib. 4% — 
Krakau⸗Oberſchl. 4% — 
Köln⸗Minden 3 % 90 bis 89 bez. 

dito Prior. 4½ % 95 bez. 
Sächſ.⸗Schleſ. 4% — 


Das Vairiſch⸗Bier⸗ und Re ions⸗Lo⸗ 
kal zu den vier Löwen SE re 


Tage ab, Behufs Renovation, bis auf wei⸗ 82 


tere Anzeige geſchloſſen. 
Breslau, den 1. März 1848. 
K:... . 
Zwei dauerhafte Garten- Wafferfa 7 
Eifen gebunden, ſtehen billig I ade: 
Urſulinergaſſe Nr. 20. 8 
3 N 
iſt zu Oſtern d. J. die zweite Etage, beſte⸗ 
5 in 5 Stuben, 3 Kabinets, Keller, Küche 
und Bodengelaß zu vermiethen. 


anfertigen werde, und erſuche ich Aufträge 
hierauf, entweder bei mir hier oder bei Hrn. 
. Nigner in Poln. Wartenberg moͤglichſt 
bald zu ertheilen. Die geehrten Abnehmer 
können auf den billigſten Preis rechnen. 
Honig bei Medzibor im Febr. 1848. 
A. Karwath. 


Für Aerzte. 


Ein elektro⸗magnetiſcher (Keitſcher) Appa⸗ 
rat, ſehr ſtark und ſchön gebaut, iſt billig zu 
verkaufen bei 

Arnold Schleſinger, Karlsſtr. Nr. 16. 


ruwarte. 
..... 7 ee 
28. u. 29. Februar. Barometer . 
3. L. | inneres, dußeres | feuchten | Wind. Sewölk. 
“ I niedriger, 


Abends 10 uhr. 27 4, 20 . 7, 00 5, 40 1 ger ; 
Morgens 9 Uhr.“ 4, 20 f 6, 00 L 4, 3 . 2 lage ee 
Nachmitt. 2 uhr. 4, 68 Er 65 „ 

Minimum. 4, 26. ＋ 6, 60 4, 5 1. 2 |e * 
Maximum. 4, 90 . 7, 70＋. 9, 60 2 0 ae 


Temperatur der Oder + 4, 0 


Univerſitäts⸗Ste 


